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Richard Löwenherz und Dlondel, 


Held Richard, Löwenherz genannt, 
Saß auf der Britten Throne, 

Nie trug ein Fürit in Engelland 

Mit höherm Ruhm die Krone. 

Bei feinem Namen ftieg das Haar 

Bor Screden dem, deß Feind er war. 


Dody nur gezwungen, nicht mit Luft, 
Ging er zum Kampfgewühle; 
Denn ed bewohnten feine Brujt 
Die zartejten Gefühle, 
Womit er oft zu Darfenflang 
Der Liebe Schmerz und Wonne fang. 


er 


Und allen Harfnern war er hold, 
Die ihre Kunft veritanden; 
Drum viele Ruhm und Ehrenfold 
Un feinem Hofe fanden. 
Ich nenne nicht ihr ganzes Chor; 
Nur Blondeln ruft mein Lied hervor. 


Der war des braven Königs Freund, 
Und ſelbſt ein braver Degen. 
Der Heuchelei und Ränke Feind, 
Die gern am Thron ſich regen, 
Stand er ſo treu, wie Felſen ſtehn. 
So werdet ihr ihn handeln ſehn! 


Stets um den König, den ſo ſehr 
Die Noth der Chriſten rührte, 
Daß er, zu ihrem Schutz, ein Heer 
Nach Paläſtina führte, 
Begleitet’ er des Helden Gang 
Mit Staunen und mit Lobgefang. 


— — 


Der Sieg hielt Richards Fahnen werth. 
Die Räuberſchaar der Türken 
Verſcheuchte bald ſein Flammenſchwert 
Aus heiligen Bezirken. 
Er kämpfte, ſtark durch Liebesgluth, 
Mit Löwenkraft und Löwenmuth.“ 


Denn ihm ſchuf hier ein Paradies 
Die Gräfin Margarithe 
Von Hennegau. Ein Weib, ſo ſüß 
Und ſchön, wie Roſenblüthe. 
Sie herrſchte ganz in ſeinem Sinn, 
War ſeines Liedes Königin. 


Nur zu geſchwind floh ihn ſein Glück! 
Bald ſcholl vom Themſeſtrande 
Der Angſtruf: „König, fleuch zurück! 
Empörung tobt im Lande, 
un‘ Philipps raſches Kriegesheer 
Umſtürmt dein Erbreich, wie ein Meer !“ 


— 


Die Bhthſchaft ſetzt' ihm Flügen an. 
Gerüſtet in drei Tagen, 
Durchſchnitt ſein Schiff den Ocean, 
Nach England ihn zu fragen. 
Mild war die Luft und freundlich blies 
Der Wind, als er vom Lande ſtieß. 


Urplötzlich ſchwärzt Gewitternacht 
Den blauen Himmelsbogen, | 
Rings flammt der Blitz, der Donner kracht 
Ins Wuthgeheul der Wogen; 
Und das Gefchwader auf der See 
Zerjtreut der Sturm, wie Floden Schnee. 


Hier Fam ein Schiff in fichern Port; 
An Schroffen Felfenflippen 
Zerftieß ein anderes ſich dorf 
Die ungeheuern Rippen. 
D Blondel! Blondel! Ad), wohin, 
Erzürntes Schickſal, warfit du ihn? 


a 


Der Sturm verfchlug fein Fahrzeug fern 
An Welfchlands heitre Külte; 
Doch er, getrennt von feinem Herrn, 
Sah hier nur eine Wüſte. 
Er rief: „D Richard, o mein Held, 
Ich Suche dic, am Ziel der Welt!“ 


Und firads und emfig zog er fort, 
Mit find Harfenfpickk, 
Eh zog ein Fahr von Ort zu Ort, 
Ber Regen, Froft und Schmüle, 
Ihm winkte manches Hoffnunsslicht; 
Doch den Geſuchten fand er nicht. 


Einſt macht' ein Thurm in Oeſterreich 
Des Pilgers Neugier rege. 
Ihm ward ſo weh, ihm ward ſo weich, 
Sein Herz that laute Schläge. 
Schon tauchte ſich der Tag ins Meer. 
Und keine Hütte lag umher. 


—  — 


Doch eine unfichtbare Macht 
Ließ ibn vom Thurm nicht wanfen. 
Er harrte bi8 um Mitternacht 
In quälenden Gedanken. 
Test Fam ein Wandrer. „Sagt mir, Freund!‘ 
Rief Blondel: „wer hier lebt und weint.’ 


Der Wandrer ſprach: „Seit Sahregfrift 
Sitzt Einer da gefangen; 
Dod) wahre Kundfchaft, wer es ilt, 
Konnt’ ich noch nicht erlangen. 
Man fagt, es fey ein großer Mann, 
Der unferm Herzog Unheil fpann.‘ 


Ha! dachte Blondel: Keopold 
Hat im gelobten Lande 
Mit meinem König hart gegroflt! — 
Hat er vielleicht, der Schande 
Nicht achtend, wie ein feiger Knecht, 
Um Waffenloſen fi) gerächt? — 


RRSN: | Abm en 


Und jchnell entworfen war fein Plan: 
Er ſtimmte fanft die Weife 
Bon einem Liebesliedchen an, 
Das, zu der Gräfin Preiſe, 
Einſt Richard dichtete, und ſang 
Dann ſelbſt das Lied bei Harfenklang: 


„Es tobt’ in mir des Fiebers Brand, 
Sengt’ alle Lebendbande, 
Schon reidyte mir der Tod die Hand 
Bom dültern Schattenlande: 
Da fam mein Lieb mit holdem Blick, 
Und Tod und Fieber wich zurüd, 


Ich kämpft' im Mordgewühl der Schlacht; 
Schier ſank mein Arm, ald Stangen 

Und Schwerter auf mid) ein mit Madıt, 
Wie Gottes Hagel drangen: 

Doch meine Holde rief id) an, 

Und Sieger bfieb ic) auf dem Plan.’ — 


— —— 


Tief ſchweigend horcht' er nun empor, 
Und hört aus fernen Hallen 
Des ſchauervollen Thurms hervor 
Bald eine Stimme ſchaͤllen, 
Die mit gepreßtem, dumpfen Klang 
Das Liebeslied zu Ende ſang: 


„Laßt meiner Feinde Feldgeſchrei, 
Wie Donner mich umbrüllen! 
Laßt mir des Schickſals Hand aufs neu 
Den Todesbecher füllen! 
Wenn Erd' und Himmel um mich bricht, 
Im Arm der Liebe zag' ich nicht.“ 


Wie ward dem Lauſcher wohl dabei! 
Er zweifelte nun wenig, 
Der arme Thurmgefangne ſey 
Kein Andrer, als fein König. 
Nur, weil fih Irrthum denken ließ, 
Sang er nod) aus dem Stegreif dieß: 


4 — 23 — 


„Die feige Rachgier lag im Hein, 
Dem Löwen aufzulauern; 
Sie fing ihn liſtig, Schloß ihn ein 
Sn finftre Kerfermauern: 
Doch Treue Teitet Blondeld Lauf 
Bald, Löwe, fpringt dein Kerfer auf!“ 


Hoch ‚auf den Zehn lauſcht' er empor, 
Und laufchte nicht: vergebend. 
Es wallte lieblich durch fein Ohr 
Ein neuer Strom des Lebend, 
Als wiederum die Stimm’ erflang, 
Und muthiger ald vorher fang: 


„D wäre Margot nur bei mir, 
Die Rachgier möchte wüthen! 
Sn Gottes Himmel wohnt” ich hier, 
Wo Molch' und Schlangen brüten: 
- Denn diefes holde, ſüße Weib 
Erquidt und ftärket Seel’ und Leib.’ — 


ME 


Kaum hörte noch den letzten Ton 
Der Harfner fanft verflingen, 
Da fprad) er allen Leiden Hohn, 
Die ihn bisher umfingen. 
Er ſchied vom Thurm mit naffem Blick, 
Und eilt’ ind Vaterland zurüd, 


Sn London, welch ein Jubelſchall, 
Als er die Kund’ erzählte, 
Die Aller Herzen auf einmal 
Mit neuem Muthe ftählte! 
Der Kern der Ritter flog ſogleich 
Mit Blondeln hin nach Oeſterreich. 


Hart, wie ein Fels, blieb Leopold, 
Obſchon ſie Fehde drohten. 
Nicht eher, bis ſie Gold auf Gold 
Zum Löſegelde boten, 
Gelang es, daß ſein Starrſinn brach, 
Und er das Wort der Freiheit ſprach. 


Be. , zii 


Die Britten eilen jegt zum Ihurm, 
Wo Richards Seufzer hallen. 
Sie laufen feier vor Sehnfudyt Sturm, 
Bis Schloß und Niegel fallen. 
Der König tritt entitellt heraus, 
Blickt um jid) her und ruft dann aus: 


„Heil mir, daß ich in frifcher Luft 
Eud), Freunde, wieder ſehe, 
Und aus der dumpfen Kerkergruft, 
Neu lebend, auferjtche ! 
Habt Alle Dank, die aus der Nacht 
Mid) an das Sonnenlidyt gebracht! 


Bon Seelenpein und Leibesnoth 
War id) dieß Fahr umfponnen. 
Sc) hatte Faum dem Fluthentod 
Mein Leben abgewonnen, 
Da legt’ ic) Schwert und Harnifch ab, 
Nahm Pilgerkleid und Wanderſtab. 


== Ib wm 


So wähnt id) von Gefahr mid) frei; 
Bald aber, bald entdedte 
Luchsäugige Verrätherei, 
Wer in der Kutte ſteckte. 
Hoch freute drob der Herzog fidh, 
Und feine Söldner fingen mid). 


Einſt weckt' ich feinen Tigerfinn 
Durd) eine bittre Rede. 
Wie taub und ftumm, nahm er fie hin, 
Zu feig zur Ritterfehde. 
Er floh’ aus Scham der Ehriften Heer, 
Und rächte nun fid) fpät, doch fchwer. 


In dieß Verließ, drei Schritte lang, 
Wohin fein Lichtitrahl irrte, 
Und nie ein Laut des Lebens drang, 
Als wenn die Eule fchwirrte, 
In diefe Werkftatt für den Tod 
Verdammte mid) fein BZorngebot. 


— 17 — 


Schon flohen Muth und Hoffnung mid) 
Auf der DBerzweiflung Scdywingen; 
Da hört’ ich, guter Blondel, dich 
Zu deiner Harfe fingen. 
Sch glaubt? im erften een, 
Dein Geift umwalle meinen Thurm. 


Wohl mir, du lebſt! Komm an mein Herz, 
Du Treuer ohne Gleichen! 
So feit vereint in Freud’ und Schmerz, 
Laß ung dereinit erbleichen! — 
Doc) hier brennt unter mir der Sand, 
Sort ins geliebte Vaterland!“ 
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An die Feldblumen. 


Schmückt euch, Blümchen auf den Wieſen! 
Euer Freund kommt bald hinaus, 
All' die lieblichſten zum Strauß 
Für ſein Mädchen zu erkieſen. 
Drum, ihr Blümchen, ſchmückt euch aus! 


* Keiner ftolgen Modedame 
Werdet ihr zum Spott verehrt, 
Die von euch die Augen Eehrt, 
Weil fhon euer fihlichter Name 
Ihr verzärteit Ohr empört. 


— 19 — 


Naht der freundlichen Ekife,Ü.. Yale 


Naht euch, Blümchen, ohne Scen! 
Sie, von eitler Zierſucht frei, 
Liebt den bunten Schmudf der Wiefe 
Mehr ald Frankreich Stiderei, 


m 


Ihr fend ſchwach, und euer Leben 
Blühet oft nur Stunden Iang; 
Bor der Senfe, vor dem Gang 
Jedes Wallers müßt ihr beben, 


Und eudy tönt Fein Irauerklang; 


Ich bin rüftiger, und habe 
Keinen Zeind, der Mord mir droht; 
Und mäht mid) der Schnitter, Tod, 
Weinet doc an meinem Grabe - 
Sich) vielleicht ein Auge roth: 


— 320: 


Dennoch wollt’ ich mit eud) taufchen, 
Wollte dulden euer Leid, 
Dürft’ ich meine Lebenszeit 
An dem Wonneplab verlaufchen, 
Den euch meine Huldin weiht, 


Dergefenheit. 


Das Bädylein der Vergeſſenheit 
Fit Fabelwerk ver Alten, 
Wie denn in jener blinden Seit 
Viel ſolche Mährchen galten. 


Wenn’s nun aud) wirklich für und für 
Die Unterwelt durchfchliche, 
Was frommt fein Labfal, läßt es hier 
Die Durftigen im Stiche? 


Doch möchte gleich durch's Oberland 
Der alte Flußgott hinken, 
Ich würde nie aus feiner Hand 
Ein Tröpfchen Waſſer trinken, 


we 


Ein befres Mittel Eenn’ id) nod), 
Um Sorgen, die ung preſſen, 
Und jeden Drud vom Erdenjod) 
Ein Weilchen zu vergeſſen. 


Ihr wünfcht, daß ich mein Zauberitüd 
Eud) lang und breit befchriebe? — 
Zu dienen! — Flieht, bei Mißgeſchick, 
Sliehbt in den Arm-der Liebe! 


Berfucht es, und ihr fühlt mit Luft, 
Wie bald der Gram verflieget, 
Wenn fid) an eine treue Bruft 
Das Haupt voll Sorgen fchmieget. — 


Dir aber, defien Falted Herz 
Nie Liebesfunfen trafen, 
Dir rath” ich wohlgemeint, den Schmerz 
Des Unglüfs zu verſchlafen. 


EN 


Das Efelein braudyt diefe Lift, 
Wenn's Iaftfrei und entzügelt 
Im Stalle ſchläft, und fo vergißt, 
Wie gern fein Treiber prügelt. 


—ce 


Das Veilden und die Tulpen. 


Die Tulpen nedten hin und her 
Ein ftilles, nachbarliches Beilchen. 
Der Gärtner, der von ungefähr 
Dazu Fam, Iaufchte hier ein Weilchen, 
Und nahm ſich, als ein braver Mann, 
Des unterdrüdten Blümchens an: 
„Ihr folgen Spötterinnen, fchweigek! 
Mein gutes Beilkhen, das ſich hier 
Beſcheiden bis zur Erde neigek, 
Berdient mehr Lieb' und Lob, als ihr! 


— 085 u 


Sch find es früh im Lenz, und labe 
Mic) jung an feinem Duft, iſt's eud) 
Schon nicht an Wuchs und Farbe gleid). 
An euern Prachtgeitalten babe 

Ich längſt mic) überfatt gefehn, 


Und innern Werth — wo habt ihr den?“ — 


Der junge FSandınann. 


Ihr Junker mit den Federhüten, 
Verhöhnt mid, wenn ed eud) beliebt, 
Daß nur der Apfelbaum mir Blüthen 
Zum Kranze meines Strohhuts gibt! 
Gern bin ih) arm, fchledyt und gerecht, 
Bin ich nur Gretchen nicht zu fchledht. 


Sch prunfe nicht in fchönen Kleidern; 
Dod) fest audy nie, mit offner Hand, 
Ein Heer von unbezahlten Schneidern 
Mein Hüttchen in Belagrungsitand. 
Mad follte mir ein Rod mit Gold? 
Im Kittel ift mir Gretchen hold. 


— —— 


Ich bin ein ungelehrter Junge, 
Verſtehe nicht den Ton der Stadt, 
Und habe keine Doppelzunge, 

Wie mancher Hof- und Weltmann hat; 
Ich ſchenke reinen Herzenswein, 
Nach Gretchens Sinn und Willen, ein. 


Mein Eigenthbum, ein Hütt: und Gärtchen, 
Ernährt mit Salz und Brot mid) nur, 
Und doch verlör” ich nicht ein Wörtchen 
Um eine große Ritterflur. 

Mein Haus, das Gretdyen wohl gefällt, 
Iſt mir der liebſte Pat der Welt. 


Friſch blüht, bei ruhigem Gewiſſen, 
Mein Angeſicht, der Roſe gleich; 
Doch, wund von innern Schlangenbiſſen, 
Härmt mancher Sohn des Glücks ſich bleich. 
Mein Herz ſey immer heil und rein, 
Um meines Gretchens werth zu ſeyn. 


— 2⏑ — 


Eginyard und Emma. 


Ihatenlob erhabner Seelen 
Fit des Sängers höchfte Luft. 
Sie entflammt audy meine Bruft, 
Eine brave That zu wählen, | 
Und fie jetzt euch zu erzählen. 
Hört, die ihr durch Unbedacht 


Uebel oft nur ärger made! 


— 29 — 


Eginhard, geheimer Schreiber 
Karls des Großen, galt durchs Land ; 
Für des Kaifers rechte Hand, 
Aber aud), im Kreis der Weiber, 
Als ein holder Herzensräuber. 
Selbſt die Tochter jeines Herrn 


Sah den fchönen Jüngling gern. 


Ahnend ihre Neigung, blickte 
Eginhard mit trunknem Sinn 
Nach der zarten Emma hin, 
Deren Liebreiz ihn entzückte; 
Seine Flammen unterdrückte 
Nur die Furcht vor Mißgeſchick 
Durch des Neides Falkenblid, 


— Ur — 
Aber unbezwinglicd, flogen 
Sie in einer Winternacht 
Hod) empor mit Riefenmadht ; 
Und, gleichwie vom Sturm und Wogen 
Dhne Rettung fort gezogen, 
Eilt’ er bin, wo Emma fchtief, 


Klopfte ſchüchtern an und rief: 


„Habt die Huld, mir aufzuſchließen, 
Euer Bater fendet mid!“ — 
Sie that auf; da warf er fi, 
Bleich und bebend, ihr zu Füßen: 
„Laßt durd) Qual und Tod mich büßen, 
Nur verzeibt, daß Liebesdrang 


Mid zu einer Lüge zwang!” 


— 30 
Zürnend ſprach fie: „Heißt das bieder ?“ — 
Doch des Herzens Ungeſtüm 
Stürzte zwiſchen ihr und ihm 
Alle Scheidewände nieder. 
Emma lächelte nun wieder, 
Und ſie ſchwelgten, Kuß auf Kuß, 


In der Liebe Vollgenuß. 


Jetzt verkündigten die Glocken 
Und der erſte Hahnenſchrei, 
Daß der Tag nicht fern mehr ſey. 
Heim gehn wollt’ auf Teifen Soden 
Der Beglüdte; doc), erfchroden, 
Stand er, -wie verfteinert, da, 


As er Schnee gefallen fah. 


„Weh mir!“ rief er aus: „Es ſtreitet 
Gegen mid) des Schickſals Fluch! 
Sieh, er hat ein Flockentuch 
Ueber meinen Weg gebreitet, 
Das, wenn es mein Fuß beſchreitet, 
Meinen Gang in dieſer Nacht 
Jedem Auge ſichtbar macht!“ — 


Emma hatte Muth, zu jagen: 
„Bas du Schickung nennit, iſt nur 
Eine Laune der Natur. 

Fürchte nichts! Ich will ed wagen, 
Durch den Schloßhof dich zu tragen, 
Daß man nicht im weichen Schnee 


Eined Mannes Fußtritt ſeh'!“ — 


Me 
Dennod), gleid) erloſchnen Kerzen, 
Blieben in des Jünglings Sinn 
Muth und Hoffnung todf und bin, 
Nur aus Emma’d Heldenherzen 
Sprühten fie in muntern Scherzen; 
Und, fo wie jie gab ihr Wort, 


Trug fie den Geliebten fort. 


Aber ach, der Kaifer wachte! — 
Und er fah mit ftarrem Blick 
Vom Altan dieß Wageſtück, 
Das ihn ſchier zum Wahnſinn brachte. 
Jeder Schritt der Tochter fachte 
Höher ſeines Zornes Gluth, 


Und entflammt' ihn bis zur Wuth. 


Langbein's ſämmtt. Schriften. I. Bd. 3 


— DM — 

Einen Dolch in ſeinen Händen, 
Wollt' er, wie zum Raub der Aar 
Niederſtürmt, das junge Paar 
Raſch ind Land der Schatten fenden. 
Dody, mit Blut foll? er nicht enden. 
Baterliebe rang und wand 


Ihm den Mordftaht aus der Hand. 


Und er ging, mit matten Schritten, 
In fein innerftes Gemad), 

Sich, zu Ahndung diefer Schmad), 
Himmeldleitung zu erbitten; 

Denn in feinem Bufen ftritten 
Kaiſerſtolz und Zärtlichkeit 

Einen zweifelhaften Streit. — 


— 35 — 
Heilvoll hatte ſich erhoben 
Sein Gemüth zum großen Geiſt, 
| Der die Wellen ſchweigen heißt 
Und der Leidenfchaften Toben: 
Wundermild ward ihm von oben, 
Wie durch Engelftimmen, Rath 
Zu der fchönjten Edelthat. — 


Kämpfend mit des Grames Hyder, 
Die in feinem Bufen lag, 
Ging er bis zum hellen Tag 
Still und einfam auf und nieder; 
Dann berief er alle Glieder 
Seined Rathes vor den Thron, 


Und begann mit ernftiem Ton: 


— 836— 
„Richtet über ein Verbrechen! 

Wie ſoll ich, nach euerm Rath, 

Fürſt- und väterlich die That 

Eines ſchlimmen Dieners rächen, 

Der, verführt von Herzensſchwächen, 

Treulos und im Dunkel ſich 

Meiner Tochter Gunſt erſchlich?“ 


Eine tiefe Todtenſtille 
Herrſchte durch den weiten Saal. 
Nur ein leiſes Seufzen ſtahl 
Sich hindurch: wie eine Grille, 
Wann die Nacht mit brauner Hülle 
Alles deckt, noch einmal zirpt, 
Und mit dieſem Seufzer ſtirbt. — 


— 37 — 

Als der Kaifer nochmals fragte, 
Sprad) der Käthe firenge Pflicht: 
„Hin mit ihm zum Hochgericht!“ 
Nur ein edler Graufopf wagte 
Kein Enticheidungswort; er ſagte: 
„Unfers Kaifers Herz allein 


Kann und darf hier Richter ſeyn.“ — 


Drauf der Fürſt: „Wohlan! Mir fchufen 
Lieb’ und Untreu bittres Reid; 
Dennoch malte Menfcylichkeit 
Eginhard, herbei gerufen, 
Nahet ſich des Ihrones Stufen; 
" Schritt und Auge beichten Schu, 
Doch der Kaifer fpricht mit Huld: 


— 3 — 
„Ihätigkeit und gute Sitten 
Scmüden deinen Lebenslauf; 
Darum fodr’ ich jest dich auf, 
Eine Gnade zu erbitten. 
Ich will felbft mit halben Schritten 
Deinem Wunſch entgegen gehn: 


Kann ein Weib dein Glück erhöhn? — 


Ha, du ahneft, was id) meine! 
Dein fonft fefter, offner Blick 
Bebet fcheu vor mir zuräd, 

Und dir zittern die Gebeine! — 
Kühner Menſch, zum Rabenfteine 
Schickte firads didy ein Tyrann, 


Aber mir — fey Tochtermann!“ 


Alle ftanden, wie verfchlagen 
An ein unbekanntes Land. 
Was des Jünglings Herz empfand, 
Euch zu fingen und zu fagen, 
Mögen andre Sänger wagen, 
Jedes Wort davon verbeut 


Mir die Unausfpredhlichkeit. — 


Raſch, mein Lied, zum frohen Ende! 
Wie ein Röschen ohne Stab 
Sah die Braut zur Erd hinab, 
AS der Kaifer Händ’ in Hände 
Fügt' und ſprach: „Der Rang der Stände 
Iſt nur Menſchenwerk und Brauch; 


Doch die Lieb' iſt Gottes Hauch.“ 





Der Abend. 


Hehr und prachtroll iit des Tages Sonne; 
Aber aud) ihr Sceiden ſtrömet Wonne 
Und Entzüdfen über Land und Stadt, 
Bon des Abends Fühlem Arm umfangen, 
Ruhet Jeder, ver, mit heißen Wangen, 
Der Geſchäfte Feld gebauet hat. 


Seht, der Landmann eilt zur Hüttenthüre, 
Und bewirthet feine müden GStiere, 
Eh’ er ſelbſt fich labt, mit Grad und Klee. 
Ihm beſorgt fein flinfes Weib indeilen, 
Zum gar wohl verdienten Abendeflen, 
Eine Schüfer Mich, fo friih, wie Schnee. 


FE 7 — 


Sn der Stadt, bei großen Waſſerflaſchen, 
Sitzen Schatten, die nad) Neimen haſchen; 
Andre ſuchen aar der Weifen Stein: 

Doc, der Abend dunkelt Faum durchs Feniter, 
So ertränft er ihre Hirngefpeniter, 
Wenn’s das Glück vergönnt, in Punfd) und Wein, 


Mid) verfolgt, bevor die Sonn entwichen, 
Ungereizt, mit tiefen Herzensitichen, 
Mancher Mol in menſchlicher Geftalt: 
Dod) der Abend kommt, und ic) gefunde; 
Denn der Balfam auf Luiſens Munde 
Heilt mir jeden Molchitich leicht und bald, 


An meine Scweiter, 
Augusie Contasar 
Zu Ihrem Verbindungstage, 

im Namen Shrer zehn Geſchwiſter. 
Am 12. Februar 1782. 


Als jüngit id) einen Wald durdhfirich, 
Den Kopf voll füßer Träume, 
Da heftete mein Auge fid) 
Auf zwei verfchlungne Bäume, 
Sie ftanden hoch im Sonnenglanz, 
Doll Kraft und Saft und Leben, 
Und waren rings mit einem Kranz 


Bon Sprößlingen umgeben. 


u —— 


Wie rührend war mir dieſer Bund! — 
Stehn unſre Aeltern minder 
Ehrwürdig, kraftvoll und geſund 
Im Kreiſe ihrer Kinder? — 
Ich ſank vor Wehmuth hin ins Moos, 
Wo ſich die Bäum' umwanden, 
Und dacht' ans liebe Felſenſchloß, 
Wo unſre Wiegen ſtanden. 


Wie in denſelben immer Eins 
Dem Andern weichen mußte, 
Und dennoch von uns Kindern keins 
Bon Noth zu ſagen wußte. 
Gott, rief idy, der du das gethan, 
Du läſſeſt uns nicht fallen, 
So lange wir des Lebens Bahn, 


Als brave Leute, wallen! 


— 


Du wirſt uns Allen mit der Zeit 
Ein eignes Plätzchen geben, 
Wo Liebe, mit Zufriedenheit, 
Ung goldne Tage weben; 
Wo Freude nicht und Ueberfluß 
In vollen Strömen raufden, 
Doch auch nicht Mangel und Verdruß 
In jedem Winkel lauſchen. 


Und, liebe Schweſter, ſieh, dir iſt 
Am frühſten von uns Allen, 
Ein Loos, durch das du glücklich biſt, 
Ein ſchönes Loos gefallen! 
Du eilſt in eines Mannes Arm, 
Deß wackern Sinn wir kennen, 
Und den wir herzlich, treu und warm, 


Von nun an Bruder nennen. 


a 
Nun, Bruder, lieb’ dein junges Weib! 
Es wird did) Tiebend ehren, 
Und Heil und Glüf an Seel’ und Leib 
Der Himmel eud) befcheren. 
Gleiht, ohne Wanfelmuth, fortan 
Auch zwei verfchlungnen Bäumen, 
Und ſeht mit Luft an euch heran 
Biel edle Sproſſen Feimen ! 


Filith. 
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Urvater Adams erſte Frau 
Schuf Gott, — aus Erde; 
Doch Lilith war ein ſtolzer Pfau, 
Und ſprach mit Hohngeberde: 

„Dir ſoll ich unterthänig ſeyn? 
Das bilde dir doch ja nicht ein! 
Geh mir mit Hoheitspoſſen, 


Denn wir ſind Staubgenoſſen!“ 


De = 


So warf fie Spott ihm in den Barf, 
Er mochte bitten, fchmeicheln, 

Und ihr auch nod) fo fanft und zart 

Die rothen Bäckchen ftreicheln. 

Sie lebt? im ſteten Wortgefecht, 

Und, als einſt Zung’ und Mund noch recht 
Sid) ausgetummelt hatten, 

Entfloh fie ihrem Gatten. 


Da zürnte Gott: „So rafe hin! 
Du magſt, mit Geifterfdyiwärmen, 
Hinfort bei Nacht, als Unholdin, 
Im öden Luftraum lärmen! — 
Nun reitet ſie zum Walpurgstanz 
Von Jahr zu Jahr, mit Krall' und Schwanz 
Und flammenrothem Schnabel, 


Auf einer Dfengabel. 


— 


Nach ihrer Flucht ward's ſtill, wie wann 
Sich Ungewitter legen. 
Jetzt konnte der geplagte Mann 
Der Ruhe wieder pflegen. 
Sanft fchliefier unter einem Baum, 
Und Eva’s Bild fah er im Traum, 
Mit Engelreiz, ind Leben 
Aus feiner Seite fchweben. — 


Die Frau, dem Haupt nicht hoch und frei, 
Nicht tief dem Fuß entiprungen, 
Beherrfche nicht den Mann, und ſey 
Zur Sclavin nicht beziwungen! 

Sie ſtammet nahe bei der Bruft 
Des Gatten ber, daß fie in Luft 
Und Leiden diejer Erde 


Sein zweites Herz ihm werde, 


— — 


Warnung. 


Nur ein Weitchen blüht der Mai, 
Und dann hufcht er fchnell vorbei. 
Mädchen, merfet, was id) fage! 
Flügel haben unfre Tage. 

Endlih welfen Blum’ und Gtraud, 
Und der Schönheit Roſen aud). 


Seht ihr dort die Alte gehn? 
Vormals war fie wunderfcd)ön. 
Doch nun, häßlidy wie ein Igel, 
Sliehet fie vor jedem Spiegel. 
Sie, die manches Körbchen gab, 
MWandelt einfam nun am Stab. 
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Blüht ihr noch der Roſe aleich, 
Dennody, Mäddyen, hüthet eud), 
Wenn euch wadre Männer lieben, 
Stolz; den Trauring weg zu fehieben! 
Sonſt hält eudy dafür die Zeit 
Auch ein Stäbchen ſchon bereit. 


Julchens Zrautgeſchichte. 


Im ſchattenreichen Wieſengrund 
Saß Julchen und ihr Mann. 
Sie ſchnäbelten ſich Mund an Mund, 
Und äugelten ſich an. 


Mir armen dritten Mann ward hier 
Ein wenig lang die Zeit. 
O Hannchen, ſeufzt' ich ſtill bei mir, 
Wär's doch mit uns ſo weit! 


en SE, nn 


Franz fagte lächelnd: „Liebes Weib, 
Bei unferm Zändeln bat 
Der Freund dort fchlechten Zeitvertreib; 
Denn Sehen macht nicht fatt. 


Dein Brautgefhichtcdhen unterhält 
Ein Weilchen ihn vielleicht: 
Erzähl’ es doch, wenn dir's gefällt!” — 
Und Julchen war geneigt. 


Sie ſprach: Mid) liebte Franz; allein 
Kleant, der Frömmling, fdylidy 
Sid, ſchlau bei meinem DBater ein, 
Und warb und warb um mid). 


Er fprad) von nichts als Ehrlichkeit, 
Religion und Pflicht, | 
Und fchalt die Sitten unfrer Zeit 
Mit finfterm Angeficht. 


Sein fteifes Kleid war noch gemacht 
Bon Meiſter Dlimd Hand, 
Und jede neue Männertracht 
Hieß ihm ein Narrenfand. 


Die Kirchenglode rief — im Nu 
Ging’s über Stein und Stod; 
Auch buͤckt' er ſich bis auf die Schuh 
Bor jedem Priefterrod. — 


- 


Gehüllt in diefen frommen Dunit, 
Erkroch fo nad) und nad) 
Der Heuchler meines Vaters Gunſt, 
Der immer zu mir ſprach: 


„Ein braves Männchen iſt Kleant. 
Willſt du vergnügt mich ſehn, 
So gib ihm, Julchen, deine Hand, 
Und laß den Wildfang gehn!“ — 


-— Bi 


So nannt' er dich, mein guter Franz! 
Dein netter, leichter Frad, 
Dein Hang zur Jagd, dein Hang zum Tanz, 
War gar nicht fein Geſchmack. 


Wie meine Augen, liebt? ich dic)! 
Dod) meines Vaters Schmerz, 
Sein ſtilles Seufzen über mid), 
D Gott! das brach mein Herz. 


Ich ward Kleantend Braut. Man lud 
Schon zur Verlobung ein; 
Da ſchreckte Nachts mid) rothe — 
Und Feuer! hört' ich ſchrein. 


Ich wußte nicht wo ein noch aus, 
Und ſtand, wie leblos, da, 
Als ich des nächſten Nachbars Haus 
In heller Flamme ſah. 


— - 


Mein Bater floh im Schlaftod, mid - 
Sm Nachtkleid an der Hand; 
Denn ac! ſchon mwälzte prafleind ſich 
Auf unfer Haus der Brand. 


Nach wenig Stunden war’s ein Raub 
Der unlöfchbaren Gluth, 
Und nun ein Hügel Schutt und Staub 
AM unferr Hab und Gut. 


Mein Bater fah mid rührend an: 
„Was hilft e8, daß man tobt? 
Kind, tröſte dich! Gott hat’s gethan. 
Sein Name fen gelobt! 


Bald fchlaf ich unter leichtem Sand, 
Wo mic, Fein Kummer wedt, 
Und für dich lebt und ſorgt Kleant. 
Was iſt nun, das uns ſchreckt?“ — 
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So dadıte nicht mein Herr Galan, 
Der ganz bei ung verfchwand; 
Doch endtich feyrieb der brave Mann 
Durd) eine fremde Hand! 


„Mich Armen hat des Himmels Schluß 
Aufs Krankenbett gelegt, 
Sp daß ich immer hordyen muß, 
Wenn meine Stunde fchlägt. 


In diefer Noth gelobt' ich heut 
Dem Höditen: „Komm’ id) auf, 
So fey die firengite Frömmigkeit 
Mein Fünft’ger Lebenslauf! 


Nichts auf der Welt foll mid) zerftreun — 
Selbſt Frauenliebe nicht — 
Ganz meinem Gott das Herz zu weihn, 
Bis es im Tode bricht. 


u 


Verloren iſt demnad) für mid) 
Auf ewig Julchens Hand. 
Das; gute Mädchen tröfte ſich! 
Lebt wohl! Fch bin Kleant.“ 


„Da, Schlange!“ rief mein Bater: „Ha! 
Du machſt ein Meiſterſtück! 
Kaum Liegt mein Gold in Aſche da, 

Sp ziehit du dich zurüd! 


Das hätte Franz wohl nicht gethan!“ — 
Jetzt hielt er, horchend, ein; 
Denn an der Thüre Elopft’ ed an, 
Und Franz traf flin£ herein. 


Geſprochen ward viel hin und her, 
Und, eh zwei Stunden flohn, 
Dieb ed, zu meinem Glück, nicht mehr: 
Herr Franz; ed hieß: Herr Sohn! 
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Mein Vater Iegte Hand in Hand, 
Und fprach mit heiterm Bid: 
„Nicht Eigennub ſchloß dieſes Band; 
Das bürgt für euer Glück. 


Wenn euer Haus fid) einjt vermehrt, 
Dann, Kinder, feyd bemüht, 

Das ihre ein Volk, das Tugend ehrt, 
Nicht Heuchlerbruf erzieht! 


Die werth ift, daß man an den Hals 
Ihr einen Mühlſtein hängt, 
Und fie, als Peſt des Erdenballs, 
Im tiefiten Meer ertränkt.“ — 


Hier, Freund, ift mein Gefhichtchen aus! 
Sprach Julchen. — Sch ging fort, 
Und fchrieb, was id) gehört, zu: Haus 
Mir auf von Work zu Work, 
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Es taugte ganz in meinen Kram: 
Ich haſſe falfhen Sinn, 
Und bin der Spinne nicht fo gram, 
Als ich dem Heuchler bin, 


Troſtlied. 


Un Amalien. 


Weine nicht mehr, gute Seele! 
Kummer lockt entflohnes Glück 
Nimmer aus der öden Höhle 
Der Vergangenheit zurück. 


Thränenvolles Jammerleben 
Aendert nicht des Schickſals Lauf: 
Weder Thau noch Regen heben 
Ein zertretnes Veilchen auf. 


an A 


Erdenfreuden haben Flügel; 
Flügel hat auch Erdenidymerz: 
Doch den Fliehenden im Zügel 
Hält oft unfer eignes Herz. 


' Wir gefallen ung in Thränen, 
Fliehn der Freude Roſenbahn, 
Suchen Einfamkeit, und ſehnen 
Uns zur beſſern Welt binan. 


Aber diefes weiche Schmiegen 
An der Schwermuth Bruit, eritict 
Muth und Kraft, empor zu fliegen 
Ueber alles, was uns drüdt. 


Bricht dann durdy die Nacht der Leiden 
Lichter Tage Morgenroth, 
So iſt zum Genuß der Freuden 
Die Empfindung Ealt und todt. 


Laß drum deinen Sammer enden, 
Und vertraue fill und feit 
Dem, der Eahlen Felfenwänden 
Blumen oft entfprießen läßt. 


Der Einſiedler. 


Das Lob der Edelften gewann 
Ariſt, ein echter Biedermann, 
Der Kopf und Herz zum Wohl der Menfchheit 
brauchte, 
Und Manden, den fo tief die Hand des Scid: 
| ſals bog, 
Daß er, mit Weib und Kind, fein Brot in Ihränen 
; tauchte, 
Raſch aus des Elends Abgrund 509. 


— 


Doch dieſer Menſchenfreund floh plötzlich, mit Bedauern 
Der ganzen Stadt, aus ihren Mauern, 

Und baut’ ein Hüttchen fih im Wald. 

Hier dient? er Gott mit. vollem, Eifer; 

Und jeder Weltgedanfe — 


Ihm als ein falſcher Ueberläufer. 


Einsmals durchirrt er das Gebüſch, 
Mit heißer Stirn und wunden Sohlen, 
Um ſich auf ſeinen Felſentiſch 
Ein wenig wildes Obſt zu holen: 
Da hört' er wimmern, und er fand 
Bald einen Fuchs, der, mit zerbrochnen Beinen, 
Im Graſe, wie ein Wurm, ſich wand, 
Gerührt begann Arift zu weinen. 


Doch fieh, es fchwebt’, indem er hier nod) ftand, 


— 5 — 


Ein Adler hoch herab, und ließ aus feinen Krallen 
Hin. vor das kranke Thier ein todtes Hühnchen 


fallen. 


Darüber ftaunend, rief Arift: 

„O Wunder! Diefes Schaufpiel iſt 

Kein Ungefähr; es ift ein Spiegel, 

Den Gott mir vor die Augen ftellt, 

Und ich erfcheine drin als ſchwacher Glaubensheld. — 

Ich Thor durdhfireifte Thal und Hügel, 

Bis ic) ein knappes Mahl von rohen Früchten fand! 

Warum vertraut” ich nit dem Starken, der bie 
Kette 

Der Weſen hält in feiner Hand, - 

Und diefen Adler her gefandt, 

Daß er den kranken Fuchs vom Hungertod’ errette? — 
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Wohlan, die Nahrungsforge foll 

Mir nicht mehr Hand und Fuß bewegen! 

Mit ungetheilter Kraft will ic) nun glaubensvoll 
Des Gottesdienſts am Betaltare pflegen.’ — 


Hartnädig folgt’ er diefem Plan. 
Des Waldes Obſt und Wurzeln boten 
Umfonft fi) feinem Hunger an; 
Vergebend riefelte der Badı dem frommen Mann, 
Ob Durftesflammen gleid ihn zu verzehren drohten. 
Auf Felfengrunde ftand fein Wahn, 
Daß bald vom Himmel auf die Erde 


Ein Korb voll Speife finfen werde. 


Sp täuſcht' er, bis zum fechsten Tag, 
Sid, matt und bleih und todtenhager. 


u Ge — 


Doch, ald er jeht auf hartem Lager 
Schon fait im Grabesfchlummer lag, 
Weckt' ihn ein fanfter, leifer Schlag. 
Ein Züngling, hell umglänzt von einer Strahlen— 
frone, 


Stand neben ihm und ſprach im Tiebevollften Tone: 


„Erzittre nicht vor dem, der fi) als Freund 
dir nahe! 
Du felbit begehft an dir den feindlichiten Verrath! 
Wie kannſt du dich bis zur Vernichtung haſſen? 
Warum haſt du den Ehrenpfad 
Der Menſchenliebe ganz verlaſſen? — 
Erinnre dich, was jüngſt der Adler that! 
Es war ein Gotteswink; er ſollte dich belehren, 
Zur Thätigkeit zurück zu kehren: 
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Doch du verftandit ihn falſch! — Bilt du denn krank 
und lahm, 

Wie jener Hude? — Halt du, im Gegentheil, die 
Stärfe 

Des Adlers nicht, der, ihn zu fpeilen, Fam? 

Drum thu’, wie er, aud) Liebeswerke! 

Dem großen Gott, fo, wahr er Iebt! 

Gefällt fein Müſſiggang, er ſey auch mit Gebeten 

Bom Morgen bis zur Nacht durdywebt! 

Nur der Eann einft getroſt vor ihn, den Richter, treten, 


er hier der Welt zu nüßen ſtrebt.“ — 


An seinen jungen Dichter. 


Freund, den Werth des Menfchen hebet, 
Mehr ald Rang und Gold, fein Herz. 
Der, den kein Gefühl belebet, 

Sit ein leeres Klappererz. 
Doppelt ift’s der Sohn der Mufen, 
Ohne diefen Gott im Bufen. 


Seiner fchönften Lieder Quelle 
Iſt das Herz, und es fey rein, 
Sonft wird des Gefanges Welle 
immer hell und lieblich feyn. 
Kann dem Pfuhl, wo Seuchen haufen, 
Ein gefunder Strom entbraufen ? 


u — 


Sieh, wie der, auf deſſen Seele 
Ein geheimes Brandmal glüht, 
Eulenſcheu in dunkler Höhle 
Sich dem Tageslicht entzieht! 
Sieh ihn jede Stätte meiden, 
Wo die Seelen ſich entkleiden! 


Du kannſt frei zur Sonne ſchauen, 
Reines Herzens, wie ihr Glanz! 
Ringe denn, mit Selbſtvertrauen, 
Freudig nach dem Lorberkranz! 

Sey mit vollem Liederköcher 
Der verkannten Muſe Rächer! — 


„Wenn ich deſſen mich erkühne,“ 
Fragſt du mit beſcheidnem Ton, 
„Und ich lobeſam ihr diene, 
Wird mir dann ein ſchöner Lohn?“ — 
Freund, mit Schmerz bekenn' ich offen: 
Keinen Dank haſt du zu hoffen! 
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Doch der wahre Dichter härmet 
Um den Froft der Welt fich nicht; 
Denn ein Troftgedanfe wärmet 
Ihn fo mild, wie Sonnenlicht: 
Daß an feines Geiſtes Schäßen 
Wenig Edle fi) ergüßen. 


Und daß, wann ſchon manch Jahrhundert 
Schreitet über feine Gruft, 
Ihn die Nachwelt noch bewundert, 
Und aus voller Seele ruft: 
Ah, er fang fo füße Lieder! 
Weckte doch ein Gott ihn wieder! 


Die lange Predigt. 


Ein Pfarrer Fanzelte drei Stunden, 
Und hatte nod) den Schluß der Predigt nid)t gefunden, 
Die Kirche wurde leer; denn Jung' und Alte trieb 
Der Hunger fort, daß nur der Küſter blieb. 
Doch Lüfternheit nach feiner Mittagsſchüſſel 
Ließ dem num aud) nicht länger Rub; 
Er ging und rief: „Herr Pfarr, bier liegt der Schlüſſel! 
Iſt Eure Predigt aus, dann fehließt die Kirche zu!“ 


fob des Schweigens. 


Luft, ach Luft, daß ich nicht unterliege! 
Duns, der Schwäßer, ſchwatzt mid) matt und Eranf, 
Bald vom lieben Wetter, bald vom Kriege, 


Bald von Weiber: und Gelehrten= Bank, 


Schweigen, du ded Chaos Zwillingsfchweiter, 
Komm, und hemme feiner Zunge Lauf! 
Ha! du winkt, und mit: Ade, mein Beiter? 


Hebt er meines Ohrs Belag’rung auf. 


— —— 

Dankbar will ich dich dafür erheben, 
Will beſingen, was man oft vergißt, 
Wie du Tag für Tag im Erdenleben 
Vieler Menſchen treuer Schutzgeiſt biſt. 


Träge Dummheit, die den Mund verſiegelt, 
Weil ihm blanker Unſinn ſonſt entfährt, 
Wird, von dir beſchirmet und umflügelt, 


Weit und breit als Denkerin verehrt. 


Mancher Schelm, vor dem ſich Tauſend bücken, 
Ob ihm gleich Betrug die Taſchen füllt, 
Würde längſt den lichten Galgen ſchmücken, 
Hätte nicht dein Mantel ihn umhüllt. 


— 5 — 
Deiner freundſchaftlichen Huth empfehlen 
Loſe Dirnen ihren Jungfernkranz, 
Und dann ſteht er, wenn auch Blätter fehlen, 


Vor der Welt im ſchönſten Blüthenglanz. 


Did) gebraucht der Strotzer, der dort prahlet, 
Und einher mit Stolz ded Pfauen fritt, 
Oft ald baare Münze, und bezahlet 


Manchen alten Freundſchaftsdienſt damit, — 


‘ 


Doch genug auf heut von deiner Ehre! 
Ich bin fchon des Ruhmpofaunens ſatt. 
Hat dieß Liedchen dir behagt, ſo höre, 
Was dein Sänger noch zu bitten hat! 


> 


u U en 

Willſt du dir die Welt nod) mehr verbinden, 
O fo hilf und, wenn der Seelenhirt, 
Welcher Tiebreich feiner Heerde Sünden 


Strafen foll, zum tollen Eifrer wird! 


Hilf, wenn ernithaft, wie der Sachfenfpieger, 
Der Juriſt beim froben Gaſtmahl fpridyt, 
Und der Wibling feiner Lippen Siegel, 
Uns mit Aberwig zu quälen, bricht! 


Hilf ung, wenn der finitre Stubenfchwiger 
Ueber Geiftesiwerfe dummdreiſt lacht, 
Und, daß er der glückliche Befiger 
Eines Scaffopfs ift, zum Stolz fid made! 


Pr 4 
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Kurz, wer hinter des Verſtandes Nüden 
Seine Zunge braucht, und macht's zu bunt, 
Dem, Patronin, gib von freien Stüden 


Flugs ein Notabene auf den Mund! 


Und mir felbit auch, wenn ich fchneller ſchwatze, 
Als die Ueberlegung folgen Eann, 
Dder ftumpf und matt die Zeier Eraße, 


Wie ein fchwacer Alitags-Leiermann. 


Doc, foll deine Warnung Früchte tragen, 
Komm mir ja, ald Krittler, nicht vermummt! 
Denn was braudyt man viel darnad) zu fragen, 


Ob ein Solcher lächelt oder brummt? 


Die Fiebesprobe. 


Zum Thiergefecht auf rings umfchranftem Plane 
Ergoß fich zahllos Stadt und Land; 
Und als ſchon Eühn, mit wild gefletfchtem Sahne, 
Der Tieger vor dem Löwen fand, 
Entidywebte fchnell ein Handſchuh vom Altane 
Aus eines fchönen Fräuleins Hand. 


Shn frug der Wind tief in den Kreis der Schranken, 
Und ladyend fprad) die Dame laut 
Zu ihrem Freund, der mit der Liebe Ranken 
Feſt an ihr hing: „Herr Ritter, fchaut 
Den Handſchuh dort! Liebt ihr mic, ohne Wanken, 
So geht und bringt ihn eurer Braut!“ 


⸗ 


Stumm ließ er ſich aufs Feld des Todes fcyiden, 
Hub zwifhen Löw’ und Tiegerthier 
Den Handfhuh auf, reicht ihn mit ernten Bliden 
Der Dam’ und fprady Fein. Wort, aldı „Hier!“ 
Dann kehrt' er fol; der Frevlerin den Rüden, 
Und fchied auf Lebenszeit von ihr. 


i Der Hlond an die Didier. 


Liebe Getreue, Wir haben in Gnabden 
Alle die Spenden empfahen, die ihr 
Uns auf den filbernen Wagen geladen, 


Wann Wir durchreiften das Erdenrevier. 


Mannliche Ritter vom KLorberfrang: Orden, 
Drob eud) zu danken, ift von Und anheut 
Zangbein ernannt und befehliget worden. 


Gelber zu fchreiben, gebrady’8 Uns an Zeit. 


4 
— 


Me ee 

Aber Bir haben mißfälligit vernommen, 

Haben's in hoher Perſon — geſehn, 
Wasgeſtalt bartloſe Knäbchen ankommen, 


Und Uns viel Schnack ins Angeſicht krähn. 


Müſſen Wir, da ſchon mand) Taufend von Jahren 
Unſrer Regierung fo glüdlich verrinnt, 
Noch den herznagenden Sammer erfahren, 


Daß Wir ein Mährchen und Kinderfpott find? 


Lieblicher Einklang rollender Sphären 
Dient Uns alltäglicdy zur Tafelmuſik, 
Und ihr verlanget, Wir folfen auch hören 
Eures Dudelfads Kabengequiek. 
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Wir, um dem Eindifchen Unfug zu fteuern, 
Sehen, gebieten und ordnen demnad): 
Fortan foll Keiner Uns Liederchen leiern, 


Deß Kinn zur Zeit noch Fein Milchbart durchbrady. 


Kann er in Zukunft durch gültige Zeugen, 
Dder durd) feined Barbiers Atteftat, 
Darthun, dag Härchen ind Publikum fieigen, 


Nun dann fo fing’ er und lob' er ſich fatt. 


Doch, weil die Weisheit niht immer den Schatten 
Raſſelnder Bärte zur Wohnung fich wählt, 
Und oft ein ſtachlicher Mund, trotz dem glatten, 


Uns mit erbärmlichem Schofelzeug quält; 


Fr 

Sp iſt hinfort Unfer gnädigſter Wille: 
Geber, der Heder im Hirnkaften hat, 

Schweige von Uns! Wir haben die Fülle 


Dicht'riſchen Heckers, und find ihn nun fat, 


Scweigt! Sonſt werdet, um Beifall betrogen, 
Ihr von den Klauen des Hungers gefaßt! 
Mannliche Ritter, euch bleibt man gewogen. 


Geben im Lenzmond in Unferm Palaſt. 


Sobefans Schickfale. 


Ein fonderbarer Mann 
War Ehren Lobefan. 
In einem netten Schrank von Glas 
Bewahrt” er — weld) ein feltner Spaß! — 
Ein Stückchen ſchwarzes Kleienbrot, 
Und ein Paar Höschen fcharladyroth. 


Ward er gefragt: „Warum 
Hältit du als Heiligthum 
Ein Stückchen ſchwarzes Kleienbrot, 
Und ein Paar Höschen ſcharlachroth?“ 
Dann tiſcht' aus ſeinem Lebenslauf 
Er dieſes Bruchſtück lachend auf: 
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„Sc war mit einem Freund 
Bon Zugend an vereint, 
Und hielt ihn für ein Biederherz; 
Denn er nahm Theil an Freud’ und Schmerz. 
Er liebte mid), ich liebt? aud) ihn, 
Daß er mein zweites Ich mir fchien. 


Einft in der Rofenzeit 
Sprad) er mit Freundlichkeit: 
Verlaß die Stadt, fomm auf mein Gut! 
Die Landluft läutert Kopf und Blut. 
Iß dort mein Brot, trink meinen Wein! 
Was mein ift, Befter, ift ja dein! 


Ich kam, und mein Empfang 
Gefhah mit Sang und Klang. 
Mein Freund bot ohne Ruh und Raft 
| Bergnügen auf für feinen Galt; 
Ein Rheinweinbach floß fort und fort, 
Und Freundſchaft war das dritte Wort, 
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Dod), als die Rofe kaum 
Berblüht war, fchwand mein Traum. 
Mein Wirth ward Falt, die Tafel Eahl, 
Kein Tropfen Wein blinkt’ im Pokal; 
Zuletzt befam ich Kleienbrot, 
Und mein Herr Wirth ward drob nicht roth. 


Dieb Stück im Schranke hier - 
Steckt' ich ganz ftill zu mir, 
Nahm nad) der Mahlzeit Hut und Stab, 
Und £rollte fonder Murren ab; 
Auch gab mein Freund — dag ging mir nah! — 
Mir nicht das Ehrenwort: Bleib da! 


Noch wurmte mich das Ding, 
Als mid) die Liebe fing, 
Zwar fprad) mein Kopf: Du läufſt Gefahr! 
Allein was half's? Dem Herzen war 
Gertrud ein Engeldyen des Lichts, 
Und jene Warnung galt nun nichts, 


Er ee 


Ich fagte: Liebchen mein, 
Willſt du mein Weibchen feyn, 
So bin ich dir der beite Mann, 
Der unterm Monde leben Eann! 
Und Trudchen fprah: Wohlan, es fey! 
Ich bin dir bis zum Tode freu! 


Aus einem Wonnefee 
Nief ih) empor: Juchheh! 
Ich freie bald ein holdes Weib, 
MWetteifernd ſchön an Seel’ und Leib! 
D mid) erwartet Himmelsluſt 
An dieſes Engeld Schwanenbruft! 


Allein, wie Wellenfhaum, 
Berfloß aud) diefer Traum! 
Denn id), ein raſcher Junge, nahm 
Die Freiheit mir, ald Bräutigam, 
Und ſchlich in Trudchens Kämmerlein 
Einſt früh mich ungemeldet ein. 
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Midy rührte fait der Schlag! 
Wie Mutter Eva lag 
Die Krone keuſcher Jungfrau’n hier, 
Und ad)! im Bette neben ihr 
Ein Bub’ in Bater Adams Trade! 
Sie fchliefen fanft nad) muntrer Nacht. 


Nun glaubt ihr ficherlich ‚ 
Daß racheſchnaubend ich | 
Vom Leder zog, und hui und jach 
Den Widyt, wie einen Frofch, durchſtach, 
Auch zur Geſellſchaft ihm ins Grab 
Die liederliche Trude gab? 


O nein! Im erſten Schmerz 
Seufzt' ich: Du Schlangenherz! 
Dann häkelt' ich mit leiſer Hand 
Des Schläfers Höschen von der Wand, 
Und ſchlich nun, ohn’ ein lautes Wort, 
Behutſam auf den Zehen fort. 


— - De 


Drauf schloß in diefen Schrein 
Ich Brot und Höschen ein. 

Eie Ichren, wie das beite Bud), 
Mid täglich diefen Sitteniprud: 
Leb' nicht auf Freundes Gnade hin, 
Und baue nicht auf Weiberfinn!” — 


Der arme Kobefan! 
Dod wollte jeder Mann, 
Den Freund und Weiber hintergehn, 
Mit einem Glasſchrank ſich verfehn, 
Sp dürfte wohl, nad) allem Schein, 
Kaum Glas genug zu haben ſeyn. 


An den Tor. 


1783. 


Manchem ftirbt das Wort auf feiner Kippe, 
Und er wird von feiger Angſt bethört, 
Wenn er nur von dir und deiner Hippe 
Irgend wo ein Wörtchen fallen hört. 


Daß ich meines Mädchens Namen lieber 
Nennen hör' als dich, muß ich geſtehn; 
Doch nie bebte mir die kleinſte Fiber, 

Sah ich dich ins Haus des Nachbars gehn. 
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Warum ſollte man vor dir erzittern? 
Freundlich führt uns deine dürre Hand 
Aus der Tummelbahn von Ungewittern 
In ein ſtilles, fehdeloſes Land. 


Dort verfliegt, wie Rauch, des Armen Kummer, 
Den hier Rang- und Geldſtolz drückt und neckt; 
Dort wird er aus ſeinem ſüßen Schlummer 
Nicht durch ihren Poltertritt geweckt. 


Mancher ſpielt hier eine große Rolle; 
Wie ein Thurm, blickt er auf alle Welt: 
Aber ſieh, wie er zur Erdenſcholle, 
Mächtiger, vor dir zuſammen fällt! 


Du zerſtörſt die Scheidekluft der Stände; 
Hoh' und Niedre deckt dein Erdendach: 
So wirft man, nad eines Schachſpiels Ende, 
Könige und Bauern in Ein Fach. — 
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Du erneuft getrennter Liebe Bande, 
Führſt die Waifen ihrem Baker zu, 
Heilft die Wunden unverdienter Schande, 
Und gibft allen Eranfen Herzen Ruh! — 


Kurz ift noch mein Fünalingss Erdenwallen, 
Und des Mannes Schidfal weiß ich nicht; 
Dod) ich thät in deinen ftillen Hallen 
Auf den höchſten Anſpruch gern Verzicht. 


Aber würd? ich jest ſchon hin gefragen, 
Eh’ ich mir nod) Thatenlob erwarb, 
Ach, fo Eünnte man von mir nur fagen: 
Diefer ward geboren, lebt? und farb! — 


Eine Null brieb’ ich nicht gern auf Erden. 
Hat die Welt nicht deren ſchon zu viel? 
Meinen Zeitgenoffen lieb zu werden, 

War und ift mein vorgefiedtes Biel. 
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Gönne mir noch Frist, es zu erlaufen! 
Wandelt aber fich mein Btederfinn, 
Und id) fiel’ auch mich zum dichten Haufen 
Der Berbreder an der Menfchheit hin: 


Dann komm ſchnell, eh’ über mid) die Scherben 
Eined Menfchengiüfs um Race fchrein ! 
Befler its, ein braver Mann zu fterben, 
Als ein Ferngefunder Bube feyn. 


Die neue Eva, 


„Lieber Gott, man muß fih placken, 
Wie ein Laftthier, auf der Welt, 
Klötze fügen, Stöcke haden, 
Daß der Schweiß zur Erde fällt! 
Wir und alle fromme Chriiten 
Zebten hoch im Paradies, 
Wenn fid) Eva nicht arfüften 


Den verbotnen Apfel Lich, 
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. Lieb’ ich), wie die Weiber alle, 
Wohl auch Dbft und Näfcherein, 
Würd’ ic) doch im gleichen Falle 
Nicht fo ſchwach, wie Eva, ſeyn.“ — 
Liefe ſprach, voll Mißbehagen, 

Die zu Waltern, ihrem Mann; 
Doch ein Reicher hört fie Elagen, 
Und er redet fchnell fie an: 


„Mutter, pruft euch, eh’ ihr ſchmälet! 
Ad), verblendet, hättet ihr 
Wohl den Srrpfad ſelbſt erwählet! 
Mutter, das befürcht' ich fchier! | 
Glaubt ihr, ſolch ein Abenteuer 
Ritterlicher zu beitehn, 
Sp werft Säg’ und Art ind Feuer, 


Und dann fommt, wir wollen fehn!‘ 


an 


Sie verſprach, fih gut zu halten, 
Und fo froh, wie Fiſch' im Bad), 
Trippelten die beiden Alten 
Nun dem reihen Manne nad). 

Diefer gab das fchönfte Zimmer 
Seines Hauſes ihnen ein. 
„Leuten, ſeht, bier fol euch nimmer 


Evens Fehltritt merklich feyn: 


Täglich follt ihr aufgetragen 
Sieben Schüſſeln vor euch fehn. 
Sechs genießet mit Behagen, 
Aber laßt die lebte ſtehn! 
Man wird ſie verdeckt euch bringen; 
Zähmt und feſſelt Hand und Blick! 
Denn euch flieht auf ſchnellen Schwingen, 
Wenn ihr ſie berührt, das Glück!“ 
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In dem neuen Paradiefe 
War den Leuten £refflich wohl; 
Doch am achten Tag fprad) Liefe: 
„Faſt werd’ ih vor Neugier toll! 
Väterchen, gewaltig jucken 
Mir die Finger, das Gericht 
Unterm Dedel zu beguden; 
Säterchen, heh! meint du nicht?“ — 


„Haſt du, fhmält er, fchon. vergeffen, 

Daß du all’ dein Glück verlierft, 

Wenn du, Ihörin, diefes Eſſen 

Mit dem Finger nur berührit 2 
Willſt du did) denn wieder pladen, 

Wie ein Laſtthier, auf der Welt, 

Klötze ſägen, Stöcke hacken, 
Daß dein Schweiß zur Erde fällt?“ 
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Aber feine gute Lehre 
Sand der Gattin Ohren faub; 
Denn fie war fchon der Megäre, 
Neugier, rettungslofer Raub. 
Neugier fpieite hier die Schlange ;. 
Lieſe hob die Ded’ empor, 
Und ein Mäuschen, das ſchon lange 


Darauf harrte, fprang hervor, 


Kelch Gefchrei, welch Häanderingen! 
Doch dieß konnte nicht zurüd 
Das entflohne Thierchen bringen, 
Und das mit entflohne Glück. 
Bald befam der Hausherr Kunde 
Bon der- Flucht der Prüfungsmaug, 
Und er frieb in diefer Stunde 
Seine Gäſte fpottend aus, 


—_ at 
Ah! fie ſchlichen jest, voll Reue, 

Durch des Paradieſes Thor, 
Um mit Ihränen nun aufs Neue 
Holz zu fpalten, wie zuvor. 
Walter rieb ſich hinter'n Ohren, 
Und ſchalt Lieſen ins Geſicht: 
„Tadeln können zwar die Thoren, 


Aber klüger handeln nicht!“ — 
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Rabuliften- Lied. 


Läugnet nicht Goldmacherei! 
Denn ich Advocatus 
Immatriculatus 
Mache ſelber Eold, wie Heu, 
Und bedarf nicht Kohlendampf, 
Meder Iopf noch Tiegel, 

Nur drei Finger ohne Krampf, 


Tint' und Gänfeflägel. 
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Dummheit füllt mit Gold mein Haus, 
Daß mein Herz ſich freuet. 
Zwietrachts-Samen ſtreuet 
Zwar der Höllen-Sämann aus; 
Doch wenn ohne Federkrieg 
Sich die Narr'n vertrügen, 

Läge meine Goldfabrik 
In den letzten Zügen. 


Streitet nur und rufet mich, 
Ihr ſollt Wunder ſchauen! 
Haus und Hof und Auen 
Wandeln in Dukaten ſich. 
Dieſe Füchschen lock' ich froh 
Dann in meinen Beutel, 

Und ihr ſingt mit Salomo: 
Es iſt alles eitel! 


Zwar könnt' ich mit einem Hieb 
Oft Prozeſſe Föpfen! 
Doch in meinen Töpfen 
Säße Schmalhans wie ein Dieb; 
Braten vom Faſan und Reh 
Müßt' ich dann entbehren: 
Drum pflegt man methodice, 


Schäfchen, euch zu ſcheren. 


Haltet nur, nach Schafsgebrauch, 
Eurem Scherer ſtille, 
Bis ich vollends fülle 
Meiner Kaſten weiten Bauch! 

Ha, wie will ich Tag für Tag 
Ruhig Braten eſſen, 

Und das Corpus juris mag 

Dann der Schwarze freſſen! 
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Die Miſsheirath. 


Der Löwe lag in Jägernetzen, 
Und war zu ſtolz, in Freiheit ſich zu ſetzen. 
Aus Unterthanenpflicht ſprang eine Maus herbei, 
Und nagte ſeine Streik entzwei. 
Da ſprach gerührt des Waldes König: 
„Erbitte, treuer Knecht, dir einen Gnadenlohn!“ 


Das gute Mäuslein ſann ein wenig, 
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Und bat fodann: „Geruhet, meinen Sohn, 
Der jebt drauf denkt, ein Weib zu wählen, 


Mit Eurer Tochter zu vermählen!“ 


Starr fah der Thiere Großſultan 
Die Ecke Maus ein Weilchen an; 
Dody mild erwiedert er: „Du retteteft mein Leben, 
Und follft mid) nicht, als undankbar, verfchrein; 
Drum will ich dir mein Jawort geben, 


— 


Und morgen mag die Hochzeit ſeyn!“ — 


Die Föniglihe Braut erfhien mit Feſtgepränge 
Jetzt an des Mäuſeprinzen Thür. 

Mühſelig bohrte durchs Gedränge 
Der Bräutigam ſich hin zu ihr. 
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Doch nicht bemerkend den, der ihr, mit holden Zeichen 
Der Liebe, Derz und Pfötchen bof, 
That raſch fie einen Schritt, und trat den Kleinen todt. 
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Wer freien will, der wähle ſeines Gleichen! 
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Jünglings-Ausſicht. 


Wie ein Pilot das Meer durchkreuzt, 
Um neue Welten zu entdecken, 
Und nach dem Augenblicke geizt, 
Wann hoch den Hals die Schiffer recken, 
Und Einer ruft, von Freud' entbrannt: 
Sch fehe Land! 


So treib ih mid auf einem Meer, 
Bon faufend wechfernden Entwürfen 
Zu meines Lebend Glüf, umher. 

O Gott, wann werd’ ich fagen dürfen: 
Dort jener Erdenwinkel beuf 
Zufriedenheit! 
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Oft ſchwebt ein Schiff auf glatter Fluth; 
- Der Seemann fraumft vom feiten Lande: 
Doch fchnell erwacht der Stürme Wuth: 
Er faumelt an des Abgrunds Rande, 
Und finfe, indem er ſchon ganz nah 

Das Eiland ſah. 


Wer bürgt vor gleichem Schickſal mir? 
Wann einſt ſchon ſüß geträumte Freuden 
Beglückter Folgezeit ſich ſchier 

In das Gewand der Wahrheit kleiden, 
Stürzt mich vielleicht der Tod hinab 

Ins öde Grab. 


Nun wohl! Auch glücklich bin ich dort, 
In jenem ſtillen Ruhehafen, 
Wo wieder fanft am fiyern Bord 
Die müden Erdumſegler fihlafen, 
Und wo Fein Sturm, -der.- Welten füredt, 
Die Schtäfer weckt, 
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Das Alrtheil. 


Ein Bube nahm fidy hier und dort 
Ein frifhes Weib, und fchlid) ſich fork, 
Wann er es ſatt genoffen. 

Als er's zum fünften Male that, 
Erfuhr's ein ehrenfeſter Rath; 
Hui! ſaß der Wicht geſchloſſen. 


Doch er vertheidigte ganz frei 
Die häßliche Vielweiberei 
Aus dieſem raren Grunde: 
Er habe nur — doch ohne Frucht — 
Nach einer guten Frau gefucht, =» 
Und ſuche noch zur Stunde, 
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Schön fey die Erite, wie der Mai, 
Doc, übler Launen voll dabei, 
Wie Frau Zantipp, gewefen. 
Die Zweite habe, leider! nicht 
Das Haus beforgt, nad) Frauenpflicht, 
Romane nur gelefen. 


Der Dritten Stolz und Weichlichkeit 
Hab’ all fein Geld für Pub verftreut, 
-Und, wie ein Kind, vernafchet; 

Und Nummer Bier — vom ganzen Schwarm 
Die Schlimmſte — hab? er einit im Arm 
Des Nachbars überrafchet. — 


Als fo er fein Bekenntniß that, 
Da fchüttelte der weile Rath 
Die wolfigen Perüden, 
Und faßt einmüthigli den Schluß: 
Man wolle diefe harte Nuß 
zum Schöppenſtuhl verfchiden. 
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Der ſprach denn aus: Weil Inquiſit 
Nach einer guten Frau fih müht, £ 
Die ſchwer man trifft auf Erden: 
So mag, daß der gefangne Mann 
Sn jener Welt fie fuchen kann, 

Er ſtracks enthauptet werden. 
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Dittfhrift für die Thiere. 


Habe Dank, Natur! Mein Herz 
Iſt nicht hart, wie Stahl und Steine; 
Jedes armen Thieres Schmerz 
Schauert mir durch Mark und Beine, 
Nennt dieß nicht Empfindelei! 
Davon bin ich frank und frei, 


Doch mein Freund ſey nicht der Mann, 
Der des Thierreichs Bürger quälen, 
Und ſo wild ſich freuen kann! 
Solchen rohen Henkerſeelen, 
Ohne menſchliches Gefühl, 
Wär' auch Vatermord ein Spiel. 


\ 
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Menſchenlieb' iſt ehrenwerth; 
Aber, unter ihrem Namen, 
Wirft, wie die Erfahrung lehrt, 
Oft die Heuchelei den Hamen, 
Bald nach einem fetten Schmaus, 
Bald nad) Gold und Pfründen aus. 


Doch was reizet, lockt und kirrt 
Wohl ein Herz, das mitempfindet, 
Wann ein Thier nach Rettung girrt, 
Und ſich unter Schmerzen windet? — 
O, bei ſolchen Seelen hat 
Kein Verdacht der Falſchheit Statt! — 


Freunde, mißverſteht mich nicht! 
Euch ſoll nicht mein Lied beweiſen, 
Es ſey guter Menſchen Pflicht, 

Nur des Feldes Frucht zu ſpeiſen. 
Meine billige Moral 
Stört nicht euer Leckermahl. 
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Stürzt durch's Feuerrohr das Wi, 
Stellt dem Fifch und Vogel Netze! 
Wo iſt Einer, der euch ſchilt? — 
Nur erfchwert nicht, durch die Hebe, 
Ohne Nuten, ohne Noth, 
Athemloſer Hirſche Tod! 


Auch ſollſt du nicht, junger Thor, 
Deinen Hund zur Kurzweil ſchlagen, 
Nicht durch Sandgefild’ und Moor 
Drum dein Roß zu Tode jagen, 

Weil auf deine Gegenwart 
Ein geliebted Mädchen harrt! 


O, ein Mädchen, das nicht kühn 
Solchen Hartfinn mir verwiefe, 
Dder gar, gefühllos, ihn _ 

Als ein Heldenſtückchen priefe, 
Wär's ein Engelsangeficht, 
Diefes Mädchen Tiebt’ idy nicht. — 
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Dir, du Büthrich, iſt's oft Spett, 
Bas vom dir die Menſchen denken: 
Glaubt du aber auch, dub Gott 
Seine Thiergeſchöpfe fränten, 
Martern und vernichten ſieht, 

Ohne daß fein Zorn entzlüht ? 


Böte bir eim Bufenfreund 
Zum Bergnügen feinen Garten, 
Und du rifeft, wie ein Feind, 
Statt der Blumen freu zu werten, 
Eie heraus mit: Stumpf und Stiel, 
Ob das wohl dem Freund gefiel’? 


So erichaffen warb das Thier 
Zu des Meniden Brauch und Freude; 
Aber meh” euch dort, Pie ihr, 
Als der fchönften Augenmeite, 
Seiner Qualen euch erfreut, 
Der ſelbſt fein Denker ind! — 
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Wer die las, und wem dabei 
Strafend fein Gewiffen fagte, 
Daß er felbit ein Unmenſch fey, 
Der oft arme Thiere pfagte, 

D, der huldige nod) heut, 
Reuevoll, der Menſchlichkeit! 
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Die unglücklichen Vogelfteller. 


Ein Knäbchen, das gern Spatze fing, 
Konnt’ einft fein fchlaues Zeterding 
Am Scyeunthor überraichen. 
Flugs war ein Wibling bei der Hand: 
„Beſtreu' ihr Schwänjden nur mit Sand, 
So wirjt du blind fie haſchen!“ 


Den Rath befolgte Hänschen ganz; 
Doch, wenn ed den und jenen Schwanz 
Recht zu befanden dachte, 

Da ſchwangen ſich die Spatz' im Huſch 
Hier auf das Dach, dort in den Buſch, 
Und jeder Gaffer lachte. 
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So tödtet mancher Burfch die Seit, 
Den weißen Spatz, Unfterblichkeit, 
Durch Reime kirr zu machen. 

Er fiellt im Mufenalmanad), 
Und hier und dort umfonft ibm nad), 
Und Rezenfenten lachen. 
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Alontgolfier, 
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Halloh! fpannt an, und führet alle Wagen 
Aus Dit und Welten ber, 
Laßt ohne Gnade fie zerhacken und zerfchlagen ! 
Man braucht das Zeug nicht mehr. 


Erbaut aus ihren Trümmern eine Bühne, 
Und ftedet fie in Brand, 
Zum Opfer für den Mann, ber eine Luftmafchine 


Sp munderfam erfand! 
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. Ber darf nun nody mit rauhen Wegen zanfen, 
Weil jede Ripp’ ihm dröhnt? 
Wer ängftlich auf dem Bug des wilden Hengftes ſchwanken, 


Der feinen Reiter höhnt ? 


Montgolfier Schafft, ohne Roſſ' und Räder, 
Uns fchwebend hin und her; 
Auf feiner Kugel fliegt man leicht, wie eine Feder, 


Hod) über Land und Meer. 


O Schade, daß man nicht vor wenig Sahren, 
Da nod) auf deutfcher Flur 
Empfindelei, Genie: und Mondfacht herrichend waren, 
Schon auf dem Luftichiff fuhr! 
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Dicht, wie ein Zug von wilden Gänfen, wären 
Die Menfchlein, um entzüct 
Dem minniglihen Mond ein Küßchen zu verehren, 


Sn Scharen ausgerüdt. 


Doch Mancher wird nod) jest den Luftball preifen, 
Der ihm fo trefflih nützt. 
Nun Eann der Prahler dod) auf feine Güter reifen, 


Die er im Mond befigt. 


Bon Eiferſucht mag jet ein junges Weibchen 
Sm Thurm verriegelt fepn! 
Der Buhler-Habicht fchwebt ans Feniter, und das Täubchen 


Sm Käfich — läßt ihn ein. 


Schwingt ein Poet, der matt, mit Furzen Flügeln, 
Die ihm Natur befchnitt, 
Sm Erdenftaube Eriecht, fi) auf zu Sonnenhügeln, 


Sp muß der Geilt ja mit. 


Nadydruder ziehn in Banden auch ganz ficher, 
Wird einit ihr Raub bier ſchwach, 
Zur Oberwelt hinan, und druden raſch die Bücher 
Der Mondſchriftſteller nad). 


Sie können wenigſtens in Luftkaroſſen 
Entfliehn mit heiler Haut, 
Wann die Gerechtigkeit für dieſe Diebsgenoſſen 


Hier einſt noch Galgen baut. — 
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Doh ohne Scherz! Die Kunft der Wolfenwagen 
Liegt freilich heut zu Tag’ 
In Windeln nod); allein wer kann vom Kindlein fagen, 


Was aus ihm werden mag? 


Dielleiht ein Mann, der brav in feiner Sphäre 
Der Menfchheit Dienite thut, 
D dann hab’ ich Reſpekt, und augenblidd verzehre 
Sein Wiegenlied die Gruth! 


x 
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Gemil und Scanbah, 


O Mädchen, ſtolz auf Tannenwuchs, 
Auf Marmorbruſt und Schwanenhand, 
Sieh um dich her mit Falkenblick, 
Damit kein Mädchen, reich an Geiſt, 
Obwohl an Flitterſchönheit arm, 

Dir raube des Geliebten Herz! — 

Ich armer Moraliſt! Du lachſt, 

Vom Fächer halb beſchirmt, und denkſt: 
Wer ſieht das graue Täubhen an, 
Wann er den buntgefchweiften Pfau 
Mit aufgefchhlagnem Rad’ erblidt? — 


u 


Bevor dein Graziengeficht 

Des Spotted Faunenmien’ entitellf, 

Hör’ erit noch ein Gefchichtchen an: 

Dann lady’ und ſpotte — wenn du kannſt! — 


Es lebten einit zu Damas, wie 
Ein perfiiher Poet erzählt, 
Zwei Mädchen, durch verfchiednen Neiz 
Merkwürdig und verehbrungswerth. 
Wie über jedes Nachtgeitirn 
Der fanfte Mond als König herricht, 
So war auch Fatme- zweifelsfrei 
Am Schönheitshimmel Königin; 
Und Scanbahb, welder die Natur 
Nicht Wohlgeitalt zur Mitgift gab, 
War geiltreich, Dichterin, und fang 
Zur Harfe, wie die Nachtigall. 


Ein reicher, junger Araber, 
Mit Namen Gemil wartete 


— 1: — 


Den beiden Mädchen fleißig auf; 

Doch macht' er Fatmen mehr den Hof, 
Und war nur Scanbahs Fältrer Freund. 
Schon prophezeihte Taut die Stadt: 

Eh noch ein Jahr ind Land geht, wird 
Die fchöne Fatme Gemils Weib. 


Dod) was gefchah? — Als eined Tags 
Sic, Gemild Augen unverwandt 
In Fatmens Augen fpiegelten, 
Kein Blick auf Scanbah fi verlor, 
Die mit den Liebenden zugleich 
Sn Einem Zimmer traurig faß, 
Da rührte die Verlaſſene 
Ihr Saitenfpiel, und fang dieß Lied: 


Süngling, welches Irrlicht führet 
Did) ind bunte Zauberthal, 
Wo Bergänglichkeit regieret, 
Die des Windes Flüger ftahl? 
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Strebit Du nad) der Weisheit Ruhme, 
O fo meide diefe Bahn, 
Und jieh nicht der Schönheit Blume 
Für das höchſte Kleinod an! 


Brich fie, wann der Morgen lächelt, 
Und fie fehmeichelt deinem Sinn; 
Wann der Hauch ded Abends fächelt, 
Wirfſt du die Berwelkte hin! 


Doc, die Blume des Verſtandes 
Labet did, mit füßem Duff, s 
Bis did) in des Scattenlandeg 
Stille Flur dein Schickſal ruft. 


Des Mädchens fchmelzender Gefang 
Entführte mit dem erften Ton 
Sogleich des Zünglings Ohr und Blid 
Der ſchönen Nadybarin, die fchel 
Zu diefem 3wiſchenſpiele ſah; 


— 17 — 


Und als die Mitte feiner Bahn 

Das Lied erreichte, fchlüpfte ſtill 

Aus Fatmens Neben Gemild Herz, 
Und flog ing Garn der Sängerin; 

Und Faum verfcholl der Teste Laut, 

Da lüftete fich fein Gefühl 

Durd Worte: ‚Freundin, habe Dank, 
Daß deine holde Stimme mid) 

Bor Täufhung warnt! Ein Andrer mag 
Der Schönheit Flatterrofe nun 

Vom Stocke brechen, wenn nur mir 
Die Blume des Veritandes blüht, 

Dody weg mit Bildern! Hoffeſt du 

Als Gemils Weib beglükt zu ſeyn?“ — 


Die Eluge Scanbah füumte nicht, 
Wie andre lofe Bräute thun, 
Mit ihrem Sawort, fondern gab 
Es gleidy dem frohen Laufcher hin, 
Und nie bereute fie dieß Work; 


— 1233 — 


Denn ihres Mannes Zärtlichkeit 

War beiipielfod, und ging, als Tängft 
Das treue Paar im Grabe fchlief, 
Zum Sprichwort über. Jeder Braut 
Gab ihre Mutter, ehe fie 

Zum Altar ging, den Segen mit: 
Dein Mann fen zärtlid gegen dich 
Wie Gemil gegen Scanbahb war! 


— 129 — 


An die Redlichkeit. 


Die alten Deutfichen waren 
Nicht ſchmeidig, wie der Aal; 
Doc, Löwen in Gefahren, 
Und Lämmer beim Pokal. 

In ihren Eichenhainen, 

Von Argliſt unentweiht, 
Schlug hoch ihr Herz an deinen 
Altären, Redlichkeit! 
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Willſt du nun von ung meiden, 
Du holdes Himmelskind, 
Weil hin die ſtolzen Eicdyen 
Und wir entartet find? 
Sn üppigen Gebüſchen 
Bon Rofen wandeln wir; 
Doch ad), das Schlangenzifchen 
Ter Falſchheit fchreft uns hier! 


O, komm in unfre Lauben, 
Bo fie, gar ſchlau verftedt, 
Berfprechen, Treu und Glauben 
Mit ihrem Gift befledt. 

Komm, ſetz' in ihre Würde 
Die Freundfchaft wieder ein, 
Daß wir, ded Freundes Bürde 


Zu £heilen, nimmer ſcheun! 


Die Göttin Kiebe flehet: 
Komm, fey mein Schirm und Schuß, 
Denn Wort’ und Eide drebet, 
Wie Wachs, der Eigennuß! 
Winft Gold zum Traualtare, 
Dann fchreft den Züngling nidyt 
Des armen Mädchens Bahre, 
Dem er die Treue bricht. — 


Was ift der Menfch, deb Seele 
Dich, Götttiche, nicht ehrt? 
Ein NRaubthier, wie die Höhle 
Der rauhen Wüfte währt. 
Wer trauet feinem Schmeicheln ? 
Wer feinem füßen Gruß? 
Sein Händedrud if Heucheln, 
Sein Kuß ein Judaskuß. 
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Wohl, drei Mal wohl dem Lande, 
Mo du dein Neid verjüngft, 
Und rofenweid)e Bande 
Um Lieb’ und Freundfchaft fchlingit! 
Da lacht der Himmel heiter, 
Da fcherzet Fröhlichkeit; 
Denn ftets iſt dein Begleiter 
Der Geift der goldnen Zeit. 


Hier wallt ein dir Betreuer 
Schon in Elyfium, 
Und fchnauben Ungeheuer 
Auch rings um ihn herum. 
Mit ruhigem Gewiſſen 
Berfchlummert er die Nacht, 
Die unter Natterbiffen 
Ein Böfewicht durdywadıt. 


Er ma a 


Heiß brennt, wie Gluth der Hölle, 
De3 Buben Sterbepführ. 
Wie liegt auf diefer Stelle 
Der Redliche fo kuͤhl! 
Dort ſteht, wie man ihn mahlet, 
Der Tod, ein Schredenbild, 
Doch hier, von Glanz umjtrahlet, 
' Ein Engel, hold und mild. — 


O Redlichkeit, ich Tiebte, 
So lang’ ich athme, dich! - 
Auf Erden nichts betrübte 
So tief, als Falfchheit, mid. 
Dir fey, bis an die Schranken 
Der dunkeln Ewigkeit, 
In Thaten und Gedanten 


Mein Leben ganz geweiht! 


— 9 — 


— IM - 
Wiegenlied für die Gattin eines Dichters. 


Mein Liebchen, thu deine Gudäugefein zu! 
Mit rofigen Armen umfange did Ruf! 
Gib nicht mehr auf deinen lieb Vater fo Acht, 


Der finnend und fchreibend am Pulte noch wacht. 


Ihn laſſen die heiligen Neune nicht ruhn, 
Und geben ihm immer was Schönes zu thun. 
Ich bin den gefchäftigen Marthen nicht grün, 


Und fchmolle, fo oft fie fi) zu uns bemühn. 


— 235 — 
Dann hab’ ich ein freundliches Männchen gehabt, 
Das mit dem Gekoſe der Liebe mid) Iabt. 
Dann redet er heimlich mit ihnen allein, 


Und winft mir, fein fiill an dem Nähtiſch zu ſeyn. 


Du fcheinft mid zu fragen, mein liebliches Kind, 
Wer Baters vertraute Gefpielinnen ind. 
Es find die neun Mufen, die man, wie befannt, 


Stet3 vor den Laſtwagen des Heldenlieds fpannt. 


Man fieht nicht die Welen, man höret fie nicht; 
Dem Dichter nur zeigt fich ihr holdes Geſicht. 
Dem Dichter nur flültern fie Lieder ing Ohr, 

Und öffnen ihm einſt der Unfterblichkeit Thor. 


— 136 — 
Dft aber beginnt auch ein Reimer zu frähn: 
Ich habe die Mufen Ieibhaftig gefehn! 
Und fchreibt und läßt druden hinein ind Gelag, 


Was felber die borftige Heerde nicht mag. 


Dod Fällt fo ein Wichtlein bald unter die Hand 
Der fcharfen Gefellen, Kunftrichter genannt. 
Sie ſchützen der Mufen geheiligten Berg, 


Und hetzen hinunter den krüppligen Zwerg. 
Blühſt du einft, mein herziged Liebchen, heran, 

So wandle mit Ehren des Helifons Bahn! 

Doc) haft du die Wächter des Berges zu fcheun, 


So laß bie gefährliche Wanderfchaft feyn! 


| _ — 
Kind, folgende Wahrheit iſt beſſer als Gold: 
Dem ſchlichten Geſchäftsmann iſt männiglich hold; 
Wenn aber ein Duns ſich ins Muſenfeld wagt, 


Sieht lachend man ihn mit der Geißel verjagt. 


— 135 — 


Der Vatermörder. 


Graf Eulenfeld ivar reih an Gold, 
Dod arm an Lebengfreuden. 
So wie der Uhu lichtſcheu grollt, 
Sah man ihn Menſchen meiden. 
Ihn nagt' ein Wurm, der nimmer wich, 
Und doppelt hart ihn quälte, 
Als ſeine Tochter Anna ſich 
Mit Ritter Horſt vermählte. 
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Sein Tieffinn lähmte Spiel und Tanz 
Bei ihrem Hochzeitfeſte, 
Und feiner hundert Kerzen Glanz 
Beſtrahlte ſtumme Gälte. 
Der brave Ritter, Karl von Sturm, 
Befand ſich unter Dieſen. 
Ihm ward ein Zimmer nah am Thurm 


Des Schloſſes angewiefen. 


Nach Mitternacht entſchlief er kaum 
Im weichen Schwanenbette, 
Da weckt' ihn aus dem erſten Traum 
Das Klirren einer Kette. 
Er horcht und wähnet, daß fein Ohr, 
Bom Schlaf betäubt, ihn triege; 
Doch klirrt's bald näher, als zuvor, 
Und klirrt fhon auf der Stiege. 
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Es tappt im Borfaal her und hin, 
Tritt ins Gemach, und raſſelt 
Am Bett vorüber, zum Kamin, 
Wo noch bie Flamme praffelf. 
Hier ftöhnt es dumpf und fchauerlich, 
Wie aus dem tiefſten Grabe: 
„Huhu! wie lange, feit ic) mid 


Nicht mehr gewärmet habe!” 


Der Ritter, dem ein wenig grauf, 
Schiebt feine Bettgardine 
Mit leifer Hand zurüf, und fchaut 
Zum flammenden Kamine. 
Hier ſaß des Todes Bild, ein Greid, 
Mit Lumpen nur behangen. 
Sein langer Bart floß filberweiß 
Bon leichenfahlen Wangen. 


— 1411 — 


Bald fah er irr und wirr umher, 
Bald ſtarrt' er nad) den Dielen. 
Es fchien, als wogt' in ihm ein Meer 
Bon marternden Gefühlen: 
Deun, wie zerrüftet im Gehirn, 
Rang er die Knochenhände, 
Und ftieß verzweifemd feine Stirn 
An des Kamined Wände, 


„Unglüklicyer! rief Karl: Halt ein! 
Was drückt did für ein Jammer? 
Sprich! — Oder ruhte dein Gebein 
Schon in des Todes Kammer? — 

Der Greis ſchrickt auf und ſchwankt zu ihm: 
„Laßt, Fremdling, euch nicht bangen! 
Ich bin ein Menſch, kein Ungethüm, 


Und ſitz' im Thurm gefangen.“ — 


— 1412 — 


„Menſch oder Geilt, entdecke mir 
Aufrichtig deine Leiden! 
Bei Ritterwort, ich helfe dir, 

So du's verdienft, mit Freuden!” — 
„Ja, Ritter, ih will eudy mein Leid 
Aus offnem Herzen Flagen; 

Doch fagt erfi, warum rollten heut 


Durchs Scyloß fo viele Wagen?" — 


„Du Armer! Stirbt dein Lebensreſt 
In ſo ganz ödem Banne? 
Erfuhrit du nidyts vom Hochzeitfeſt 
Der jungen Gräfin Anne?" — 
Kein Wort! — Heil meiner Enkelin, 
Und Gott fey ihr Berather! — 
Ihr glaubt, ich rafe; nein, id bin — 
Ich bin des Grafen Vater. — 


— 1443 — 


\ 


Sa, Herr, id) fag’ es nody ein Mal: 
Mein Sohn ift der verrudhte 
Graf Eulenfels, den id) zur Dual 
Des Abgrunds oft verflucdhte. 

Er hat, der feltne Böſewicht, 
Mit Ketten mid) beladen, 

Denn feiner Habfudyt fraßen nicht 
Mid) früh genug die Maden. 


Der Unmenfc zeigte ſich fchen Fler, 
Da noch die Kinderitube 
Der Schauplatz feiner Ihaten war, 
Als ungerathner Bube, 
Er wuchs und feine Bosheit mit; 
Sa, Ffaum fo zeitig machte 
Sein Körper den Bollendungsfchritt, 
Als fie ihn ſchon vollbradhte, 


— 144 — 


Bei einem jungen Edelmann, 
Dei DBater wenig Wochen 
Borher geſtorben war, begann 
Die Hol in ihm zu kochen. 
Als Genen er umgeben fand 
Bon Reichthum und Bafallen, 
Da fielier, von der Menſchheit Rend, 


Dem Teufel in: die Krallen. 


Er Fam mit finiterm Geiſt zurück; 
Das Schloß war ihm zu enge. 
Er rühmte laut des Erben Glück, 
Und ſeines Goldes Menge. 
Mir aber warf er Blicke hin, 
Bor denen ich erbebte. 
Mit Schreden las id) hell darin, 
Daß ich zu lang? ihm Tebte. 


— 145 — 


So ſah idy einen Monat Tang 
Auf mic, fein Auge bligen; 
Dann überwältigt ihn der Drang, 
Mein Alles zu bejigen. 
Bermummte bradyen bei mir ein, | 
- Entriffen mid) dem Bette, 
Und legten, taub bei meinem Schrein, 


Sm Ihurm mid) an die Kette. 


Bald hört’ id) Nachts, der Welt zum Trug, 
Die Todtenglocke fchallen, 
Und einen blinden Leichenzug 
Zur Gruft der Väter wallen. 
Bollführt war nun die Scheidewand, 
Die von der Welt mich trennte. 
O daß ih euch, was ich empfand, 
Recht Zar befchreiben könnte! 
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Bergebens fleht' ich: Laſſet doch, 
Eh’ meine Augen brechen, 
Mid) nur zivei Augenblide nod) 
Mein Kind, den Grafen, fprecdhen! 
An jedem Morgen kommt und bringt 
Ein Stallfnecht des Tyrannen 
Mir Brot und Waller, pfeift und ſingt, 


Und gehet kalt von dannen, 


So find ſchon zwanzig Fahre mir 
Sm Burgverließ verfloffen. 
Mein Wärter hatte heut die Thür 
In Eile nicht geichloffen: 
Drum hat mein Anblick euch erſchreckt. — 
Der Hahn beginnt zu krähen. 
Ich will, eh’ man mid) hier entdedt, 


Sn mein Gefängniß gehen.” — 


„D hartes Schickſal, das euc traf!“ 
Rief Karl gerührt: „Sch ſchwöre 
Eud Rad)’ und Freiheit, armer Graf, 
Bei Gott und NRitterehre! 
Kommt, eh? die Ungeheuer hier 
Vom Schlummer noch erwachen! 
Kommt eilend fort, dann könnet ihr 


Des Tiegers Wuth verlachen?“ — 


„Nein, Ritter! Meine Einſamkeit 
Iſt mir nun lieb gewerden. | 
Ich höre nichts von Krieg und Streit, 
Bon Rauben und von Morden. 
Die Stille meines Kerkers mag 
Ich nicht um Lärm vertaufhen: 
Drum laßt mid) gehn! Schon graut der Tag; 
Man möcht uns hier belauſchen!“ 


— 1485 — 


„Mag laufchen Mordgier und Verrath, 
Folgt mir nur mit Vertrauen! 
Mein Rachfchwert foll euch einen Pfad 
Durch eure Feinde hauen! 
Wollt ihr in heißer Ihränenfluth 
Hier euer Leben enden? 
Rein, geht mit mir, und Gut und Blut 
Will ich für euch verfpenden ! 


Ihr zaubert, Graf! Soll id) forort 
Hin nad) der Hofburg jagen, 
Und den entmenfchten Unhold dort 
Am Fürftenthron verklagen ?'' — 
„D nein! o nein! — Gewiſſenspein 
Iſt drüdender als Ketten. 
Bon ihr Bann mid) Fein Gott beftein, 


Wie follt’ ein Fürft mid) retten? 


=> m. 


Seht ihr das Blut dort an der Wand? 
-Dieß Blut hier, wo wir ftehen? 
Und flöh’ ich an des Meeres Strand, 
So würd’ ich's dort auch fehen! 
Dieb Blut — ad), meines Baters Blut! — 
Wird mich bei Gott verklagen! 
Boll Gier nad) feinem Gold und Gut, 
Hab’ ich ihn hier erfchlagen! — 


Sort, fort! Der Boden glühet hier! 
Ah Ritter! helft mir beten! 
Seht ihr den Mann voll Wunden mir 
Den Ausweg dort vertreten? — 
Hinab, hinab, erzürnter Geift, 
Hinab in deine Höhle! 1 
Sch folge dir — mein Herz zerreißt — 


Gott gnade meiner Seele!’ — 


— 10 — 


Hinfinfend in des Todes Traum, 
Mit wilder Krampfgeberde, | 
Biel, wie ein umgehauner Baum, 
Der Mörder jet zur Erde. 
Ein Eidftrom des Entſetzens goß 
Sich durch des Ritters Glieder, 
Er floh das grauenvolle Schloß, 
Und ſah's hinfort nicht wieder. 
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Die Hunde, 


Windhunde, Möpſ' und Puder ftritten 
Um eine Hündin ſich herum, 
Und ärgerten durd) ihre frehen Sitten 
Das ganze Eeufche Publifum. 
Ein Bürger z0g die Stirn in Falten: 
„Wo mag der Hundevogt nun ſeyn?“ 
Und warf, um ſelbſt dieg Aemtchen zu verwalten, 
In das Getümmel einen Stein. ö 
Da fchrie ein Mops, und fehte fchnöde 
Den Scyleudeter des Donnerkeils zur Rede: 
„Was zielteſt du allein nach mir?’ 


Die Antwort Hang: „Did, keckes Ihier, 
Wollt’ ich gerade nicht verwunden; 
Ich ſah dich nichk, bei meiner Treu! 


Und Fans bünd nad ungezognen Hunden: 


Warum befandit du dich dabei 2” 


* —— 


Oft ſchelten, wie der Hund, Matz, Velten oder Steffen, 
Wann ihren Kopf des Dichters Pfeile treffen, 
Die er ins Land der Narren ſchießt. 
Kann er dafür, daß du, Matz, Velten oder Steffen, 
Ein Inſaß dieſes Landes biſt? 


fob der Thätigkeit. 


Soll der Menfd) fein Leben lang 
Still, wie Pflanzen, blühen? 
Dder foll ihm Thatendrang 
In dem Bufen glühen ? 


Die Berfchwender ihrer Zeit 
Mögen dieß verneinen; 
Ihnen mag die Thätigkeit 
Eine Marter fcheinen: 


Aber Wonnegeberin 
Iſt fie wadern Leuten, 
Die ſich nicht auf Polfter hin 
Ganze Tage breiten. 
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Glücklich, wer, von diefer Fee 
Smmer hold umfchwebet, 
Munter, wie der Fifh im See, 
Sn Gefchäften Tebet! 


Krönt den Berg das Morgenroth 
Mit dem Purpurfranze, 
Dünkt ihm feiner Pflicht Gebot, 
Wie ein Ruf zum Tanze. 


Banges Drüden einer That 
Macht fein Herz nicht enaer; 
Denn des Laſters Spiegelpfad 
Lot nur Müßiggänger. 


Lange Weile, die fo leicht 
Sn Gefellichaftszimmer 
Und zu Larventänzen fchleicht, 
Ueberfällt ihn nimmer. 


— 155 — 


Arbeit würzt fein täglich Brot, 
Und in feinen Bohnen, 
gaufhen Krankheit nicht und Tod, 
Die in Torten wohnen. 


Statt, daß fich der Trägheit Sklav 
Läßt von Karten plündern, 
Nährt des Fleißes Sohn ſich brav 
Mit Gemahl und Kindern. 


Sehet, wie fein Hausftand blüht! 
Er kann nothfrei leben, 
Und mit fröhlihem Gemüth 
Auch der Armuth geben, 


Schwinden einft im Alter hin 
Arbeitsluft und Stärfe, 
So erquickt ihn der Gewinn 
Seiner Jugendwerke. 
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Ihn umfchirmt fein Thatenchor 
In dem Todesitreite, 
Und gibt ihm ans Himmeldthor 
Tröftend dag Geleite. — 


Baum der Thätigkeit, fo lacht 
Deine Goldfrudt Allen, 
Die der Trägheit öden Nacht 
Hin zu dir entwallen. 


— 17 — 


Die Delagerung. 


Bor alter Zeit ward eine Stadt 
Bon Feinden eingefchloffen, 
Und Zag und Nacht mit einer Saat 
Bon Kugeln heiß begoflen. 
Die Mauer kroßte zwar dem Sturm: 
Dod) bald begann der Hungerwurm 
In zwanzig taufend Magen 


Mit ſcharfem Bahn zu nagen. 


— 155 — 
Wie Schatten Tief das Volk herum 

Und fchrie: „Ergebt euch, Narren! 

Der Hunger zieht mid) fchief und krumm; 
Sch kann nicht länger harren!“ — 

Da fchritt mit Löwenmuth herbei 

Ein Meifter von ber Schneiderei, 
Gebietend: „Still, ihr Memmen! 

Sch will dieß Unglüf hemmen?" — 


Drauf ließ ſich dieſer kühne Herd 
In eine Bockshaut nähen, 
Und ſich, als Bock, von aller Welt 
Stracks auf der Mauer ſehen. 
Er meckerte vom hohen Wall 
Auch ſo natürlich, daß der Schall, 
Den weit und breit man hörte, 


Die Feind' im Lager thörte. 
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„Kat fluchten fie: Hol euch die Peit! 
Um klügſten wär's, wir gingen. 
Nun läßt fih doc) das Teufelsneit 
Auch nicht durch Hunger zwingen. 
Das Volk hat Fleifch noch, wie man fpürt; 
Seht, auf dem Wall umher fpaziert 
Ein wohlgenährtes Böckchen, 


Und medert, wie ein Glödchen!” 


Sie bradyen auf, und bald war fchon 
Kein Feind mehr in der Runde, 
Doch Undank ift der Erde Lohn! 
Denn feit derfeiben Stunde, 
Da diefer Schneiderheld die Stadt, 
Als Ziegenbocd, befreiet hat, 
Gefiel's dem rohen Haufen, 
Die Schneider fo zu kaufen. 


— 
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Das Pferd und der Stier. 


Des Nitterd Don Quirots berühmte Rofinante 
War Faum fo dürr und matt, ald das bejahrte Thier, 
Das, neben einen ftarfen Stier, | 
Bor feinen Pflug ein Bauer fpannte. 

Dem Gaule floß der Schweiß vom Bug; 

Denn ihn allein ließ für den fihweren Zug 
Der feifte Hörnerträger forgen. 

Er fchlenderte bequem beiher 

Mit fchlafrem Strang’, als dächt' er ungefähr: 
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Kommt du nicht heut, jo kommſt du morgen! 
Drob feufzte das geplagte Roß: 

„D wär’ ich doch des Lebens Bürde los! 
Mein Mitarbeiter macht mir’3 fauer: 

Vom Morgen an bis Sonnenuntergang 

Zieht er am Pfluge Feinen Strang, 

Und doc Schlägt mich, nicht ihn, der Bauer. 
Am Abend ift ein Bündel magres Heu 

- Der ganze Troft für mein Gerippe; 

Dagegen ſtrotzt von Kräutern, die der Mai 

| Nur erit gebar, des Nachbars Krippe. 

So trägt das Faulthier ſtets den Lohn 


Für meinen fauern Schweiß davon.” — 


Bielleicht, du gutes TIhier, wird deinen Gram es lindern, 
Wenn du erfährit, daß oft, in mancher Zürftenftadt, 
Dein Sciefal der Gefchäftsmann hat. 
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Sein Zeifigfutter nährt ihn kaum mit Weib und Kindern, 
Und Eſelslaſt erdrüdt beinah den armen Mann: 

Dody fein mit hohem Gold begnadeter College, 
Der auch, dem Rang nad, oben an, 

Wie dein Herr Ochfe, geht, finnt bloß auf Xeibespflege, 
Flieht Arbeit, wie die heile Peit, 

Und Eutfchet nur von Feit zu Belt. 
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Kilians, genannt Filz, Leben und Thaten. 


Heran, ihr Leute, kommt heran 
Zu meinen bunten Bildern, 
Die euch den Knauſer Kilian 
Mit hellen Satben ſchildern. 
Ha! ſäh' und hörte der Patron, 
Daß ich ihn vor mir habe, 
Er kehrt', aus Furcht vor Mahlerlohn, 
Sic, drei Mal um im Grabe! 


— 164 — 


Nun aufgehordht und aufgefchaut! 
Hier feht ihn als ein Bübchen, 
Dem vor Latein und Schlägen grauf, 
Sm Snformatorftübchen! 
Al feine Kameraden find 
Auf Steden ausgeritten. 
Indeſſen ftiehlt das Rabenfind, 
Wips! ihre Butterfchnitten. 


Frohlockend über diefen Schwanf, 
Enthüpft er jet der Schule. 
Da Eommt ein Kind, fo dürr und fchlanf, 
Wie eine Federfpule: 
„Ach, liebes Herrlein, geben Sie 
Mir eine Eleine Gabe! 
Mir ftarben meine Xeltern früh; 


Nun hungr’ ich armer Knabe.’ — 


— 165 — 


„Pack dih, du Lump, im Augenblid, 
Sonit hole did; der Geier! 
Doch halt! Zwei Pfennige zurüd, 
Hier haft du einen Dreier!’ — 
Das Kind fuht feinen Armuthereit; 
Und, wie mit Dabichtskrallen, 
Packt ihn das Raubthier, flieht und läßt 
Triumphgelächter fchallen, 


Der arme Junge weinet hier; 
Dort horcht im Hintergrunde 
Des Räubers Mutter, mit Begier 
Und ofinem, ftarren Munde, 
Wie fich des Streichs der Bube rühmt; 
Und, ftatt ihn drob zu ftäupen, 
Beliebt fie, wie’s der Einfalt ziemf, 
Die Bäckchen ihm zu kneipen. 


— 16 — 


Ein neues Bild! Herr Kilian 
Prangt nun am Kinn mit Haaren, 
Und überdenket einen Plan, 

Sid) vortheilhaft zu Paaren: 

Denn Seelenlieb' ift Spott und Fluch 
Den herzlos Ealten Wefen, 

Die lieber Peſchecks Rechenbuch 

As Wertherd Leiden Iefen. 


Dort geht ein Mädchen, rebenfchlanf, 
Mit weichen Rofenlippen! 
Mer fehnt fi nicht, den Nektartrank 
Der Küffe weg zu nippen? 
Wer wünfchte fie zur Gattin nicht? 
Sie, deren Geift und Tugend 
So ſchön find, als ihr Angeficht, 
Im Blüthenreiz der Jugend. 


— 17 — 


Auch ſchmunzelt fie der Knaufer an, 
Sp wie ein Roß den Haber; K: 
Dod) iſt für diefen Ehrenmann 
Dabei ein böfes Aber: 

Sie ift nicht reih. — Die Donnerwort 
Hört Faum der faubre Freier, 
So geht er achfelzudend fort 


Auf neue Abenteuer. 


Stau Barbara tritt nun ans Licht, 
Pfui, häßlich, wie die Sünde! 
Ihr Fupferfarbenes Geficht 
Iſt rauh, wie Fichtenrinde; 
Ihr gelber Schiender hing noch heut 
Dort in der Trödelbude; 
Auch liebt fie fo die Keintichteit, 
Wie kaum ein Betteljude. 


— 165 — 


Berachtet ja, ihr Herr'n und Frau’n, 
Sie nicht ob diefer Mängel! } 
Wißt, fie hat Geld, und das macht, fraun! 
Aus Ungeheuern Engel. 

Seht, wie verliebt ift Kilian 
Schon in das goldne Bärbchen! 

Er hält um ihre Hand frifh an, 
Und fie gibt ihm Fein Körbdyen, 


Den Hochzeitſchmaus beliebten fie 
Vermuthlich zu erfparen. 
Die Kate hinterm Herd hat nie 
Ein Wort davon erfahren. 
Die edle Mäßigkeit bleibt aud) 
Bis jest nod) ihnen eigen; 
Kein Nachbar fieht ein Wölkchen Rauch 
Aus ihrer Eile ſteigen. 


— 169 — 


Das theure Holz, das theure Licht, 
Wer könnte das bezahlen ? 
Der Kammer kalte Nacht durchbricht 
Ein Blick von Lampenitrahlen. 
Da hocken fie beim düftern Schein, 
Und wärmen fih im Kühlen, 
Indem fie, wie die Kindelein, 


Mit alten Ihalern fpielen. 


Der Fürften Silberbärte hier 
Mit leifer Hand zu ftreichen, 
Sit eine Wolluft, die fie fchier 
Der Seligkeit vergleichen. 
Ihr Sitz und Ruhepolſter ift 
Ein voller Mammonskaſten; 
Ihr Wahlſpruch: Jeder gute Chriſt 
Muß wöchentlich zwier faſten. 


— 710 — 


Der Bettler wird in Hungersnoth 
3u Gott hinauf gewiefen. 
Sie gönnen nur ein Stüdlein Brot 
Den grimmen Hunderiefen, 
Die fort und fort das fiebenfad) 
Berfhloßne Thor, wie Draden, 
Bor Gedem, der nidyts bringen mag 


Und haben will, bewachen. 


Ein Freund des Hausherrn hat doch dreiſt 
Sich jetzt herein geſchlichen. 
O Fremdling, iſt dein guter Geiſt 
So ganz von dir gewichen? 
Uneigennützig gingſt du hin, 
Den Hamſter zu beſuchen, 
Und wähnſt nicht, daß die Hamſterin 
Dich wird zum Henker fluchen. 


— 71 — 


Sitz Heuchelt etwas Freundlichkeit, 
Und nöthigt ihn zum Giben; 
Allein Madam Täßt Groll und Neid 
Aus Kabenaugen bliben. 
Sie löſcht das Lämpchen aus und fpricht: 
„Der Herr wird mir’d vergunnen. 
Bei dem Geplauder laſſ' ich nicht 


Mein theured Del verbrennen.” — 


Den Fremdling freuet diefed Spiel. 
Er ſitzt wie angenagelt, 
Obſchon Frau Filz auf ihn ſo viel 
Beleidigungen hagelt. 
Ihr Mann raunt ihr ing Ohr: „Willſt du 
Kein Abendeſſen machen?“ 
Sie geht, und ſchlägt die Thüre zu, 
Daß Wand und Fenſter krachen. 


Filz merkt, er wird mit Schimpf beitehn, 
Und jist auf heißen Steinen; 
Denn, ad)! der Fremde will nicht gehn, 
Das Eſſen nicht erfcheinen. 
Doch, als fid) fo drei Stunden lang 
Der Scyadenfroh geweider, 
Bewältigt ihn des Hungerd Drang, 


Daß er von dannen jcheidet. 


Und plötzlich ſtürzt, wie Wetterſchein, 
Die Händ' in beiden Hüften, 
Die Furie zur Thür herein, 
Um ihren Zorn zu lüften: 
„Du willit traftiren, armer Held? 
Wovon willft du fraftiren ? 
Ernährte, Schuft, dich nicht mein Geld, 


Du müßte Hunde führen!“ — 


— 15 — 

Der arme Tropf bewegt den Mund, 
Ihr Toben zu bejiegen; 
Do, ſchwapp! läßt ſie ihr Schlüſſelbund 
Nach ſeinem Kopfe fliegen. 
Aus Dichterkraft und Macht, laſſ' ich 
Ihn an der Wunde ſterben. 
Mit ihrem Beifall lohnen mic) 
Doc, wenigitens die Erben, 


Nun Lied am Ende! Filz ift todt; 
Will niemand ihn beklagen ? 
Nein, nicht ein Auge weint fich voth, 
Und Feine Seufzer fagen: 
Die gute Seele ftarb zu früh! 
Man fieht ihn ruhig modern, 
Er kannte felbit Mitleiden nie, 
Und darf's nun auch nicht fodern, 


— 1714 — 


Sp jterbe Feder unbeweint, 
Der über Schäßen brütet, 
Und nichts davon, ald Menfchenfreund, 
Dem ärmern Bruder bietet. 
D möchten alle mit Bedadıt 
Die goldnen Worte fingen: 
„Wir haben nichts zur Welt gebracht, 


Und werden fort nichts bringen.” 


— a — 


— 15 — 


Das Fied vom ungetreuen Mädchen. 


Nach einem Bolfgliede. 


Horch, Wiederklang 
Am Felfenhang, 
Sc Elage dir mein Leid. 
Für meines Bufens ftillen Schmerz 
Weiß ich Eein mitempfindend Herz: 
Drum, Wiederflang 
Am Felfenhang, 


Sey mein VBertrauter heut! 


— 16 — 


Das_Deilchen blüht, 
Die Rofe glüht 
Nicht mehr mir Unglüdsfohn. 
Zur Wildniß wird mir die Natur; 
Denn, ad)! die Schönfte diefer Flur, 
Die ſchon ein Fahr 
Mein Liebchen war, 


Spricyt meiner Treue Hohn. 


Wie liebt? ich fie! 
So hat noch nie 
Geliebt ein junges Bluf. 
Sc, lebte nur für fie allein, 
War immer ihr und niemals mein. 
Bon ihr ein Blick 
War all mein Glück, 
Mein höchſtes Erdengutf. 


— 117 — 


Die Falfche flieht 
Mid) nun, und flieht, 
Wie drum das Herz mir bricht: 
Dod) hHüpft fie, Ealt bei meinem Darm, 
An eines andern Jünglings Arm, 
Umfonft ruf’ id): 
Was flieht du mid? 
Sie flieht und hört mid, nidt. 


O Wiederklang 
Am Felfenhang, 
Scherzt einft fie vor dir hin: 
Dann ſchall im frohſten Augenblick, 
Statt Lachen, Jammerton zurück, 
Und ruf' ihr zu: 
Treuloſe, du 
Biſt Lindors Mörderin! 
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— 175 — 
Doc) ſeufzt fie dann: 
Der gute Mann! 
Und weint ihr Aeuglein roth: 
So tröſte wieder, Felſenſohn, 
Das arme Kind mit ſanftem Ton 
Sprich: Er vergibt 
Dir gern, und liebt 
Dich treu bis in den Tod. 


Woldemar ınd Margaretha. 


Ein König in Norden, vor Alter ſchon grau, 
Erkor ſich die ſchönſte Prinzeſſin zur Frau, 
Und liebte ſie mehr als ſein Leben; 
Doch war ſie bei ſeinen Umarmungen lau, 


Und rüſtigern Buhlen ergeben. 


Ihr Stiefſohn, Prinz Woldemar, weckt“ in ihr bald, 
Durch Anmuth und blühende. Heldengeitalt, 
Ein wildes, fträfliches Feuer. 
Sie neckt' ihn und lockt' ihn; er aber bfieb kalt, 
Und Tugend ihm heilig und theuer. 


— 10 — 


Längſt Tiebt? er ein Mädchen herzinnig und warm. 
Margrethe war freilich nur niedrig und arm 
Geboren in ländlicher Hütte; 
Dody wid). ihr der Fräulein folzierender Schwarm 
An Schönheit und adlicher Sitte. 


Die Königin kannte durch einen Spion 
Die Neigung ded Prinzen, und fragte mit Hohn: 
„Was macht dein Liebchen vom Lande? 
Pfui! ſchäm' dic) der Buhlſchaft, du Erbe vom Thron! 
Sie bringt dir Verachtung und Schande.” — 


Als aber der Kaltfinn des Prinzen nidyt wid), 
Und er, froß  Verräthern, noch immerfort ſchlich 
Zu feiner ländlichen Schöne, 

Da droht” ihm die Königin zornig, und glid) 
Schier einer ergrimmten Hyäne: | i 


— 131 — 


„Du bift nicht der Mann, der mich ſtraflos verlacht! 
Ha! wag’ ed, und laff’ in der heutigen Nacht 
Dich dort in der Laube nicht fprechen, 
So werd’ ich, mit der mir verliehenen Macht 
Der Zauberfunit, fchredtih mic rächen.‘ — 


Und Abends, ald Mondlidyt den Erdfreis umfloß, 
Berließ fie luſtathmend und leiſe das Schloß, 
Und harrt' in der Laube von Rofen; 
Der Prinz aber ſchwang ſich behend’ auf ein Roß, 
Mit feiner Geliebten zu koſen. 


Der Königin wurden Minuten zu lang; 
Es litt fie der Mannwuth gewaltiger Drang 
Nicht länger im einfamen Garten, 
Bis fdyaurig die Stunde der Geifter erflang; 


Dann Fonnte fie dort nicht mehr warten. 


Sie zittert’ an jeglidyem Gliede vor Burn; 
Sie rannte fo haftig, als trieb fie ein Sporn, 
Den Weg zu den ländlichen Hütten. 

Hier lauerte fie, wie,ein Räuber, im Korn, 


Und Woldemar kam nun geritten. 


Da: fuhr fie mit funkelnden Augen hervor: 
„Ha! ſchön läßt du, junger, verwegener Thor, 
Sn heimlicher Laube dich fprechen! 
Ein Dorfgefiht ziehit zu der Königin vor? 
Den Schimpf will und muß idy jebt rächen!“ — 


Der Prinz fprang vom Sattel, und bat um Gehör. 
„Nein! fchnaubte fie grimmig: Wir ſcherzen nidyt mehr. 
Dein menfhlihes Seyn hat ein Ende. 

Hui! werde, du rofiger Jüngling, ein Bär!“ — 


Er ward’d — und fie klopft' in die Hände, 


— — 


„Nun frade, du häßliche Bärengeftalt, 
Da dir's nicht in Lauben gefiel, in den Wald, 
Um dort did) vom Raube zu nähren! 
Dein Haus fei des Felfen unwirthbarer Spalt, 
Dein Tod — der Tod eines Bären!’ — 


Sp fluchte fie noch dem Verwandelten nad), 
Als er in die Herden der Rinder fchon brad), 
Und ihre Hirten zerfleifchte. 

Auch ſucht' er am Abend ſein Felſengemach, 
Wie ſeine Bezauberung heiſchte. 


Erwartet von Gretchen, kam Woldemar nicht; 
Da drüdte der Ahnungen Zentnergewicht 
Ihr Herz, und e8 ward ihr ganz bange. 
Sie ſeufzte drei Tage mit bleichem Geſicht: 
„Wo bleibt mein Geliebter fo lange?“ 


— 111 — 


Es ward ihr zu enge das Dörfcdhen und Haus; 
Sie pflüdte fi) einen Vergißmeinnichtſtrauß 
Am Bach, und fang traurige Lieder. 
Inde trat ein Bär aus dem Eichwald heraus; 


Sie ſank vor Entjegen danieder. 


Er nahte ſich fchmeichelnd, beledt’ ihr die Hand, 
Und zupfte behutjam an ihrem Gewand, 
As bät’ er fie, mit ibm zu geben. 
Sp trieb er es, bis fie vom Boden eritand, 
Und wagte, das Thier zu beiehen. 


D Himmel! wie wohl und wie weh ihr jet war, 
Als fie durch des Bärenfopfs zottiged Haar 
Prinz Woldemard Augen ſah fhimmern: 
Gleich Silbergeitirnen, die freundlich und Elar 
Durch nächtliche Finfterniß flimmern. 


“ 


— 185 — 


Sie folgte nun willig, wohin er fie 308, 
Durch Klüfte, wo Nahrung ein Gräschen kaum fog, 
Zum Schlund feiner felfigen Zelle. 
Das Scredbild des Bären zerftob und verflog, 
Und Woldemar ftand an der Stelle, — 


Dem Borgefühl himmlifcher Seligkeit glich 
Der Kiebenden Freude: wie herzten fie fich, 
Wie küßten fie fih um die Wette! 
Kein Wort, nur bisweilen ein Seufzer durchfchlich 
Der heißen Umarmungen Kette. 


Der Prinz dann erzählte, wie er ein Genoß 
Der Waldungeheuer geworden, und fchloß: 
„Geh, Mädchen, wir müffen nun fcheiden! 
Bald wird, da die Zeit meiner Menfchheit verfloß, 
Das Ihierfell mic) wieder befleiden. 


— 16 — 


Dann treibt auch von hinnen mich thieriſche Wuth; 
Dann dürſtet und lechzet mein Gaumen nad) Blut, 
Bid Sonn’ und Tageslicht fchwinden. 

Geh, Mädchen! Du bift viel zu fchön und zu gut, 
Um dih an ein Unthier zu binden.“ — 


„Mein, fagte Margrethe, nie weid) ich von dir! 
Die Welt, ohne did, mein Geliebter, däucht mir 
Ein Haufen zerbrochener Scherben. 

Du bift mir für alles Erſatz; drum laß hier 


Zufrieden mid) leben und ſterben!“ 


Kaum fprad) ſie's mit glühendem Herzenserguß, 
Kaum dankte fein Handdrud und feuriger Kuß 
Dafür der zärktlichen Seele, 

So ward er urpföslih vom Haupt bis zum Fuß 
Ein Bär, und entfloh aus der Höhle. 


= 687 — 


Sie ſuchte nun Kräuter und Waldobſt zum Mahl, 
Und jtreifte zum Lager den Birkenzweig kahl. 
Zur Nacht Fam ihr Trauter. O Freude! 
Sie aßen vergnügt, wie im prächtigiten Saal, 


Und jchlummerten fanft, wie auf Seide, 


Allein auch dieß heimliche Reſtchen von Glück 
Mißgönnte dem Prinzen fein zürnend Geſchick! 
Kaum war eine Woche vorüber, A 
Da kam er einft zitternd und zagend zurück. 


Sie fragte: „Was fehlt dir, mein Lieber?” 


„Ach, ſeufzt' er, bald ift nun mein Jammer vollbracht! 
Wär's nur nicht die letzte glüdfelige Nacht, 
Da ich nod) in Armen did) habe, 
Sp bliefe mich froh, wann der Morgen erwacht, 
Das Hiefhorn der Jäger zu Grabe. 


— 15 — 


Mein Bater, der arme verblendete Greis, 
Der, leider! von meiner Verwandlung nichts weiß, 
Läßt mich mit Neben umftellen. 
Sein Weib hat dabei einen Eöftlichen Preis 
Dem ausgeſetzt, der mid) wird fällen, 


So weit bracht’ es endlich dag Otterngezücht; 
Doch weiter, mein Liebchen, erreicht fie uns nicht! 
Sie büßt einft im höllifhen Pfuhle, 
Wann wir und begegnen in Auen voll Licht, 
Bor des Allmächtigen Stuhle.“ — 


So ſprach er gefaßt und mit ruhigem Sinn; 
Dod) fie warf verzweifelnd zur Erde fi hin: 
„Ach, Gott mag ſich unfer erbarmen! 5 
Und mir, die ich deine Mörderin bin, 

Bergib, mein Geliebter, mir Armen! 


— 159 — 


O hätteft du nimmer das Mädchen gekannt, 
Das, gleich einem ſchüchternen Rehe, dein Stand 
Im Anfang oft von dir verfcheuchte, 

Und das doch am Ende dir traulich die Hand 
Zum heiligſten Bündniſſe reichte! 


O häffeft du nimmer dieß Mädchen gekannt, 
So füllte die Uhr deines Lebens nod) Sand 
Zu vielen Fahren voll Wonne! 
Nun liegt jchon das Teste Körndyen am Rand, 
Und finft bei dem Aufgang der Sonne. 


Was foll ih) noch dann in der einfamen Welt? 
9 güfiger Vater im himmliſchen Zelt, 
MWollft mir meine Bitte vergeben: 
Nimm zu dir, wann bfutend mein Bräutigam fällt, 


Aud) aus Erbarmen mein Leben!“ — 


zu 3 


Die Nacht war jo füR und fo. fraurig entflohn; 
Der. Auerhahn lockte das Auerhuhn fon, 
Und mehrte den Sammer der Höhle. 
Bald ſtieß aud) des Hiefhorns weit gellender Ton 
Ein Schwert in der Liebenden Seele. 


Der Prinz umarmte fein Mädchen geſchwind: 
„Horch! hört du die Stimme des Todes, mein Kind? 
Leb wohl, leb wohl, du Getreue! 

Dort, wo feine Feinde der Liebe mehr find, 


Umarmen wir bald ung aufs neue!’ — 


Margrethe, von Sammer und Graufen. erfüllt, 
Sp bleidy und fo. ftumm, wie ein Marmorgebild, 
Hielt feit den Geliebten umfangen: 

Da ward er zum Bären, und ftürzte ſich wild 


Dahin, wo die Hörner erflangen. 


— 191 — 


Ein gräßliches Huſſah! der Jäger erfchallt, 
So bald. er ſich zeigt, durch den dämmernden. Wald; 
Mit Huflah! Tiefen ‚und ritten 
Sie all’ auf ihn zu, und- erreichten ihn ‚bald; 
Der König war felbjt in der Mitten. 


Der Bär warf ſich wüthend entgegen. dem. Troß. 
Zur Erde geftreft, fahb man Reiter und Roß 
Ihr Blut in Strömen vergießen: 
Dann ging er gerad’ auf den König los, 


Und legte ſich zahm ihm zu Füßen. 


Raſch Stich. ihm ber. König den Jagdſpieß von ‚Erz, 
Mit nervigem Arm in das podyende Herz — 
Dreb jauc)zten des Jagdgefolgs Haufen; 
Und jest kam Margreth' im. unfinnigiten. Schmerz: 
Mit fliegenden Haaren. gelaufen. 


— — 


„Unglücklicher König, was haſt du gethan? 
Du mordeſt dein Kind, du entſetzlicher Mann! 
Ha, wecke nun Woldemarn wieder!“ — 

So trat ſie zum König, ſo ſchrie ſie ihn an, 


Und warf auf den Leichnam ſich nieder. 


Das ſcholl, wie ein Donner, dem König ins Ohr; 
Er hob ſie mit zitternden Händen empor: 
„Wahnſinnige, kannſt du verkünden, 

Wohin mein unglücklicher Sohn ſich verlor? 


Wo iſt er? wo kann ich ihn finden?“ — 


„Du haft ihn gefunden! — Der blutende Bär, 
Den du jo mit Jubel durhbohrteft, iſt Er. — 
Beil er nidyt die Ehe gebrochen 
Mit deiner Gemahlin, nad) ihrem Begehr 
Hat fie ſich durch Zauber gerochen. 


— 19 — 


O laßt mid) hier liegen! Ihr denkt wohl, mir graut? 
Sch bin ja des Bären unglüdlihe Braut! 
Schlaf, Holder, ein Stünbihen hienieden, 
Dann werden wir oben im Himmel getraut!’ — 


So fprad) jie, und war nun bverfchieden. 


Der König zerraufte fein eidgraued Haar, 
Und jtarrt’ auf fein Weib, das im Sagdgefolg war, 
Mit Augen, die Zornfener fprühten. 
„Hei! lachte die Freche, was lauf’ id) Gefahr, 


Dir laut mein Geftändniß zu bieten?” — 


Da Enirfcht? er und ſchäumte por Ingrimm, und ſtieß 
Nach ihr mit dem Syeere: „Da, Here, nimm dieß!“ — 
Sie fpattete: „Wart' eine Weile!’ 

Entichlüpfte durch liſtige Wendung dem Spieß, 
Und ſchwang in die Luft fich als Eule. 
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Der Herbfttag, 


Schon jaate gelbe Blätter 
Der Herbitwind durchs Gehölz, 
Und rauhes Schladerwetter 
Zrieb ung in Muf und Pelz. 
Die Sonnenitrahlen Eühlten 
In Schneegewölk fidy ab, 

Und bleich, wie Kranke, ſchielten 
Sie auf der Blumen Grab. 


— 1) — 


Sn des Kamines Flammen 
Sahn wir mit düfterm Blick, 
Und wünſchten al’ zufammen 
Des Sommers Gluth zurüd, 
Ad), wer kann ohne Kummer 
Der Erde Glanz vergehn, 

Und in den Winterſchlummer 
Die Holde finfen fehn ? 


Die Hoffnung war entronnen, 
Gern von des Zimmers Kluft, 
Uns nod) ein Mal zu fonnen 
Sn freier, milder Luft. 

Dod) feht, dab man auf Erden 
. An nicht3 verzweifeln muß! 
Die trüben Wolfen werden 


Ein reiner Silberfluß. 


— 1% — 


Die Sonne drängt ihr Feuer 
In einen heißen Strahl, 
Und wärmt fo Tiebli; heuer 
Bielleiht zum letzten Mal: 
So fagt oft Schöne Worte 
Ein Kranfer, der dann bald 
Hin durch des Grabes Pforte 


Ins Land des Schweigens wallt. — 


Wo geftern Baum’ und Reben 
Der Sturmwind niederfchlug, 
Hört man jeht leifes Wehen 
Bon Iauer Lüftchen Flug. 

Sie ſchlüpfen fanft durch Lauben, 
Als fcheuten fie ſich fait, 
Sein letztes Blatt zu rauben 


Dem dürren, Zahlen Aſt. 


— 17 — 


Dort zwitfhern Fink und Meife, 
Und freun des Tages ſich; 
Der Stord) verfchiebt die Reife 
Zum wärmern Himmelsftrid), 
Und Sperlinge, die frierend 
Kein Liebeskitzel ftad), 
Umgaufeln friumphierend 
Shr Weibchen auf dem Dad). 


Eilt aus der Stadt, ihr Leute, 
Sn Gottes freie Welt! 
Wohl mancher wandelt heute 
Zum Testen Mal ins Ted, 
Und bange Zodtenlieder 
Ertönen ibm vielleicht, 
Wann einft das Beilchen wieder | 


Dem Schoß der Erd’ entfieigt. 
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Die Wiege. 


„Heh, Brüderchen, willft du nad) Grünthal mit reiten ? 
Die Tochter ded Gaſtwirths ift freundlich und fchön. 
Sch hab’ in der That, feit undenklichen Zeiten, 


Kein ſolches bezauberndes Püppchen gefehn.“ — 


So fagte der Iuftige Weltmann Leander 
Zu Ferdinand, feinem getreuen Kompan. 
Sie ritten im Negen dann fort mit einander, 


Und Famen beim Gaftwirth, Hans Steffen, dort am, 


: — 19 — 

Der ehrlide Mann war ſchon Witwer gewefen, 
Und hatte, nad) einfam verſchlummertem Jahr, 
Sid) wieder ein munteres Weiblein erlejen, 


Das wohl für den Altbart zu jugendlic) war. 


Er Bannte die Herr’n, und empfing fie mit Lachen: 
„Ei, ei, liebe Ritter, das Wetter macht's kraus! 
Euch treiben, potz faufend! wohl wichtige Sachen 


Aus euren fchön trocknen vier Pfählen heraus?" — 


„Hum! fagte Leander: das Eleine Vergnügen, 
Herrn Steffen zu fehen, that freilich es nicht. 
Wir wollten aufs Lufifchloß des Grafen von Rügen. 


Das Wetter beim Ausritt war heiter und licht. 
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Doc) bald überfiel uns die Sündfluth von Regen. 
Nun mag uns Freund Steffen die heufige Nacht 
In feiner wirthshäuslichen Arche verpflegen, 


Bis morgen ein milderer Himmel und lacht.“ — 


Der Gaftwirth verfeßte: „Das muß ich verbitten. 
Das Zimmerchen oben bewohnt fhon ein Gaft, 
Und hier ift der Raum mir fo Färglid) beſchnitten, 


Daß er nicht zwei reifende Häringe faßt.“ — 


„90, ho! rief Leander: Welch feltfame Grilfe! 
Hier kann nod) ein Bett für zwei Wallfifche ftehn. 
- Nur Wein her! Der Wein dient oft Blinden zur Brille, 
Rofettchen, vom beften! Gott grüß’ did) auch ſchön!“ — 
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Hans Steffen, der lange die Achſeln noch zudte, 
Und zehn Mal nod) brummte: „Das kann gar nicht ſeyn!“ 
Sah endlich, je tiefer ing Gläschen er gudte, 


Fe mehr die bezweifelte Möglichkeit ein. 


Sm Stübchen, mit nüchternen Augen betrachtet, 
Ging's Enapp zu, weil links, an der rußigen Wand, 
Ein Ding, wonad) heimlich mand) Jungfernherz ſchmachtet, 


Ein großes, breitbeiniges Ehebett ſtand. 


Sein Nachbar an felbiger Wand war ein Bettchen, 
Nach dem wohl ein Füngling zehn Meilen — 
Weil in ihm das ſüße, bildſchöne Roſettchen 
Seit zwei Mal acht Sommern in Einſamkeit ſchlief. 


Ein altes Geftell voll Flaſchen und Krüge, 
Ein brauner, von Würmern durdywandelter Schrein, 
Und Steffens halbjähriger Prinz in der Wiege, 


Nahm vollends den übrigen Spielraum nod ein. 


Allein dem Benebelten fchien nun auf Erden 
Kein Ding mehr unmöglid,, „Weib, rief er, es muß 
Den Herren ein Lager veranftaltet werden, 


Und gliche dieß Stübdjen der winzigfien Nuß!“ — 


Gern hätte fie widergebelfert, doch ſcheute 
Sie Steffens gewaltige, bleierne Hand, 
Womit er bisweilen ſie tüchtig kaßeites 
Drum ſchob ſie ein Bette noch rechts an die Wand. 


— 20 — 
Man eilte zur Ruh, als der Nachtwächter plärrte; 
Denn längſt that Leander ermüdet und laß. 
- Die Frau zog die Wieg’ an ihr Lager, und fperrte 


Dadurdy ganz und gar in der Stube den Paß. 


Bald fchnarchten, entfchlummert, die ehlichen Leute, 
Gleich fägenden Mühlen, ein rauhes Duett. 
Huſch! fchlüpfte Leander von Ferdinands Seite, 


Und huſch! gegenüber zu Röschen ins Belt. 


Indeſſen erhob fih ein Lärm in dem Stalle, 
As brähen die Kühe zu Trümmern ihr Haus. 
Das Weiblein erwachte vom dröhnenden Schalle, 


Und griff durch das dunkle Gemach ſich hinaus, 
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Auch Ferdinand Eonnte der Ruh’ nicht genießen. 
Er fand fidy gezwungen, vom Bett aufzuitehn, 
Und, bald nah der Wirthin, mit eilenden Füßen 


Im Hof’ an ein heimliches Dertdyen zu gehn. 


Er trug, um jih Plab zu verfchaften, fein fachte 
Die Wiege vom Ehbett hinweg und an fein’e. 
Da ließ er fie aud bei der Rückkunft und dachte: 


Der Kalten mag fiehn, wo er fieht, es iſt Eins. 


Drauf Eehrte die Frau, nad geſchlichtetem Streite 
Der wilden, gehörnten Partheien, zurüd. 
Sie tappte behutfam und ftill nad) der Seite 
Des Ehbettd, und traf ed mit günftigem Glück. 
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Doch fehlt” ihr die Wiege; drum fagfe fie leiſe: 
„Ic albernes Gänschen, was hab” ic) gemacht? 
Bald Fam ich ins Gaſtbett auf drollige Weite. 


Wie hätten die Iodern Gefellen gelacht!‘ — 


Sie tappte nun weiter, die Wiege zu treffen, 
Und als fie bei Ferdinande Schlaritatt ſie fand, 
So Iegte fie fid) zum vermeintlichen Steffen 


Der, ſtockſtill den Ehmann zu fpielen, verfiand. 


Ein gleiher Genuß war Keandern befchieden, 
Worauf er geräuſchlos das Mädchen verließ. 
Er fuchte dad Gaitbett vergnügt und zufrieden, 


Doch tust er, ald er an die Miege dort ſtieß. 


— 206 — 
„Halt! brummt' er, hier bin ich an unrechter Stelle! 
Saft hätt’ ich das Pärdyen geſtört in der Ruh. 
Dort drüben fchläft alfo mein KReifegefelle!! — 


Hui! lag er bei Steffen, und flüftert’ ihm zu: 


„O Freund, fo ein Mädchen zur Wolluft gefchaffen, 
Wie Röschen, gibt's ſchwerlich noch eins in der Welt! 
Nun hab’ ich Herrn Steffen, den grämlichen Affen, 


Dod) endlid um's Kränzchen der Tochter geprellt!“ — 


Da rieb fi die Augen, da hob fich im Bette, 
Da ballte die Fäuite der Gaftwirth, und rief: 
„O daß did der Satan beim Kragen fchon hätte, 


Did) Buben, der meine Rofette beſchlief!“ — 
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Erſtaunt barg Leander den Kopf unterm Kiſſen, 
Als ſchnaubt' ihn ein nächtlicher Poltergeiſt an. 
Nun merkt auch die Wirthin, daß, ſonder ihr Wiſſen, 


Ein Fremdling ihr Liebes und Gutes gethan. 


Doch liſtige Weiber ſind raſch, ſich zu retten. 
Schnell floh ſie den untergeſchobenen Mann, 
Schlich ſtill, wie ein Schatten, ſich hin zu Roſetten, 


Und kiff an der Seite des Mädchens alsdann: 


„Ho, Alter, du kämpfſt wohl mit Rieſen und Drachen 
Was rückte dir wieder den Schädel ſo ſchief?“ — 
7 Blitz! poltert' er, ſoll ich das Späßchen belachen, 


Daß vorhin Leander Roſetten beſchlief?“ — 


I. 
—— — 


Ichvlaube⸗ du träumſt! Oder ſpricht noch von geſtern, 
Du Schlemmer und Zecher, der Weingeiſt aus dir? 
Pfui! fhäme did), fo deine Tochter zu läſtern! 


Roſettchen ift fchuldlos; ich lag doc) bei ihr. 


Ihr Blümchen der Unfhuld recht wohl zu bewahren, 
Wacht’ ic, feit du ſchlummerteſt, forgfam dabei. 
Drum ift ihr nichts fchlimmers, ald mir, widerfahren, 


So wahr ic) dein Weib bin ‚ und ehrlich und treu!” — 


Schlau drehte nun Ferdinand Steffen die Nafe 
Noch feiter, und rief aus-den Federn hervor: 
„Leander, du armer, mondfüchtiger Hafe, 


Zupft dich deine Krankheit fchon wieder am Ohr? 


ee re 
Berzeiht, Lieber Mann, dem unglücklichen Jungen! 
Sobald nur ein Mondſtrahl die Wolfen durchbricht, 
Gleich) ift er zu Reifen im Hemde gezwungen, 


Und weiß nicht, wie läppiſch und finnlog er ſpricht.“ — 


„Nun, nun, fagte Steffen, das konnt' ic) wohl denken. 
Leander, fey ruhig, und geh’ in dein Neft! 
Dir möge der Himmel die Gnade doc) fehenfen, 


Daß bald deine Mondſucht dich gänzlich verläßt!" — 


Wie frunfen vom Sclummes erhob ſich Keander, 
Ging taumelnd ins Gaſtbett, und trällert' und fang, 
Und ſprach, wie im Tollhaus, fo bunt durch einander, 


Daß fchier Meiſter Steffen vor Lachen zerfprang. 
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Er glaubte noch lange die glückliche Lüge. 
Kaum aber verflogen neun Monden, da ſtand 
Auc neben NRofetten die wandernde Wiege, 


Sn der man ein Eleined Leanderchen fand. 


— 211 — 


Die UÜngenannte. 


Wie fchön ift, die ich Fenne, 
Die ich mein Liebchen nenne! 
Sie wuchs, wie Neben, fchlanf empor, 
Ihr Aug’ ift blau, wie Beitchenblätter, 
Und einen Thron für Liebesgütter 
Umhüllt des Bufens Silberflor. 


Wie gut iit, die ich Eenne, 
Die ich mein Kiebchen nenne! 
Mit Taubenhuld hält an mir feit 
In Freud und Leid das fromme Mädchen. 
Sein treues Herz “gleicht keinem Rädchen, 
Das fi) von Jedem wenden läßt. 
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Ihr fragt mid): Wen ich Fenne? 
Men id) mein Liebehen nenne? 
Verzeiht mir, das verrath’ ih nicht! 
Geheime Liebe fordert Schweigen, 

Und Edelfinn ift dem nicht eigen, 
Der laut und prahlend davon ſpricht. 


Trinklied. 


Süßer Becher, geh’ im Kreife, 
Gehe flint von Hand zu Hand, 
Bring uns nur auf deiner Reife 
Nicht von Sinnen und Berftand ! 
Thoren freu’n fih eines Rauſches, 
Welcher Kopf und Herz verkehrt; 
Doch ung fcheint ein Trunk des Tauſches 
Gegen die Vernunft nicht werth. 


® 
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Wo ſich Köpf im Wirbel drehen, 
Flüchten Lieb' und Zärtlichkeit 
Furchtſam, gleich verfolgten Rehen, 
In den Arm der Nüchternheit. 
Unfern froben Kreis umfeuchte 
Stets der Ruhm, wie Fadelfchein, 
Eine Freiltatt für verfchruchte 


Holde Grazien zu feyn. 


ga! ihr Kuß iſt uns ſo theuer, 

Als das Faß auf Königſtein, 

Hätt' auch gleich das Ungeheuer 
Seinen Bauch voll Cyperwein. 

Wer ſein Herz für ſanfte Triebe 
In der wilden Welt verdarb, 

Lach' als Thor der edlen Liebe, 

Für die mancher Weiſe ſtarb. 


Stoßet an! Es follen Teben 
Alle Mädchen, lieb und hold, 
Die uns füßre Freuden geben, 
Als des Weinſtocks Traube zollt! 
Liebe, du erhellſt, wie Sonne, 
Unſer dunkles Lebensthal! 
Aber aus der Rheinweintonne 


Fließt nur matter Lampenſtrahl. 


Drei Mal Heil dem Erdenſohne, 
Der did) zur Gefährtin hat! 
Wirf von deiner Myrthenkrone 
Aud) in unfern Kelch ein Blatt! 
Und zum Trotze wüſter Zecher 
Singen wir: Auf Erden iſt 
Dieß der wonnevollſte Becher, 
Weil die Lieb' uns ihn verſüßt! 


— — 


— 216 — 


Der Bräutigamsfpiegel, 


Zur Frühlingszeit befuchten ſich 
Zwei Mädchen auf dem Lande, 
Und ſprachen fein und zücdhtiglich 
Vom heil’gen Eheftande. 


„au dir gefagt! fing Dorchen an: 
Das Ealte Jungfernleben 
Wollt’ ic) mit Luft für einen Span 
Vom warmen Brautbett geben. 


Der Dorffchulmeifter Hafelftoc 
Hat ſich mir angetragen, 
Nur will mir nicht fein fchwarzer Rod 
Und runder Stutz behagen. 
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Und noch ließ fih an meiner Thür 
Kein andrer Freier blicken. 
Der liebe Himmel weiß, ob mir 
Es einit wird beiler glüden.“ 


Drauf Suschen fprady: „Das will ich bald, 
Du gufes Kind, dir fagen. 
Wir dürfen nur im Tannenwald 
Die Wunderquelle fragen, 


Soll eine Jungfer nächiteng frei’n, 
So kann fie feit drauf bauen, 
Des Eünft’gen Gatten Bild, beim Schein 
Des Bollmonds, drin zu fchauen. 


Doch, Tiebes Herz, man darf dabei 
Nicht ſprechen und nicht Tachen. 
Nun, in der Nacht vom eriten Mai 
Laß uns die Probe machen!" — 
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Dieß hörte Hafelftof, der heiß 
Berliebt war, und nicht fchmollte, 
Db feiner Doris Herz von Eis 
Gleich) gar nicht Schmelzen wollte. 


In Arbeit ward fein Kopf gefeht, 
Ein Plänchen zu erfinnen. 
Kommt Zeit, kommt Rath. Wir folgen jebt 
Den Mondfchein: Pilgerinnen. 


Hell war's, wie Tag; das Pärchen da, 
Wo ſchon auf einem Alte 
Des Baums, der in die Quelle fah, 
Der fhwarze Schäfer paßte. 


In fünfzig Loden, groß und Klein, 
War heut fein Stutz gebogen, 
Wo Liebesgötter aus und ein, 
Wie Bienenfchwärme, flogen. 
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So zierlidy ſollt' ihn Dorchens Blick 
Im Waferfpiegel fchauen, 
Und fie, im Wahn, es ſey Geſchick, 
Ihm Hand und Herz vertrauen. 


Die Mädchen gudtenz; er begann 
Sich brüftend vorzubeugen, 
Und ald ein reizender Galan 
Dem Liebchen ſich zu zeigen. 


Knacks! brach der Alt, und fieh, da ſchwamm 
Im nalen Elemente 

Das Schulmonarchlein wunderſam, 

Gleich einer fchwarzen Ente. 


Das Mädchenpsar erſchrak und lief, 
Weil's an Geſpenſter dachte; 
Doch, als der Schwarzrock Hülfe rief, 
Blieb's muthig ſtehn und lachte. 


— — 
— 
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Und er entwiſchte glücklich zwar 
Dem Reich der Fröſch' und Unken, 
Allein der Stutz voll Amors war 
Berloren und verfunien. 


Seitdem erhielt die Quell’ im Hain 
Nidyt mehr Befuch von Schönen, 
Sp fehr fih auch, bald Braut zu feyn, 
Noch alle Mädchen fehnen. 


— 21 — — 


An Minna. 


Wie lange, Minna, foll mein Kied 
Zu deinen Füßen troſtlos girren? 
Wann wirft du den, der für did) glüht, 
Mit Schmeichelwörtchen zu dir irren? 


Soll nimmer, fchlagend Bruft an Bruſt, 
Dein Schwanenarm mich heiß umranken, 
Und ich für ſüße Liebesluſt 
Dir nie mit Flammenküſſen danken? 


O ſprich, Geliebte, wann willſt du 
Ein Götterſtündchen mir gewähren? — 
Sprich! Und dann wach' und ſchlaf' in Ruh! 
Bis dahin ſoll kein Laut dich ſtören. 


In unbelaufhter Einfamkeit 
Mag nur der Schnfuht Thräne quellen, 
Und Seufzerhaud) das Schiff der Zeit 
Ummwehn und feine Segel jchwellen. 


Di 


Lachend roll’ ich durd) die Welt 
Auf der Freude Wagen, 
Zreibe Polen, ohne did), 

Weisheit, erit zu fragen, 

Und am wohlichiten ift mir 

Bei den Lujigelagen, 

Wo man Füßt und fingt und fpringt, 
Bis die Wolfen tagen. 


— 24 — 


O, wie hafl’ ich fteifen Stolz, 
Mit der Staateperüde! 
Aber, Scherz, du bilt mein Lieb, 
Dem ich freundlidy nide. 
Freud’ und giche, wo ihr fehlt, 
Find’ ich eine Lüde; 
An ded Lebens Horizont 
Seyd ihr Sonnerblide! 


er kann durch) ein Feuer gehn, 
Dhne fich zu fengen ? 
Wer kann Schöne Mädchen fchaun, 
Und an keins fich hängen? 
Sch. will froh bei Mädchen feyn, 
Und bei Trinfgefängen, 
Bis der dürre Störenfried 


Mid) ind Grab wird drängen. 


—Z—— 


An Hannden, 
als eine von mir gereizte Biene fie auf den 
Mund geftohen hatte. 
al 





i 


Holde, vielgeliebte Freude, 
Wende jest dic) weg von mir! 
Wüßt' ich eine Klagemweide, 
Längſt fchon ſäß' ich unter ihr! 
Iſt denn, zu des Büßers Kleide, 
Nicht ein Sad voll Afche hier ? 


Did auch, jugendliche Leier, 
Die fih) Scherz zum Biel erfor, 
Did umhülle heut ein Schleier 
Bon pechſchwarzem Zrauerflor, 
Und nun frag’ mein Abenteuer 
Mit gedämpfter Stimme vor! 
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Die verruchteiten der Bienen 
Machten neulich einen Bund, 
Und ein Waghals unter ihnen 
Stad) ſchön Hannchen auf den Mund, 
Hanndyen mit den holditen Mienen 
Auf dem ganzen Erdenrund. 


Und da kam id armer Knabe 
In den Fränfenden Berdadt, 
Als hätt’ ich mit meinem Stabe 
Diefe Rotte wild gemacht. 
Liebes, böfes Kind, ich habe 
Mid) gegrämet Tag und Nacht. 


Nein, ih bin — ich ſchwör's bei Deiner 
Anmuth! — traun, ein hoher Schwur! — 
Bin von dem Verbrechen reiner, 

Als ein Weſen der Natur. 
Ah, auf Erden ift wohl Keiner, 
Dem fold) Unrecht widerfuhr! 


= ze — 


Willſt Du, daß ih Dir’d beweife? 
Halt's nur nicht für ein Gedicht! 
D, des Dichters Ohr hört leiſe, 
Weiß, was Thier und Blume fpridt. 
Mir entging auf diefe Weile 
Auch der Bienen Anſchlag nicht. 


Müde von der Blumenreife, 
Setzten jie ſich ohne Scheu 
Nah bei uns in einem Kreife, 
Sahn Did an, und fagten frei, 
Daß allnirgend führe Speife, 
Als auf Deinen Kippen fey. 


D, wie wahr fand ich ihr Flüitern ! 
Wünfh’ und Träum' erhoben fi, 
Meine Sinne zu umdüllern — 

Uber ach! was rührt das Dih? — 
Kurz, ein Biendyen wurde Tüjtern, 
Und beichloß den frehen Stich. 
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Gebt erit ſchwang id) nad) der Biene, 
Did) zu ſchützen, meinen Stab, 
Gleich dem treuſten Paladine, 
Den e8 in der Borzeit gab. 
Sprich, ob id) nicht Dank verdiene? — 
Nächitens hol’ ich mir ihn ab. 


Elife, die fo heiter war, 
So leiht und ruhig fihlief, 
Ging jetzt mit wild zeritreutem Haar 
Umher, und weint’ und rief: 
„Derlafien hat mid Eduard, 
Verlag aud), Leben, mid)! 
Seit mir mein Liebfter untreu ward, 


Haſſ' ic die Welt und dich! 


— 230 — 


Ich will der Menfhen Häufer fliehn; 
Der Himmel fey mein Dad), 
Mein Bett des Waldes Laub und Grün, 
Die Bergkluft mein Gemad! 
Dort friumphirt Fein falfcher Mann, 
Nach fred) gebrochnem Wort. — 
So ſeufzte ſie, und eilte dann 
Aus ihrer Wohnung fort. 


Sie zog umher als Pilgerin; 
Der Himmel war ihr Dach, 
Ihr Bett des Waldes Laub und Grün, 
Die Bergktuft ihr Gemad). 
Biel Noth erfuhr das arme Kind, 
Und melfte, wie ein Blatt, 
Das grün und frifch ein rauber Wind 
Dom Zweig gebrodyen hat. 


Entkräftet ſaß am Weg fie einft; 
Ein Reiter fprengt heran: 
„Sag’, armes Mädchen, was du weinft, 
Und ob ich helfen kann?“ — 
„Warum ich weine? — Das fragſt du? — 
Du fragſt das, Eduard?“ — 
Der Reiter ſchwankt' und ſank im Nu 


Vom Roſſe, wie erſtarrt. 


„Eliſe! — Du, wie Morgenroth 
Sonſt ſchön, nun ſo entſtellt? — 
Ha, mir zur Blutſchuld wird dein Tod, 
Zur Hölle mir die Welt!“ — 
„Sey ruhig, Lieber! ſprach ſie mild: 
Verſöhnt iſt ſchon mein Herz, 
Und bald deckt mich des Todes Schild 
Vor jedem Lebensſchmerz. 


a BE ee 


Leb wohl, und härme dich nicht mehr!“ — 
Ihr letztes Wort war dieß. 
Die Bäume flüſterten umher: 
Schlaf, Mädchen, ſchlafe ſüß! 
Doch Eduarden ſchien's, als rief 

Die ganze Heide: Mord! 
Hoch aus der Luft, vom Abgrund tief 
Scholl's ihm zu Ohren: Mord! — 


Er jagte frei ſein Roß ins Feld, 
Grub der Entſeelten Grab 
In einem düſtern Laubgezelt, 
Und ſehnt' auch ſich hinab. 
Er baute nah, im wilden Wald, 
Ein Hüttchen, eng' und klein, 
Und ſchlief als Eremit dort bald 
Im Arm des Todes ein. 


— — 


Fanny an ihre Taube, 


— — — 


Biſt du krank, mein Täubchen? Willſt kein Futter? 
Du verſchmähſt ſogar dein Leibgericht? 
Ei, was kann dir fehlen? Denn die Mutter 
Aller Pein, die Liebe, kennſt du nicht. 


Froh kannſt du ihr auch entgegen flattern, 
Wann ſie einſt nach dir die Arme ſtreckt. 
Eure Männchen ſind vom Gift der Nattern, 
Liſt und Falſchheit, noch nicht angeſteckt. 


Doch fängt uns die Lieb' in ihren Schlingen, 
So verſpricht ſie Freud' und hält nur Schmerz. 
Unſre Männer haben Tauberſchwingen, 

Aber nicht des Taubers treues Herz. 
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Weh der Armen, die den theuern Eiden 
Eines folhen Flatterhaften traut! 
Er verläßt fie, nad) genoßnen Freuden, 
Als des Kummers abgehärmte Brauf. 


Mädchen täuſchen ift die Teichtite Sache. 
Sch weint’ aud um einen falfhen Mann; 
Doch Erfahrung hält nun freue Wache, 
Daß mich Keiner mehr bethören Fann. 


Drum, mein Täubchen, will ein Mann dich heute 
Dder morgen braudyen zum Courier: 
Nimm fein Briefehen nicht! Geſchiedne Leute 
Sind wir, wenn du’3 bringft: dag merke dir! 


— Mi 


Der Geridtsverwalter. 


Gerichtäverwalter Veit, dad Schreden armer Bauern, 
Trug feinen dien Bauch tief Frächzend über Land, 
"Und rief, als er von Regenfchauern 
Ein Bächlein angefchwollen fand, 

Dem nächſten Ackersmann „Mein Lieber, 
Kommt her und tragt mich da hinüber!“ 
Der Bauer kam im ſchnellſten Lauf: 
„Geſtrenger Herr, gleich will ich Ihnen 
Als Leibroß unterthänig dienen.“ 

Und lud den Aktenreiter auf. 


Sie waren mitten in dem Bad), 
Als dankbarlich der Ritter ſprach: 
„sch will's vergelten, Lieber Alter, 
Werd’ ic) aufs neu Gerichtsverwalter.“ — 
Da itand fein Leibroß ftill, und fragte: „Was fagt Er? 
Iſt Er denn nicht Gerichtöverwalter mehr?“ — 
„Ach! wißt ihr’s nicht? begann der Nundbaud) jeßt 

zu Elagen: 

Ich ward entfegt vor wenig Tagen.’ — 
Patſch! warf den alten, dummen Beit 
Der Bauer in den Fluß, und höhnt ihn: „Laßt mir’d fagen, 
Wenn ihr auf's neu Gerichtsverwalter ſeyd, 
Alsdann will ich euch weiter tragen.“ 


Der Fiebesbriet. 


— — 


Ein Kit Nengeficht, wie ein blühender Strauß 
Bon Lilien und Roſen gebunden, 
Sal, ihnmer ſchwarzäugig zum Fenſter heraus, 


Und ſah in manch Männerherz Wunden. 


Ein müßiger Frohnknecht der Mode, Silvan, 
Erlebte dieß Schickſal gleich Andern, 

1e ß Schickſal gleich 
Und ließ, mit dem Fernglas am Auge, hinan 


Die zärtlichſten Seufzerchen wandern. 


— 33 — 
Zwar ſchien nicht das niedlidye Blumengeſicht 
Des raitlofen Späherd zu achten, 
Dad Gegentheil trat jedocd, früher an's Licht, 


As Neider und Spötter es dachten. 


Die Dogge des Stuberd, ein fchmeichelndes Thier, 
Kam einst, ihm die Hände zu lecken, 
Da ließ ihn ein Blättchen von Seidenpapier 


Sein Glücksſtern im Halsband entdeden, 


Drauf fand er ein Briefchen im folgenden Styl 
Mit zarter Feder gefchrieben: 
„Did, Schöniter, zu fehn, weld) gefährliches Spiel! 


Ich ſah dich, und mußte — did) lieben. 


— 239 — 
Längſt hätt! ich, du Herzensbezwinger, mit dir 
Geſcherzt und gefofet am Feniter, 
Doch immer gab’ Iaufchende Nachbarn, die mir 


So fchredbar find, als Gefpeniter. 


Nur unter vier Augen, bei nächtlidyer Zeit, 
Will ich viel Süßes dir fagen. 
Gefällt dir’s, fo fteh? auf der Gaſſe bereit, 


Sobald die Uhr zwölfe gefchlagen. 


Laß wehen ein weißes, heil leuchtende Tuch! 
Ich öffne dann Ieife die Thüre. 
Mit Ungeduld harret auf deinen Beſuch 
Dein zärtliches Mädchen, Elmire.“ — 


— 240 — 
Mie über fein erſtes gedrucdtes Gedicht 
Ein Iallender Säugling der Mufen, 
So freute fi) über dieß Briefchen der Wicht, 


Und drüdt’d_ an den Elopfenden Bufen. 


Er ſchmückte ſich zierlich zum Liebesbefuc), 
Entſchlüpfte der wirthlichen Thüre, 
Und ſchwenkte ſein weißes, hell leuchtendes Tuch 


Am Hauſe der ſchönen Eimire. 


Drin reget ſich aber nicht Katze, nicht Maus. 
Er harrt bis zum grauenden Morgen, 
Er ſchwenket beinahe die Arme ſich aus, 


Elmire bleibt immer verborgen. 


— 241 — 

Gr feufzet und ftöhnet, er huſtet und ruft, 
Dod) wird Fein Empfang ihm bereitet. 
Urplötzlich durchſchallt ein Gelächter die Luft, 
- Bom fpöttifhen Zuruf begleitet: 


„Geh heim, du zierlich geſchmückter Fantait! 
Dich hat nicht Elmire geladen; 
Did, baten drei Schäfer auf Küſſe zu Gaſt. 


Halt’ ihnen den Einfall zu Gnaden!“ — 


Sort ſchlich er durch dunkele Gäßchen, fein Leid 
Den heimifchen Wänden zu Hagen, 
Sein Hund hat feit diefer unglüdlichen Zeit 


Nie wieder ein Halsband getragen. 
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Minna. 


Hätt ich Minna's ſüße Liebe, 
Alles Süße haͤtt' id) dann! 
Andre Wünfche, andre Xriebe 
Thät' ich ewig in den Bann, 
Nimmer follte mid) entflammen 
Durft nad) Ehre, Rang und Gold: 
Alles Glück hätt' ich beifammen, 
Wäre mir dieß Mädchen hold. 


— 133 — 
Hätt' ich Minna’s füße Kiebe, 
Mid) zufrieden machte das, 
Und des Feldes Kohl und Rübe 
Schmeckten mir, wie Ananas. 
Tafelnd auf des Hügel! Mooße, 
Lacht' ich über Erdentand, 
Süße fie auf meinem Schooße, 


Und id) tränk' aus ihrer Hand. 


Hätt' ih Minna's ſüße Liebe, 
Wie ich dann mit ihr ſo gern 
In der kleinſten Hütte bliebe, 
Vom Tumult der Städte fern! 
Prunk der Baukunſt zu vermiſſen, 
Wäre wunderlich und ſchwach; 
Denn ſie könnte ja mich küſſen 


Unter ſtrohbedecktem Dach. 


— 44 — 


Hätt’ ich Minna’s füße Liebe, 
Ging’ ich fchlecht und recht einher, 
Und die Göttin Mode fchriebe 
Nicht für mid) Gefee mehr. 
Welche Ihorheit, wenn ich prahlte! 
Dhne dag ein Diamant 
Blendend mir am Singer ſtrahlte, 
Drückte ſie mir doch die Hand. 


Hätt' ich Minna's ſüße Liebe, 
Und mein Auge’ follte ſehn, 
Daß man eine Gruft ihr grübe, 
Müßt' ich felbft vor Schmerz vergehn. 
Mit empor gerungnen Händen 
Würd’ ich auf zum Himmel fchrein: 
Herr, lab fchnell mein Leben enden, 
Und ihr Grab mein Grab aud) feyn! 





Das Waldweib. 


Des Erzgebirges tiefiten Wald 
Bewohnt feit grauer Zeit ein Geilt, 
In zwergenhafter Weibsgeitalt, 

Den männiglich das Waldweib heißt. 
Er trippelt friedfam durch die Heide, 
Und thut dem Wandrer nichts zu Leide. 


Einsmals ſucht' eines Bergmannd Frau, 
Die bittrer Mangel niederfchlug, 
Obſchon aus finfterm Schadhtenbau 
Ihr Gatte fchweres Silber frug, 
Sid) Neisholz in den Bufchgehegen; 
Da Fam das Waldweib ihr entgegen. 


— 246 — 


Entfegen bleicht ihr Angeficht ; 
Die Zwergin aber winkt’ und ſprach 
Mit fanfter Stimme: „Zage nicht! 
Ich fah dein Leid, und ging dir nad, 
Daß dich der Gram nicht in die Schlinge 
Der lauernden Verzweiflung bringe. 


Nimm diefen Garnknäul, weif’ ihn auf! 
Er iit, fo viel du von ihm webit, 
Doch endlos, wie der Sonne Lauf, 
Und nährt did) reichlich, weil du lebſt. 
Nur fpah’ nicht, was in feinem Herzen 
Derborgen iſt, fonit folgen Schmerzen! — 


Die Bergmännin ergriff fodann 
Mit rafcher Hand den Weifenftab 
Der Arm der Weife fchwoll hoch an, 
Des Knäuels Körper nahm nicht ab, 
Und als das Wundergarn man webte, 
Ward KLeinenzeug, das lacht’ und Iebt-, 


— 1477 — 


Sp wid) des Weibes Armuth bald, 
Zwölf Monden gingen glücklich hin; 
Doh ach! der Neugier Allgewalt 
Erlag dann unfre Bergmännin, 

Und Eonnte fidy’8 nicht länger wehren, 
Das Herz ded Knäuels zu zeritüren, 


Als drein fie mit der Nadel ftad), 
Sprang hui! de3 Faden: End’ heraus. — 
Ha, wie erfcholl ihr Weh und Ad) 

Und Ad) und Weh durchs ganze Haug! 
Sie rang fat blutig ihre Hände, 
Und wünſchte fid) des Lebens Ende. 


Urplötzlich fand mit finiterm Blick 
Der Waldgeilt vor ihr da und fchalt: 
„O Weib, du haft verfcherzt dein Glück! 
Nun fudye wieder Holz; im Wald! 

Der Vorwitz ift ein Quell von Uebeln. 
Man muß genießen und nicht grübeln.“ 


— — 


Der Hahn und die Hofe. 


Sn einen Stall, wo Spanier und Dritten 
Weißhafer fpeif’ten, kam ein kecker Hahn gefchritten. 
„Proſit ihr Herrn, wollt ihr nidyt Gäſte bitten? 
Manch Körnchen fällt herab, mir würd’ eg gütlich thun, 
Nur fürcht' ich mich vor euern Eifenfhuh’n. — 

Gar fein und lieblidy wär’s, wir thäten 

Einander nichts, und lebten brüderlid). 

Berfhont mit euern Hufen mid, 

Hier it mein Wort, ich will euch auch nicht treten!“ — 


— 12149 — 


„Armfel’ger Hühnerfürft! fchnob jet ein ſtolzer Hengit: 
Wer biſt du, daß du dich mit Freundfchaft zu ung drängit ? 
Sen unfer Feind! Das macht ung Feine Sorgen. 
Wenn dir's beliebt, tritt und von heut bis morgen!“ — 


* * = 


Eh’ du, mein lieber Mittelmann, 
Der Großen Freundſchaft fuchit, denk’ an den armen Hahn ! 


— 250 — 


Ein Wort an die Gerechtigkeit. 


Du dort mit der Augenbinde, 
Spieleſt ehrbarlich die Blinde, 
Mit bekannter Weiberliſt: 

Doch wie kannſt du blind errathen, 
Db des Klägers Hammelbraten 
Seilter, als Beklagtens, it? 


D, das weißt du auf ein Härchen! 
Alfo ift ed wohl kein Mährchen, 
Was von dir mand) Vöglein ſingt: 
Daß du deine Binde rüdeft, 

Und hin nach den Spenden blideft, 
Welche Hinz und Kunze bringt. 


— 231 — 


Aber Tüfteft, feine Dirne, 
Du gleich mandymal dir die Stirne; 
Auf den Ohren bleibt dein Tuch! 
Denn du fcheinit oft taub, und höreft, 
Wenn du Z in U verfehreit, 
Nicht des Unterdrüdten Flud). 


Hörit nicht Sprache deutfcher Leute, 
Deine Red’ it drum nod) heute 
So ein kauderwälſcher Ton, 
Als wärſt du mit Harf und Beſen 
Tagelöhnerin gewefen 
Bei dem Ihurm zu Babylon. 


Zändle nicht, gleid) einem Kinde! 
Wirf nur vollends weg die Binde, 
Denn dein Ohr foll offen feyn! 

Höre zu, wie Männer fprechen, 
Die ihr Deutſch nicht radebrechen, 
Und, wie fie, fprid) deutſch und rein! 


—<— 


Tanzlied. 


Luſtig zum Reigen! 
Stimmen nicht ſchon 
Flöten und Geigen 
Lieblichen Ton? 
Auf! wählt aus dem blühenden Kranze 
Der Mädchen ein freundliches Kind, 
Und ſchwebet im fröhlichen Tanze 
Leicht über den Saal, wie der Wind! 


Dort jene Herren 
Loben ung nicht! 
Seht, fie verzerren 
Schlimm ihr Gefidt! 
Sie ftefen die Köpfe zufammen, 
Und Eeifen: - Die Jugend fest bier 
Das Blut fid) in Feuer und Flammen, 


Und handelt nicht weife, wie wir. 


Tanzet drum weiter! 
Feuriges Blut 
Machet ung heiter, 
Machet ung gut. 
D über die Weisheit der Leute! 
Wie Eiszapfen fihen fie bier, 
Und handelten ficherlich heute 


So edel und brav nicht, als wir, 


Weicher gefchmolzen, 
Hallen wir iht 
Keinen, der Bolzen 
Wider uns ſchnitzt. 
Wir gäben dem flehenden Armen 
Mit Freude das letzte Stück Geld, 
Und müßten wir morgen Erbarmen 


Selbit fuhen umher in der Welt. 


Murren und Klaffen 
Ueber Geſchick 
Kann nicht verfchaffen 
Beſſeres Glück: 
Wer aber, umfangend ſein Mädchen, 
Im Rundtanz ſich ſorgenfrei denkt, 
Hat ſiegend das treuloſe Rädchen 
Des Glücks ſich zum Vortheil gelenkt. 


Zu: ME. ie 


Sehet, ihr Freunde, 
Tanzen macht fo 
Mild gegen Feinde, 
Bieder und froh! 
Drum wählt aus dem blühenden Kranze 
Der Mädchen ein freundliches Kind, 
Und fchwebet im fröhlichen Tanze 


Zeicht über den Saal, wie der Wind! 


Das Abenteuer 
des 
Pfarrers Schmolfe und Schulmeifters Bafel. 


„5a, ja wir gehen fehl! Das Ei 
War Elüger als die Henne. 
Ich warnt’ ihn, doch er blieb dabei, 
Daß er die Straße kenne. 
D weh, die Nacht ift ſchauerlich! 
Nun, Bakel, rett’ er mid) und ſich!“ 


„Hic haeret aqua, mein Herr Pfarr! 
Ich weiß nicht mehr zu helfen; 
Doch zittr’ ich gar nicht, wie ein Narr, 
Bor Räubern und vor Wölfen. 
Horaz fagt: Purus sceleris- 


Non eget Mauri jaculis.‘* = 


— 237 — 


„O wär' doch er und ſein Latein 
Beim Styr und ich — im Bette! 
Er treibt wohl gar noch obendrein 
Mit meiner Angſt Geſpötte? — 
Doch halt! In jenes Thales Schooß 
Winkt uns ein Licht! Gehn wir drauf los?“ — 


„Cur non, mi Domine ? Es muß 
Sa wohl ein Menfch dort wohnen. 
Der Fürf mit Schwanz und Pferdefuß 
Wird da gewiß nidyt thronen. 

Hin, eito Hin! Schon wittr' ich ſchier 
Ein Gläschen gutes Magenbier.“ — 


Dem Dorfichulmeifter folgte dreift 
Sein Pfarr zum Lichtgefunfer. 
Doch welcher fchadenfrohe Geiſt 
Hetzt ſie durch Nacht und Dunkel? — 
Sie machten mit dem Nedgeift, Wein, 
- Bei einem Schmaus fid) zu gemein. 
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— 25 — 


Erreicht war bald die Hütt' im That. 
Ein Mann in brauner Weſte 
Empfing ein wenig kalt und Fahl 

Die fpäten, ſchwarzen Säfte. 
„Den Herren fehlt ein Nachtquartier? 
Das findet allenfalls fidy bier. 


An Federbetten nur gebridyt’s. 
Was heifen faure Mienen ? 
Ja oder Nein! Ich kann mit nidite, 
Als Stroh, die Herrn bedienen. 
Das foll im obern Kämmertein 
Sogleich für fie bereitet feyn.’ — 


Der Pfarr fah ftill auf feinen Bauch, 
Als wollt’ er ihn befragen: 
Wird dir, du fettes Schnedchen, auch 
Das harte Stroh behagen? 
Doch Bakel ſprach: „‚Perfectum est 
Sub sole nil!- Mad’ er das Neſt!“ 


7 
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Er fagte fo und es geſchah. 
Nun hängte Paſtor Schmolfe, 
Der nirgend einen Stutzbock fah, 
Ans Feniter feine Wolfe, 

Warf fi) auf die verhaßte Streu, 
Und fein Gefährte nebenbei. 


Nur eine dünne Bretwand fäyied 
Die Pilger von dem Wirthe, 
Der jet ein langes, frommes Lied, 
Nebit feinem Weibe, fchwirrte, 
Den Abendiegen las, und dann 
Noch diefes Bettgeſpräch begann: 


„Sa, Frau, fobald der Morgen graut, 
Will ich die Schwarzen fchladhten. 
Sie find, wenn man fie recht befchaut, 
Biel fetter, ald wir dachten. 7 
Der eine Burſch iſt fugelrund; 
Mir wäſſert ſchon nach ihm der Mund.“ 


— 2160 — 


Der Wirth, ein roher Fleifcher, fprad), 
Mit Ehren zu vermelden, 
Bon feinen Scyweinen; aber ad)! 
Wie zagten unfre Helden! 
Sie ftanden in dem tollen Wahn, 
Die Rede geh’ ihr Leben an. 


„Seh, Bakel, ſchläft er? Hört er nicht, 
Was in der Nebenftube 
Der Menfchenfreiler von ung ſpricht? — 
Uh! eine Mördergrube 
Iſt dieß vermaledeite Haus. 
Wär’ ich lebendig nur heraus!" — 


Proh dolor! Dod) wir ftehen ja 
Noch nicht in Charons Nadyen: 
Noch können viel convivia 
Ihr Bäuchlein runder machen: 
Sperr' oculos! Sehn Sie nicht hier 
Ein Fenſter? Durch das fpringen wir — 


„Sa, fo ein leichter Flederwiſch, 
Wie er, kann das wohl wagen, 
Und dennoch feinen Leichnam friſch 
Und heil nach Haufe tragen: 
Ich aber ftürzte, Gott erbarm! 
Strads in des Todes offnen Arm.’ — 


Die Bakelſche Beredfamtkeit 
Gab ſich nody nicht gefangen, 
Und bombardirte lange Zeit 
Mit Gründen auf den bangen, 
Berzagten Seelenhirten los, 
Bis er zum Sprunge ſich entſchloß. 


Nun war nur noch die Frage, wer 
Den Bortanz wagen follte? 
Sie ftritten hin, fie ftritten her, 
Weil lange Feiner wollte, 
Bis endlich rafd) der Pädagog 
Boran hinab ins Höfchen flog. 


Er ftürzte, ‚salva venia, 
Auf einen Berg von Dünger. 
Es lag fidy gar nicht unfanft da, 
Auch ſchmerzt' ihn nicht ein Fingerz 
Doc, fiel jest, wie ein Felfenitüd, 
Sein fchwerer Freund ihm auf's Beni. 


Nach Felfenfitte wid er auch 

Kein Haar, troß Badeld Fluchen. 
Der mußte durd) des Hügeld Bauch 
Sid) einen Ausweg fuchen. 

Zum Stehen brachte Schmolken kaum 
Ein aufgefundner Debebaum. 


Stoffinfter war’s, in Strömen ſchoß 
Der Regen von dem Dache, 
Und por der Hofthür lag ein Schloß! 
Traun, eine fchlimme Sader 
Denn fruchtlos war nun ihr’ Bemühn, 
Dem Kannibalen zu entfliehn. ; 


Sie machten ſich fchon ganz bereit, 
Der Welt Balet zu fingen, 
Und wünfchten nur, ihr Reitchen Zeit 
Im Trocknen hin zu bringen. 
Wer mäßig wünſcht, der wird erhört, 
Wie täglicdy die Erfahrung lehrt. 


‚ Drum Eonnten auch die Herren bald 
Sich eines Obdachs freuen. 

Es war des Thieres Aufenthalt, 

Das Moſes Kinder ſcheuen. 

Nun weiß wohl Jeder auf ein Haar, 

Daß es das Haus der Schweine war. 


Hurr! floh das wilde Rüſſelvieh 
Durchs aufgemadyte Pförtchen. 
An feiner Statt bezogen fie 
Sein warmes Lagerörtchen, 
Umarmten fih, wie Brüder, fein, 
Und fprachen Muth und Troft fi) ein. 


„Bedenk' er, Freund, was ift das Grab? — 
Ein Thor zu beflern Zonen, 
Wo ruhen wird der Bettleritab 
Vertraut bei Kaiferfronen. 
Dann bleibt er nicht mehr Famulus, 
Der die Agende tragen muß.’ — 


„Sa, ſchön fagt der Rateiner fo: 
Si hora mortis ruit, 
Tunc is fit Irus supito, 
Qui modo Croesus fuit.“ — 
So fprachen fie die Nadıt entlang, 
Bis Morgenlicht ins Höfchen drang. 


Setzt Enarrte plöglich eine Thür. 

- Der braune Menfchenfreiler 

Erfhien mit rafcher Mordbegier, 

Und wetzte feine Meiler. 

„Heraus, ihr Schwarzen, friſch heraus 
Mit euerm Leben iſt es aus! — 


Er griff hinein mit feiter Hand, 
Um eine Sau zu holen; 
Doc, fchnell, als hätt’ er fich verbrannt 
An Bakels diden Sohlen, 
Zuhr er zurüd, wie toll im Sinn, 
Und fchrie: „Der Zeufel ſteckt darin 1“ 


Den Leidendbrüdern ward nun fo 
Des Irrthums Staar geſtochen. 
Ihr Hauswirth ward nicht minder froh, 
Als ſie dem Stall' entkrochen. 
Das Abenteuer dieſer Nacht 
Ward jetzt aus Herzensgrund belacht. 


Beim Abſchied ſchwor das Kleeblatt zwar, 
Den Spaß nicht zu verrathen; 
Doch bat id) jüngit den Iedern Pfarr 
Auf einen Hafenbraten: 
Drob freute fo fich fein Gemüth, 
Daß er die Schnurre mir verrieth. 


—— 


An die Geduld. 


Unfre Lebenswege find bepflanzt mit Dornen. 
Wehe dem, den Stacheln der DBerzweiflung fpornen, 
Daß er ihre Heden wild durchbrechen muß! 

Weh ihm, blutig rigen fie ihm Hand und Fuß! 


Aber wer, gleich einem fanften, frommen Kinde, 
Sich) durd) wild verwachsne, finftre Dorngemwinde 
Bon Geduld läßt führen, dem zeigt fie die Spur 


Zu dem Sonnentempel freundlicher Natur. 


a —— 
Armer Sohn des Unglücks, ward durch wildes Toben 
Jemals von der Stelle das Gebirg verſchoben, 
Das ſchon oft, als eine himmelhohe Wand, 
Zwiſchen dir und Wünſchen deines Herzens ſtand? 


Sieh den raſchen Finken, welchen ſchlaue Knaben 
In der grünen Heimath überliſtet haben, 

Wie er mit den Stäben feines Käfichs kriegt, 
Bald mit wundem Kopfe todt am Boden liegt! 


Doch der Fältre Zeifig ſitzt in ſtiller Trauer, 

Pit nur (ip am Eleinen, fpannelangen Bauer, 
Bis er einſt das Pfoörtchen unverriegelt fieht, iR 
Und num wohlbehalten in fein Wäldchen flieht. 


— 55 — 
O Geduld, du holder, liebevoller Engel, 
Biſt der fromme Schutzgeiſt dieſer Welt voll Mängel! 
Kannſt du gleich die Räder des Geſchicks nicht drehn 
Hilfſt du uns doch Leiden mannhaft überſtehn. 


Wann, geflohn von Menſchen, in verborgnen Kammern, 
Hunger, Durſt und Blöße laut gen Himmel jammern; 
Wann, vom Schmerz begleitet, Jahre lang der Tod 


Vor dem Kranken ſtehet, und ihm ſtündlich droht; 


Wann verkannte Unſchuld, rein wie Sonnenflammen, 
Racherfüllte Richter ungerührt verdammen; 
Wann des Jünglings Liebe ſonder Hoffnung glüht, 
Freude ſeinen Buſen, Schlaf ſein Lager flieht; 


— 2169 — 

Wann auch font das Schikfal andrer Plagen Heere, 
Ohne Zahl und Namen, wie ver Sand am Meere, 
Sn der Fürften Scylöffer, welhe Marmor ſchmückt, 
Und in Erdenhütten armer Pflüger ſchickt: 


Dann kommſt du und trockneſt die bethränten Wangen, 
Feſſelſt die Verzweiflung, die, ſtatt Haares, Schlangen, 
Gift und Dolch in eh'rner, blutbefleckter Hand, 


Und im Auge Selbſtmord, ſchon zur Seite ſtand. 


Und geſchmückt it Teichten; wiefenfarbnen Kleide, 
Solget dir die Hoffnung, Tächelnd wie die Freude, 
Und hält dem, der alle Lebensluſt verlor, 

Den Friftallnen Spiegel befrer Zukunft vor. 


Er ſieht bier das ſchwarze Sturmgewölk verflogen ; 
Sieht, daß um den Himmel fid) ein Regenbogen, 
Wie ein fiebenfacher Blumengürtel, fchlingt, 

Und der Blick der Sonne durch den Nebel dringt. 


Muthvoll durch dieß Schaufpiel, trotzt er, ohne Zittern, 
Gleid) der ftolzen Eeder, nun den Ungemwittern, 
Und die holden Götter, Friede, Freud’ und Glüd, 
Kehren in des Dulders Herz und Haus zurück. 


O Geduld, o Hoffnung, laßt mich nimmer ſinken, 
Bis der Todesengel mir dereinſt wird winken, 
Und er ſanft mich bettet auf die Ruheſtatt, 


Wo man eure Hülfe nicht mehr nöthig hat! 


Der unwiſſende Richter. 


— — — 


Mit viel Gelehrſamkeit verſtritt 

Ein Anwalt ſeinen Satz vor einem ſchwachen Richter. 
Der ſaß auf Kohlen da und ſchnitt, 

Weil er kein Wort verſtand, einfältige Geſichter. 

Der Advokat ſprach eifrig fort, 

Und unter andern auch: „ES ſaget die Novelle...“ 
„Ei! fiel erzürnt der Richter ihm ing Wort, 

Ei was Novelle Pimpernelle 

Pfui! ſchämet euch und redet nicht 

Don euern Nickeln vor Gericht 


——— 


| 

1) 
-) 
18 


2 Die Freunde, 


Herr Balentin ging Abends aus, 
Zum Kartentifh im rothen Dracden. 
Schnell huſcht' ein guter Freund ins Haug, 
Um mit der jungen Frau ein andres Spiel zu machen, 
Sie felbit voll heißer Spielbegier, 
Ließ ihn nicht fange müßig warten; 
Doch Amor miſchte Faum die Karten, 
Da klopft' es an des Vorſaals Thür. 


„Blitz! rief Frau Valentin mit Schreden: 
Seht Fommt der Herr Baron Amine! 
Sie müſſen ſich vor ihm verfteden; 
Denn fäh’ er, daß Sie bei mir find, 
Er machte drob ein heidnifches Getümmel! 
Drum raſch auf diefed Bettes Himmel; 
Geſchwind, mein Herzensfreund, geſchwind!“ 


Mit einem Angftgeficht, wie Molken, 
Eritieg fein Himmelreich der arme Seladon, 
Verbarg ſich Hinter Leinwandwolken, 
Und nun erſchien der Herr Baron. 
- Die Dame bat, in Gnaden zu verzeihen, 
Daß nicht der Schlüffel gleidy zur Hand gewefen fey, 
Und fpielte dann, ganz ohne Scheu 
Des Lauſchers im Gewölk, das alte Spiel von neuen. 
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Allein auch diefe Spielpartie 
Ward durd) ein ungeftümes Pochen 
Nach zehn Minuten unterbrochen. 
„Ah Gott! das iſt mein Mann! rief fie: 
Sort, Herr Baron, fort von der Stelle, 
Und Hinter in die Ofenhöllet« — 


Der Freiberr kroch 
Huſch! in fein Loch, 
Und in das immer, trat Derr Belten, 
Roth, wie ein türk'ſcher Hahn, aufeinem Dhr den Stuß, 
Und hob gewaltig an, das Spielerglüd zu ſchelten, 
Das diefer ungetreue Muß 
Sich heute wider ihn verichworen, 
Und er fein Hab und Gut, ſechs Louisd'or verloren. 


Eu 


Sein Weib, das ſolchen Falls fonft leicht in Feuer fam, 
War jet, man weiß warum, ein Laämmchen, fromm 
und zahm, 
Und tröjtete den tiefbetrübten Gatten: 


„Der Freund im Himmel wird’3 erſtatten.“ — 


„Bah! rief der pinfelhafte Freund 
Sm Bettolymp, voll Wahn, er fen gemeint: 
Der in der Hölle muß die Hälfte dazu geben!“ — 
Ei, wie erichraf das junge Weib! 
Auch Balentin fing an zu beben; 
Bald aber wiftert er, was hier für Zeitvertreib 
Geweien war, und wollte Lärm erheben. 
Da traf hervor das kecke Buhlerpaar, 


Und bot mit guter Art ihm volle Börien bar. 


Das ftillte pröglih fein Getümmel; 
Die Faltenftirn ward wieder glatt, 
Und lachend rief er aus: „Wie gut, wenn man im 
Himmel 


Und in der Hölle Freunde hat!" — 


Amors Kriegswefen, 


Mit einem Pfeilchen ſchoß Cupid 
In ſeinen jüngern Tagen, 
Wie uns Anakreon, Dpid 
Und andre Dichter ſagen. 
Jetzt führt das kindiſche Gewehr 
Der ſtolze Liebesfürſt nicht mehr, 
Und weiß durch ſtärkre Waffen 
Sich Ruhm und Sieg zu ſchaffen. 


u 


Sein Kriegsgefhüg und Pulverthurm 
Sind ſchöner Mädchen Augen, 
Die £refflih, wie er weiß, zum Sturm 
Der Herzensfeitung faugen. 
Doch wird zur Uebergabe fie, 
Eh’ nod) die volle Batterie 
Unwiderſtehlich lodert, 
Durch Seufzer aufgefodert. 


Ein ſolcher Herold kann recht ſchön 
Vom Friedensglück erzählen, 
Und liſtig den Belagerten 
Die Feſtungsſchlüſſel ſtehlen. 
Die Armen ſtrecken das Gewehr; 
Sie küſſen Amors goldnen Speer, 
Und träumen ſich im Grünen, 


Wenn ſie dem Sieger dienen. 


Er ſteckt fofort auf ihren Hut 
Sein faubres Kriegeszeichen : 
Gemahlte Herzen, die, voll Gluth, 
Zwei Feuereflen gleichen. 

Das Handgeld ift ein giehesgrnß, 
Und der Geliebten erſter Kuß. 
Dann ſchwimmen die NRefruten, 


Wie Fisch’, in Wonnefluthen. 


Man ſieht, gehüllt in Roſenduft, 
Sie fröhlich aufmarſchiren; 
Bald aber ſchnappen ſie nach Luft, 
Und möchten derſertiren. 
Der Lebensodem, Freiheit, iſt 
Nun weg geſcherzt und weg geküßt. 
Kein Schrittchen wird gelitten, 
Ohn' Urlaub zu erbitten. 


— 250 — 


Bon Eiferfucht ſcharf Eommandirt, 
Mus Mandıer Schildwadht jtehen, 
Und, wenn der fernſte Laut ſich rührt, 
Ein helles: Wer da? krähen. 
Wer: Gut Freund! ruft, den läßt er durch; 
Doch plündern ſeine Liebesburg, 
Mehr als die ſchlimmſten Feinde, 
Oft herzensgute Freunde. 


Und welche Löhnung ſtreicht man ein 
Für alle die Strapatzen? 
Etwa der Treue God? — D nein! 
Der Untreu Kupferbagen. 
Klagt Einer ob dem ſchnoöͤden Sold, 
So heißt es kalt: „Herr, wenn ihr wollt 
Bei uns nicht länger bleiben, 
Laßt euch den Laufpaß ſchreiben!“ 


— 231 — 


Das ift fürwahr! ein feiner Lohn 
Für Amord wadre Streiter! 
Ei großen Dank, Herr Benusfohn! 
Ich ſuche Dienite weiter. 
Wird aber Jenny's Herz erweicht, 
Daß mir ihre Mund das Handgeld reicht, 
Dann follft du gleich mic hören 


Zu deiner Fahne fchwören ! 


Der Sänger der Fieber. 


Ein Männchen vom Geſchlecht der Eulen 
War fehr beliebt im ganzen Hain 
Ob feiner Höflichkeit, fein Stückchen nie zu heulen; 
Doch Abends einft, bei Mondenfcdein, 
Geftel es ihm, fo laut zu fchrein, 
Arts follt’ im Umkreis vieler Meilen 
Sich) männiglicdy darüber freun. 


Die ganze Nachbarfchaft erwachte, 
Und bitterböfe Mienen machte 
Des grünen Freiftaats Polizei. 
Sie nannte diefes Nachtgeſchrei 


Höcit fittenlos und ungezogen, 

Und bei dem hohlen Eichenftamm, 

Des Trillerichlägere Wohnung, kam 
Stracks ein Beamter angeflogen, 

Der ſich erfundigte: warum 

Bein Schnabel, fonft fo Tieblidy ſtumm, 
Den ganzen Ward jet hart betrübe. 


„Ach, rief der Eremit, ich liebe! 
Des Waldes fchönfter Eule glüht 
Mein Bufen und ertünt mein Lied.’ 
„Gut, ſprach die Amtsperſon, ich habe nichts dawider, 
Daß du dein Eulchen liebſt; doch rath' ich gut und bieder! 
Sag’ ihm ing Ohr, was du zu fagen haft, 
Und falle nicht der Welt zur Laſt 
Durdy deine rauhen Liebestieder 


— am 


Die Stationen des Lebens. 


Schon haben viel Dichter, die lange verblichen, 
Mit einer Reife das Leben verglichen. 
Doch hat uns bis heute, fo weit mir bekannt, 


Die vier Stationen nod) Keiner genannt. 


Die erite geht fanft durch das Ländchen der Kindheit. 
Da fehn wir, gefchlagen mit glükticher Blindheit, 
Die lauernden Sorgen am Wege nicht ftehn, 


Und rufen bei Blümchen: Ei, eia, wie fchön! 


— 285 — 

Wir kommen mit klopfenden Herzen zur zweiten, 
Als Jüngling' und Mädchen, die ſchon was bedeuten. 
Hier ſetzt ſich die Liebe mit uns auf die Poſt, 

Und reicht ung bald füße, bald bittere Koſt. 


Die Fahrt auf der dritten gibt tüchtige Schläge. 
Der heilige Eh’ftand verfchlimmert die Wege. 
Dft mehren auch Mäder und Jungen die Noth: 


Sie laufen am Wagen und fchreien nah) Brot. 


* 


Noch ängſtlicher iſt auf der vierten die Reiſe 
Für ſteinalte Mütter und wankende Greiſe. 
Der Tod auf dem Kutſchbock, als Poſtillion, 


Jagt wild über Hügel und Thäler davon. 


— 256 — 


* 


Auch Reiſende, jünger an Kräften und Jahren, 
Beliebt oft der flüchtige Poſtknecht zu fahren: 
Doch alle kutſchirt er zum Gaſthof der Ruh. 


Nun, ehrlicher Schwager, wenn das iſt, fahr zu! 


— 197 — 


Des Ptarrhündchens Teftament. 


— — — 


Ein Pfarrer und ſein Hündchen hatten 
Einander viele Jahre lieb, 
Doc plötzlich führt” Amandens Scyatten 
Sn feine Burg der Lebenspdieb. 


Wie aus zerrißnen Wolkenſchläuchen, 
Stürzt' aus des Pfarrers Aug' ein Guß, 
Und ein Begräbniß, nach Gebräuchen 
Der Chriſtenheit, war ſein Entſchluß. 


Mit Chorgeſang, in tiefer Trauer, 
Bracht' er den todten Leib zur Ruh. 
Ein Schadenfroh ſtand auf der Lauer, 
Und trug die Mähr dem Probſte zu. 


Wie donnerte der heil’ge Vater 
Den vorgelad’nen Pfarrer an! 
„Was muß ich hören, Herr Eonfrater! 
Ei, ei! was haben Sie gethan ? 


Ein Bieh fo ehrlich zu begraben! 
Pfui! werden Sie darob nicht roth? 
Sie brachten um ihr Mahl die Raben, 
Und ſich zugleidy um Ehr’ und Brot. 


Denn felbft darf ich den Fall nicht ſchlichten; 
Ich muß ihn alfo, wie Sie jehn, 
Ans Eonfiftorium berichten, 
Und dann iſt's um Ihr Amt gefhehn.“ — 


Drauf ſprach der ſchlaue Hirt der Seelen: 
„Hochwürdiger Herr Probft, mein Herz 
Fühlt ob der That, darum Sie ſchmälen, 
In Wahrheit nicht der Reue Schmerz. 


| — 259 — 


— 


Amande war ein kluges Hündchen. 
O hätten Sie es recht gekannt! 
Auch noch in ſeinem letzten Stündchen 
Bewies es menſchlichen Verſtand. 


Zwar ſterbenskrank, doch ganz bei Sinnen, 
Hat es ein Teſtament gemacht, 
Und Sie, Hochwürdiger, darinnen 
Mit funfzig Thälerchen bedacht. 


Mir iſt ſein letzter Wille heilig.“ — 
Er zog den Seckel jetzt hervor, 
Und auf den Tiſch hin zählt' er eilig 
Zehn neue, blanke Friedrichsd'or. 


Durch dieſer kleinen Sonnen Schimmer 
Ward ſchnell das Sturmgewölk zertheilt. 
Sanft ſprach der Probſt: „So hat noch nimmer, 
Wie jetzt, der Zorn mich übereilt! 
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— 290 — 


Den lieben Hund, den Sie begruben, 
Hielt id) für ein gemeines Bieh, 
Wie man es £rifft in allen Stuben, 
Und darum fchalt ich fo auf Sie. 


Doch war er mit Berftiandesgaben, 
Wie Sie mir fagen, ausgefchmüdt, 
So haben Sie den Kräh’n und Raben 
Ganz billig feinen Leib entrückt. 


Was thut's, wenn drob auch Thoren lachen? 
Er fchlummre fanft im Fühlen Sand! 
Doch, lieber Herr Eonfrater, machen 
Sie nicht fein Teftament bekannt!“ 


— 291 — 


Gefang für gute Menſchen. 





Aus ewig voller Urne raufcht 

‚ Der Menfchheit Strom hervor; 

Dody manchen wilden Wellen Taufht 
Mit Zittern unfer Ohr, 

Sie jtürzen mit Verheerungswuth 
Sid, durch das Weltgefild, 

Und nie befruchtet ihre Fluth 

Das Ufer, fanft und mild. 


— 292 — 


Mer hört nicht fehaudernd, wie mit Recht 
Der Wahrheit Stimme klagt: 
Das ſich das menſchliche Geſchlecht 
So feindlich treibt und jagt; 
Daß Kaltſinn, wie ein Bild von Holz, 
Bei fremdem Jammer ſteht, 
Und Selbſtſucht, Geld- und Adelſtolz 
Vorbei auf Stelzen geht! 


Die erſte, höchſte Menſchenpflicht 
Verſäumt der kalte Mann, 
Der ſich der Menſchenliebe nicht 
Durch Thaten rühmen kann. 
Sein Herz, indem die Königin 
Der Tugenden nicht thront, 
Iſt eine Wüſtenei, worin 


Nicht Eine Tugend wohnt. 


— 293 — 
Die Menſchenlieb' iſt Trieb und — 
Zu jeder guten That; 
Sie räumt vom Wege jeden Dorn, 
Dem ſich ein Wandrer naht. 
Und ſteht es nicht in ihrer Macht, 
Den Dorn hinweg zu drehn, 
So warnt fie wohlgemeint, ihn facht 


Und forgfam zu umgehn. 


Ihr Wert iſt's, wenn der Große fühlt, 
Daß der, der Aehren lieſ't, 

Und ſeine Zung' am Bache kühlt, 

Sein Staubverwandter iſt; 

Wenn er nicht kalt beim Jammerton 

Der Wittw' und Waiſe bleibt, 

Und nicht der Armuth nackten Sohn 

Von ſeiner Schwelle treibt. 


— 294 — 


Unendlicd fühlt der Menfchenfreund, 
Der wahre, fich beglüdt, 
Wenn ihm aus Augen, die geweint, 
Der Rettung Freude blidt. 
Er gibt, wenn es fein Nächfter braucht, 
Gern hin fein letztes Hemd, 
Und ihm, deß Herz nur Kiebe haucht, 
Sind Trug und Falfchheit fremd. 


Aus feines Bufens Ziefe weht 

Es jest nicht glühend heiß, 

Und wenn der Laune Wind fid) dreht, 
Schnell wieder kalt, wie Eis. 

Der rund umftürmte Feld im Meer 

Sit feiner Freundfchaft Bil. 

Sie wanft nicht, wenn aud um fie ber 


Ein Ungewitter brüllt. 


Nie ſchnaubt er, wie ein Ungethüm, 
Mit Lebermuth hinab 
Auf Knecht’ und Andere, die ihm 
Das Schickſal untergab. 
Im Mitgefühl, dag ihre Zeit 
So freudenlos verſchleicht, 
Macht er durch Huld und Freundlichkeit 
Ihr Laſtjoch ſanft und leicht. 


Stets wandelt er des Lebens Pfad 
Gerad und friedlich fort, 
Bekrittelt nicht des Nächſten That, 
Und wägt nicht jedes Wort; 
Den Fehler, wie ein Sandkorn Klein, 
Zhürmt er zum Berg nicht auf, 
Und wirft, wenn Andre Zeter fchrein, 
Der Liebe Mantel drauf. — 


Heil dem, der fo die Lebengzeit 
Dem Dienit der Tugend zollt! 
Denn ihm, ob feiner Menichlichkeit, 
Sind Erd’ und Himmel hol. 
Kein Schredgefpenit, mit dürrer Hand, 
Drüdt einit fein Auge zu; 
Ihn führt ein Engel in das Land 
Des Friedens und der Ruh. 


Und dort empfängt ibn Subelfang: 
Komm, Edler, fomm heran, 
Du, den wir feinem Pilgergang 
So liebreic) gehen fahn! 
Sier reift der guten Werfe Saat, 
Die du dort ausgeitreuf; 
Denn jede menfchlid milde That 
Belohnt die Ewigkeit.‘ — 


4 


———— 


— 27 — 


Die Spannkette, 


* 


Im einſamſten Bergſchloß, von gothiſchem Bau, 
Umſchattet von Rüſtern und Eichen, 
Sah einſt eine junge liebreizende Frau 


Ihr Leben mißmüthig verſchleichen. 


Ihr Ehegemahl war ein reicher Baron, 
Von ſteifen, unmodiſchen Sitten, 
Sein alternder Faden des Lebens auch ſchon 


Halb von der Parze durchſchnitten. 


— » 
Doch kannt' er die Schönheit Luiſens recht gut, 
Durch treulichen Beiſtand der Brillen; 
- Und Eiferſucht heckt' ihm bald unter den Aut 


Ein Neſt unausftehlicher Grillen. 


Er hatte der Männer nafchhaftes Geſchlecht 
Drum ganz aus der Waldburg vertrieben; 
Es war nur ein alter, araubärtiger Knecht 


Zum Andenken übrig geblieben. 


Der Unhold war häßlich und gräßfich genug, 
Den üppigiten Trieb zu eritiden: 
Er ging auf zwei beinernen Sicyeln, und trug 


Ein hohes Gebirg’ auf dem Rüden. 


— 29 — 
So war denn im Haufe die eh’lihe Treu 
Gefidyert und nichts zu befahren ; 
Und außerhalb wußte vor einem Geweih 


Der Burgherr fi) aud) zu bewahren, 


Nie durfte Luife durdy Feld und durch Thal, 
Wie andere Frauen, fpazieren, 
Nur täglich, felbander mit ihrem Gemahfl, 


Ein Füllen zum Weidepfab führen. 


Hier wurde von hoher, felbiteigener Hand 
Das junge, muthwillige Rößchen 
In eine Kett' an den Füßen gefpannt, 


Und dieſe verwahrt durch ein Schlößcd)en. 


+ 


— 300 — 
Dann eilten fie rückwärts ins einfame Haug, 
Begudten die Welt durch die Scheiben, 
Und wallten am Abend erit wieder hinaus, 


Ihr Füllen zum Stalle zu treiben, 


Die Wanderung war nad) nicht lange gefchehn 
Da ließ an der Ritterburg Thoren 
Ein blühender Jüngling bisweilen fid) fehn, 


Als hätt' er dort etwas verloren, 


Er ging, ohne Gruß, bei dem Paare vorbei, 
Mit Balten gleichgültigen Blicken; 
Doch hinterruds war er fo traulich und frei, 


Luiſen verftohlen zu niden. 


* 


— 501 — 
O ehrlicher, alter Baron, o wie guf, 
Wär's nur beim Nicken geblieben ! 
E3 wurden bald Briefchen voll zärtliher Gluth, 


Mitunter in Berfen, gefchrieben. 


Da trieb denn der Mondichein, der Liebenden Held, 
In jeglicher Strophe fein Wefen. 
Drauf ward aud ein Briefchen zur Antwort beftellt, 
Das ließ ſich ſehr anmuthig leſen. 


„Freund, halte dich heut, wenn das Abendroth glänzt, 
Im Dunkel des Waldes verborgen, 
Der ringsum die Wiefe des Füllens befränzt, 


Für Zeitvertreib will ich ſchon forgen!“ 


Kaum ging mit den Hühnern zu Bette der Hahn, 
Da trippelte fröhlich Luife, 
Boll füßer Gedanken an ihren Galan, 


Am Arm des Barong, nad) der Wieſe. 


Schon laufchte, wie ihr es vermuthen wohl Eönnt, 
Berfunfen in lüjterne Träume, | 
Der junge, poetifche Eorreipondent 


Längſt hinter dem Vorhang der Bäume, 


Ein flüchtiger Hinblick, fo feurig, als fchlau, 
Berfprady ibm die wonnigfte Stunde; 
Dann ftreichelt? ihr Pferdchen die liftige Frau, 


Und fagte mit lachendem Munde: 


BEE 
„Bas macht bu, mein Nößlein ? Wie fteht es mit dir 
Wohl nicht fo, wie gern man es hätte? 
Du wärft gewiß Iieber wo anders, als bier, 


Gefpannt in die ſclaviſche Kette! 


Ich Fann in der That, mein verehrter Gemahl, 
Den Widerſpruch gar nicht vereinen: 
Sie lieben dad Thierchen, und machen ihm Qual 


An feinen gefeflfelten Beinen.” — 


Der Freiherr verfegte: „Sie irren, Mabam, 
Aus allzu empfindfamen Herzen! 
Das eiferne Band macht den Wildfang nur zahm, 
Dod) ihm nicht die mindeften Schmerzen.’ — 


— 304 — 
„Wie raich Sie entfcheiden ! — Das läßt fid) leicht thun, 
Allein mit Gewißheit nichts fagen ; 
Bis Eure freiberrliche Gnaden geruhn, 


Die Feſſel zur Probe zu tragen.’ — 


„Das wäre fürmahr! meine fcherzende Maus, 
Kein Nachtrag zu Herkules Thaten!“ — 
„Dem fen, wie ihm wolle! Sie halten’d nicht aus; 


Sch wette drauf einen Dukaten!“ — 


„Zopp! haben Sie einen Holländer zu viel, 
Und wollen fid gern von ihm trennen, 


So kann ich ihm wohl, nad) gewonnenem Spiel, 


Ein Präschen im Beutel vergönnen.” — 


— 305 — 
So ſprach er, und legte die Feſſel fich an. 
Kaum ftedten die Bein’ in den Ringen, 
Als er aud) mit beiden auf Ein Mal begann, 


Wie Aelfter und Dohle, zu fpringen. 


„Salt, halt! rief Zuife: Sie frechen fchon los, 
Und find noch nicht völlig gerüftet! 
Es fehlt nod) ein Hauptſtück — das Borlegefhloß. — 


Sie hätten mid) bald überliſtet!“ — 


„Verehrte Gemahlin, Sie haben, fürwahr! 
Mitunter gar feltfame Grillen. 
Das Dingelchen ändert die Sad’ um fein Haar; 


Doch thut man dem Kinde den Willen.” — 
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— 306 — 
Er griff nah dem Schlößchen; fie aber entriß 
E3 ihm unter Scyäfern und Lachen: 
„Mit Gunft, ich bin gern meiner Sache gewiß; 


Drum will ich das felber ſchon machen.” — 


Schnapp! hing’s ihm am Fuß, und nun fiel er 
hopp! hopp! 
So rafıh, wie ein Pferd auf der Bahne, 
In ſchulrechten Xelftern- und Dohlengalopp, 


Und übte ſich drin auf dem Plane. 


„Ha! rief die Baronin, nun feh’ ich es ein, 
Sie achten nicht Schlöſſer und Ketten! 
Ich werde hinfort fo verwegen nicht feyn, 


Mit Ihnen, Here Zaubrer, zu wetten.‘ — 


— 507 — 
Raſch wollte der Alte, vergnügt ob dem Schwant, 
Sich löſen vom Eifengefchmeide; 
Jetzt aber verſalzt' ihm ein ernitlicher Zank 


Mit feiner Gemahlin die Freude. 


Der Schlüffel zum Kettenſchloß war nicht zur Hand; 
Ihn ſuchte mit Aengiten Louife, | 
Sie ftört in den Tafchen herum, doch er fand 


Sid) hier nicht und nicht auf der Wieſe. 


Die fchalkifaye Bübin! Sie fuchte da nicht, 
Wohin fie verborgen ihn hatte. — 
Ein Weilchen behielt noch fein heitres Geſicht 


Ihr armer, befrogener Gatte. 


— 305 — 
Bald aber umzog ſich's, und Ungeduld nahm 
Drauf Platz, unter Donner und Biken: 
„Sie müſſen den Scylüffel mir fchaffen, Madam, 


Und follte der Satan drauf ſitzen!“ — 


„Baron, Sie find fchnell in den Harnifch gebracht! 
Man muß fih in Zufälle fügen.‘ — 
„Potz predigen! Soll idy die ganze Nacht 


Dabhier, wie ein Feldwächter, liegen?’ — 


„Sie fehn nicht, mein Schag — denn der Zorn 
macht Sie blind — 
Wie leicht man den Schaden Fann heilen. 
Ich hol' aus dem Dorfe, fo fchnell wie der Bind, 


er 


Den Schlöſſer mit Dietrih und Zeilen.’ — 


— 3009 — 
„Ei nicht doch! Sie Eünnten von richtiger Spur 
Abkommen auf mancherlei Weiſe. — 
Doch was ift zu madhen? So laufen Sie nur, 


Und enden baldmöglichit die Reife! 


SHeifa! ging’s von dannen. Sie Tief nicht, fie flog, 
Vermied aud) vom Wege zu freien, 
Bis er um die Ede des Waldes fidy bog; 


Hui! war fie im Arm des Poeten. 


Der Freiherr — den Rüden zum Bufche gewandt — 
Saß fchmollend beim grafenden Füllen, 
Indeß dort ein zärkliher Wettitreit entftand, 


Den Hunger der Kiebe zu ftillen. 


— 30 — 
Er fchien nicht durch Küffe befriedigt zu feyn, 
Die man ſich im Vordergrund raubte; 
Denn nad) und nad) fchlichen fie tiefer waldein, 


Wo dichter dag Buſchwerk ſich laubte. — 


Ad längſt mancher Fluch dem Gefangnen entfuhr, 
Db feiner Gemahlin Bermeilen, 
Sah er fie, mit etwas zeritörter Frifur, 


Erft wieder vom Dorf zurüd eilen. 


Sie hatte zwar dieß Mal Eein Haus dort gefehn 
Und bloß mit dem Versler gefofet, 
Doch kam fie, dem Alten ein Näschen zu drehn, 


Den Weg her, und that fehr erbofet: 
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* Verdammt ſey der Schlöſſer! Er war nicht zu Haus, 
Und mag wohl wo ſitzen und zechen. 
Schweißtriefend, wie eine gebadete Maug, 


Kann id) vor Ermattung Faum ſprechen.“ — 


Drob fluchte der Freiherr, und jtellte ſich an, 
Als tobt' er im hitzigen Fieber, 
Zum Glück fuhr ein rettender Engel, ein Mann 


Mit einem Schiebkarın, vorüber. 


Den Zufall benutzt' er mit rafchem Entſchluß, 
Und hielt auf der kleinen Carofie, 
Mit Hörnern am Haupt und mit Feſſeln am Fuß, 


Demüthigen Einzug im Schloſſe. 





— 3l2 — 


Der Tageszeiten Rangſtreit. 


Die Herren Brüder, Morgen, Mittag, Abend, 
Und Schweſter Nacht, entzweiten ſich einſt hart. 
„Ich bin allein der Erde ſüß und labend!“ 

So riefen all’ in Venus Gegenwart. 


„Still, Kinder! ſprach die Göttin: Laßt euch rathen! 
Geſchwiſtern ſteht das Zanken übel an. 
Erzählt mir friedlich eure Heldenthaten 
Für Menfchenglüf, und idy entfcheide dann.“ 


Da trat hervor der Aeltefte der Brüder: 
» Bas Scyweiter Nacht verdirbt, das mach’ ich gut. 
Sie raubt der Welt ihr Licht! idy bring’ es wieder. 
Sagt, wer von eud) ihr mehr zu Liebe thut?“ 
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„Ich, mit Erlaubniß, lieber Bruder Morgen! 
Erwiederte der ſtolze Mittag drauf: 
Den Erdenſohn weckſt du zum Kampf mit Sorgen, 
Und bürdeſt ihm der Arbeit Laſten auf. 


Doch ich bereite Millionen Tiſche, 
Beſetze ſie mit einem Leckermahl, 
Und fülle, daß der Menſch ſein Herz erfriſche, 
Mit Feuerwein den blinkenden Pokal.“ — 


„Ha! fiel der Abend ein: Der Saft der Traube 
Behagt dem Völkchen unten erſt alsdann, 
Wenn, nach der Arbeit, ihn in kühler Laube 
Ein froher Kranz von Freunden ſchlürfen kann.“ — 


„Wein hin und her, und her und hin! verſetzte 
Die fchwarze Dame Naht: Mit euerm Wein! 
Wenn ich die Sterblicyen nicht füßer letzte, 

So würde mir fehr bang’ um Beifall feyn. 
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Und —— Mädchen, die bei hellem Tage. 
Sehr fpröde thun, mit Jünglingen vertraut.” — 


„Du ſiegſt!“ — So Elang der Ausſpruch von Eytheren. 
Und wer von ung, ihr Freunde, widerfpridht ? 
Die frohen Tage könnten wir entbehren, 
Dody — unter uns! — die frohen Nächte nicht. 
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Das Hammelfell. 


— — — 


Laut heulten die Stürme, wild rauſchte der Regen; 
Das war nicht dem Fleiſcher, Hans Kaſpar, gelegen, 
Der, ſeitswärts gelockt von dem Irrwiſch im Moor, 


Einſt Abends im Herbſte die Straße verlor. 


Er ſtolperte blindlings zur Rechten und Linken, 
Sah endlich noch Lichter von weiten her blinken; 
Da ſtiefelt' er wacker feldaus und feldein, 


Und kam in ein Dörfchen, ſo ärmlich, als klein. 


— — 
Hier rief er, voll Sehnſucht nach Speiſ' und Getraͤnke, 
Ein Weibchen an: „Heh da, wo find' ich die Schenke? 
Mein Magen iſt leer, wie mit Beſen gekehrt, 


Und müde bin ich, wie ein Extrapoſtpferd.“ — 


„Ach, Lieber, da läßt eud) das Wirthshaus im Stiche; 
Denn Armuth verwaltet dort Keller und Küche. 
Auch wird man euch beten auf muffiges Stroh; 
Das theilt ihe noch halb mit der Wanz’ und dem Floh. 


Habt ihr, wie ein Fürſt euch zu pflegen, Belieben, 
So gehet zum Priefter des Dorfes da drüben! 
Dort bricht, wenn man aufträgt, die Tafel beinah, 


Und thurmhoch ftehn herrliche Gaftbetten da, 


u Gr 


Doch herrfcht bei dem Pater die häßliche Mode: 
Er ſchneidet für niemand ein Scheiben vom Brote, 
Wenn nicht eine Spende das Meſſer ihm weßt. 

Nun feht, ob ed Schimpf oder Braten dort ſetzt!“ — 


Saanft z0g die unfichere Hoffnung zum Schmaufe 
Die lärmende Klingel am geiftlichen Haufe: 

Da fah, wie der Bollmond Gewölke durchbricht, 
Durdy’8 Fenſter ein leuchtendes Kupfergeſicht. 


„Wer klingelt?“ — „Herr Pater, ein armer Verirrter. 
Man rühmt euch ald einen gaftireien Bewirther, 
Der Wandrer oft Iabe mit Kojt und Quartier: 

9; thut doch das Liebeswerk heut aud) an mir!” 
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„Landitreichender Bettler, ihr ſeyd nicht bei Sinnen! 
Iſt hier denn die Schenke? Marfch, padt euch von binnen!’— 
Klapp! drüdte fein Fenfter der Iſegrimm zu, 


Und wadelt’ aufs Kanapee wieder zur Rub. 


Wild ſtampfte Hand Kaſper die Erbe mit — 
Wo ſollt' er nun Obdach und Abendbrot ſuchen? / f 
Ein wüftes Arabien jchien ihm der Ort; 

Drum macht' er mit haftigem Schritte fid) fort. 


Schon war ihm dad Dorf in tem Naden geblieben, 
Da brachte fein Völkchen ein Schäfer getrieben. 
Er ſprach mit dem Herrſcher der friedlichen Schaar, - 


Die Seiner Wohlehrwürden Eigenthum war. 


>. Bi 
"Der Hirt hatte davon ein Wort Faum verloren, 

Da raunte ſchon Jenem ein’ Kobold zu Ohren: 

„Auf, räche dich! Stiehl einen Hammel heraus, 


Und trag‘, als Geſchenk, ihn dem Pfaffen ing Haus!“ — 


Der Amine wit; fiel nicht fruchtlos zur Erde: 
B ehd war gefangen der König der Herde, 
Hinweg im Triumph durch den Räuber entführt, 


Und ad)! von dem Schäfer die Ihat nicht verfpürt, 


Rafch zog nun: die fichere Hofaung zum Schmaufe 
Die: lärmende Klingel am geiftiihen Haufe. 
Da ſah, wie der Vollmond Gewölke durchbricht, 
Durch's Fenſter das leuchtende Kupfergeſicht. 


ur 
„Wer Elingelt 2" — „Ein ehrlicher Mann, der's will wagen, 
Ein Brätcher dem Herrn in die Küche zu jagen.” — 
Jetzt blödte der Hammel auch feinen Bonsdies. 


Nie Hang eine Flöte dem Pater fo füß. 


Eilfertig entriegelt' er felber die Pforte, 
Und hörte mit Kiel die gleißner’fhen Worte: 
„Ich bin nur ein ärmlicher Fleifcher, doc euch) 


Berehr’ id) dem heiligen Nepomuf gleid). 


Sa, wär’ ich ein mächtiger König der Erben, 
Ihr müßtet mein Oberhofprediger werben! 
Euch ftiebt’8 von den Lippen! Es käm', auf mein Wort! 


Mit eud) nicht der Erzengel Raphael fort! 


— DE 
Längft wollt’ ich, erbaut durdy die köſtlichen Kehren, 
Ein Stüc meiner Armuth euch dankbar verehrten. 
Sch made mein ftilled Gerübde nun wahr, 


Und bringe den Hammel zum Opfer eud) dar. 


Doch Nadytquartier muß id) gehorfamft erbitten. 
Mit Wetter und Wind Hab’ id) matt mid) gefritten. 
Aud) gönnt ihr mir wohl, da mein Magen ſtark bellt, 
Ein Brödchen, das heut von der Tafel euch fällt.” — 


„Willkommen zur Herberg’, willlommen zum Eſſen!“ 
Rief freundlich der Pater, der heimlich indeſſen 
Den Hammel betaftend mit prüfender Hand, 


So rund und fo fett, wie ein Schneckchen, ihn fand. 


— 1 — 
Er rückte, gleich einer gefchäftigen Biene, 
Dem Gait einen Seffel zum warmen Kaminez 
Dann flog er zur Küch', und ed machte fofort 


Die Pfannen und Tiegel lebendig jein Wort. 


Das Sieden und Schmoren am Fniiternden Feuer, 
Der Bratenmafcine hellſchnarrende Leier, 
Und alies Geräufc um den Herd herum drang 


In's Ohr des Schmarogers mit Lieblidyem Klang. 


Schon ſchmeckt' er im Geifte die niedlichen Biſſen, 
Schon wiegt’ er fein Haupt auf dem ſchwellenden Küffen. 
Sein Wirth Fam jest wieder in’s Zimmer herein, 


Und brachte dickbauchige Humpen voll Wein. 


— DU 

„O, lieber Herr Pater, o laßt doch die Sachen! 
Was wollt ihr mit mir fo viel Umftände machen ? 
Schon fteht auch in Feuer und Flammen der Herd; 
Ad) bin dieſer Koſten und Ehre nicht werth. 


Doch hört, wie ich ſchon auf Entſchädigung dachte: 
Erlaubet mir, daß ich den Hammel jetzt ſchlachte. 
Ich ſchmauſe dann, weil ihr den Schlächterlohn ſpart, 


Bei euch nicht umſonſt. — Mein Gewiſſen iſt zart! 


— 


Was werdet ihr aber im Herzen wohl denken, 
Wenn ich euch erſuche, das Fell mir zu ſchenken? 
Ein Tropfen in's Meer iſt der Bettel für euch, 

Doch Schlucker, wie ich, macht ein Tröpfchen ſchon reich.“ — 


— .16 — 


Schlau dachte der Fuchs: „Bleibt der Hammel am Leben, 
So wird er dem Schäfer zur Huth übergeben: 
Die alten Bekannten erfennen ſich gleich, 


Und das ijt für dic) ein gefährlicher Streid). 


Doch ift er zeritüdelt zum Kochen und Braten, 
Wie will dann die Leiche das Schelmſtück verrathen ? 
Sein Fell, das aud) weg muß, erbitteit du dir, 


Und markteft noch Neifegeld morgen dafür.” — 


Das Pfäfflein war wohlgemuth alles zufrieden, 
Und bald darauf der ehrlich Hammel verſchieden. 
Ab zog ihm der Mörder fein wolliges Kleid, 


Und eilte zum Schmaufe, von Sorgen befreit. 


—— 

Mit Schüſſeln, die Leckern und Schleckern ſüß munden, 
Ward von ihm die Tafel beſetzt ſchon gefunden. 
Er ſah drei Gedecke, den Drittmann nur nicht; 
Die Thüre ging auf. — Ei, wer trat denn ans Licht? 


Wir wollen euch heimiich vertraun, wer's geweſen; 
—* Papſt wird ja doch wohl dieß Liedchen nicht leſen. | 
Ah, ichallt’ ed nah Rom, daß ein Mädchen es war, 
Was bracht’ es dem Pfäfflein für große Gefahr! 


Wohl war's eine junge, rothwangige Schöne, 
So reizend, wie weiland Marie Magpdalene. 
Sie nahm fogleidy Pad, und ihr Händchen, wie Sammt, 


Berwaltete zierlid) das Vorlegeramt. 


Sangbein’s fämmtl. Schriften. H. 32. 
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Horch! abermal Enarrten die Angeln der Ihüre, 
Und fieh da — 9, wenn man in Rom dag erführe! — 
Ein anderes Nymphchen, auch blühend und friſch, 
Trug freundlich ein neues Gericht auf den Tiſch. 


Was ſpitzt ihr den Mund, den Mann Gottes zu laͤſtern? 
Die Mädchen ſind arme, verwaiſete Schweſtern. 
Der Menſchenfreund nahm, als ihr Vater verblich, 
Die Kinder aus chriftlicher Liebe zu ſich. 


Die, welche zulegt noch erihien auf der Bühne, 
Und Truchfeögefchäfte verfah, hieß Kathrine, 
Sie kam eim Jahre früher, als jene, zur Welt, 
Ward aber vom. Herrn nur als Ködin beftelft. 


— 
Haushaͤlterin war bie ſchwarzäugige Nette, 
Sie wuſch feine Wäfche, fie baute fein Bette, 
Und riß, wie man munfelt?, ed oft wieder ein. 


Wir lafien den Umitand dahin geitellt feyn. 


So viel ift gewiß, daß er Nettchen bei Tifche 
Das Lederite darbot vom Braten und Fifche, 
Sih hin zu ihr feßte, fo traulich und nah, 


Und immer in’s Auge fo freundlich ihr fah. 


Dans Kafpar hingegen that fhön mit dem Teller, 
Und ward jehr vertraut mit dem Liebchen vom Keller. 
Es blos zu beäugeln, das war ihm zu Elein: 


Er ſchlang es aus ‚Zärtlichkeit in ſich hinein. 


So fanden die Herr’n bei der Tafel Behagen. 
Schon hatte die Kirchenuhr elfe geſchlagen, 
Da fchenkte der Hauswirth den Scylaftrunf erit ein, 


Und fchellte Kathrinen in’® Zimmer herein. 


„Geh, leuchte dem wackern Gefellen zu Nefte, 
Und, wenn ihm was mangelt, bevien’ ihn auf's befte! 
Schlaft wohl, und bedankt eud) nicht, ehrlicher Mann!" 
Er ſprach's, und der Fremdling empfahl ſich alsdann. 


* 


Er ging aus der Stube zwar zickzack ein wenig, 
War aber fo heiter, wie felten ein König. 
Gleich hatte Eupido, der Kuppfer, fein Spiel, 


Daß Händchen, dem Gaudieb, Kathrine gefiel. 
/ 


\ 
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Und ihr gefiel Händchen, der ſchlank, wie die Tann, 
Nicht alt, gleid) dem Buhlern der Schönen Sufanne, 
Ein rüftiger Füngling, mit — Haar 


Kurz, ein nicht verächtlicher Anbeter war. 


Sehr oft it Herr Bacchus der Vater der Liebe, 
Sehr oft Frau Gelegenheit Mutter der Diebe: 
Hier reichten fidy beide vertraulic) die Hand; 


Nun it es Pein Räthfer, was daraus entftand, 


Hans Kafper war dringend, bie Jungfer that ſpröde, 
Dod) dieſes Theaterſpiel macht' ihn nicht blöde: 
Er bot ihr fein Hammelfell, deutfih und plan, 
Für eine — Gefälligkeit an. 
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Bald ſchloſſen den feinen Contract unfre Lentez 
Er ward alıch erfüllt von der weiblichen Seite, 
Dem Buben gebührt nicht ein ähnliches Lob, 


Indem er die Zahlung bis morgen verfchob. 


Wie Kinder, die nimmer ein Wäſſerchen trüben, 
Sp fchlief er dann ruhig bis Glodenfchlag Tieben. 
Gebt rafft' er ſich ſchnell aus den Federn empor, 
Und ſuchte den Reiſetorniſter hervor. 


Er wollte dem Pater ein Lebewohl fagen. 
Ha! diefer ftand Tange, mit Mantel und Kragen, 
Und einem ſanft wärmenden Käppfein von Sammt, 


Am Altar, und pflegte fein heiliges Amt. 


So fagte dem Reifenden Jungfer Nanette. 
Er fand noch das ſchläfrige Mädchen im Bette, 
Benuste. natürlich den glüdlihen Fund, 

Und Eüßte zum Abjchied den rofigen Mund. 


Ein Mädchen im Bette nur Einmal zu Eüflen, 
Und rings herum einfam ſich mit ihm zu willen, 
Das fodert, bat man nicht ganz eifiges Blut, 
Den ſtattlichſten Vorrath von ftoifhem Muth. 


-Banferoft zwar an Gaben, doch reid) nody an Triebe, 
War Händchen, und fpielte das Luſtſpiel der Liebe 
Rein aus bid zum lebten, vertraulichften Act, 


% Und ſchloß, wie mit Käthen, denfelben Contract. 


Der Schelm aller Schelme! Man follt’ e8 kaum denken: 
Er wagt’ ed nod) einmal, das Bließ zu verfchenten ! 
Ha, flieht er fofort nicht das geiftlihe Haus, 


So kratzt man bie bübifchen Augen ihm aus! 


Flugs nahm er auch Abſchied: „Ade nun mein Liebchen ! 
Dein Hammelfell findet du unten im Stübchen. 
Ude, meine Sonne, mein Mond und mein Stern, 


Und grüße von mir den hodywürdigen Herrn!” — 


Wips! war aus der Kammer der lodre Gefelle, 
Und wips! bei dem Pater im feiner Capelle. - 
„gebt wohl, Herr! Ihr habt mir viel Gutes gethan. 
Euch fchreib’ es ein Engel im Segensbuch' an! 


Es zwingen mid) allerlei wichtige Sachen, 
Bom Wege nad) Haus einen Abfprung zu machen. 
D hätt? ich nur Reifegeld zu mir geftedt! 

Erſt jetzt hab' ic) leider! den Mangel entdedt. 


- Was hilft ed? Um nicht wie ein Bettler zu wandeln, 
Iſt's nöthig, mein Hammelfell hier zu verhandeln. 
Ich biete, weil ihr mic) gepflegt und genährt, 

Den Vorkauf euch an um die Hälfte vom Werth. 


\ 


Ihr’ werdet euch hoffentlich damit befallen; 
Drum hab’ ich's in eurer Behaufung gelaſſen.“ — 
Der Pater befann ſich nicht über den Kauf, 

Und zahlte mit Freuden das Spottgeld ihm auf, 


— WE 

Hans Kafper ging fort, und ber Prieiter nach Haufe. 
Ha! welcher Tumult in der friedlichen Klaufe! 
Was tobt für ein Aufrufe im ftillen Gemach, 
Wo man nur den Flaſchen die Hälfe fonft brad)? 


Wie vormald — doc, mit etwas feineren Sitten — 
Sid, Göttinnen hart um ein Aepfelchen ſtritten: 
So war’s hier ein ſchmutziges Hammelgewand, 


Worüber ein Krieg unter Schweftern entitand. 


Gleich Furien, zauften fie fid bei den Haaren, 
Und ließen dabei aud) das Zankfell nicht fahren. 
So zwiefady zufammen verſchlungen, ſchien's traun! 


Der Senſenmann werd' erſt den Knoten zerhau'n. 
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Wie aber Holzhader mit tüchtigen Keilen 
Die innigſt verwachſenen Wurzeln zertheilen, 
So ſtürzte der Pater gewaltig herbei, 
Und ſprengte die Kette des Zanks mit Geſchrei 


„Was iſt das für Wirthſchaft? Ihr Hexen, müßt raſen! 
Kathrine hat ſicher die Gluth angeblaſen! 
Der Unhord brüllt immer durch's Haus, wie ein Sturm, 


Nanette gibt nad), wie ein feymeidiger Wurm. — 


„Ad, Herr, wenn auch ihr mit dem Würmchen dürft 
ſpielen, 
So laͤßt es doch mich ſeinen Stachel oft fühlen. 
Jetzt zankt es um's Fell, das der Gaſt mir geſchenkt, 
Und macht es mir ſtreitig. — O, wie mic) das Fränkt!— 


„Glaubt, goloner Herr Pater, glaubt ja nidyt Kathrinen! 
Sie pflegt euch gewöhntid, mit Lug zu bedienen. 
Mic lüſtet nach nichts, was ihr rechtlidy gehört; 


Doch fodr’ id) Das Fell, denn es ward mir verehrt.” 


„Schweigt, Dirnen, und laßt mid) ‚den Handel ent: 
idyeiden ! 
Das ftreitige Stüd gehört Keiner von Beiden. 
Ihr habt's nur gefunden und euch d’rum gerauft, 


Sc aber hab's ehrlidy und redlich gekauft.” — 


Jetzt ftritten die Mädchen nod) flebenmal toller, 
Und brachten den Herrn aud) in heftigern Koller. 
| Ein ſchlimmer Verdacht, der bei ihm num entitand, 


Warf ihm ind Geblüt einen lodernden Brand. 
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Er ſchrie, wie ein Löwe: „Geht Beide zum Henker! 
Der Kerl war mir eben der rechte Verſchenker! 
Mit euch hat der Bube geſpielt und gedahlt, 
Und eure Careſſen ſo bübiſch bezahlt! 


/ 


Marſch! Find’ ih euch hier nody in fünftiger Stunde, 
So hetz' ih auf euch, ohne Gnade, die Hunde!“ — 
Kaum war nod dieß Urtel den Lippen entbrauft, 


So ward es vollzogen mit nerviger Fauſt. 


— Hui! flogen fo leicht, als geſchlagene Bälle, 
Die weinenden Mädchen hin über die Schwelle, 
Und prellten im Nu, wie man wendet die Hand, 


Den Schäfer zu Boden, der außerhalb ſtand. 


ME 
Sehr: Ieferlich war ihm ein Unglüf mit trüben 
Schriftzugen des Grams auf die Stirne gefchrieben. 
„Steh auf! fprach fein Brotherr: Wie fiehit dudenn aus? 


Als hätt'ſt Du verlalien dad Todtenbeinhaus!“ — 


„Ach, wär’ id), rief Michel, Loc nimmer gebören!! 
Ich hab’ unfern herrlichften Hammel verloren, 
Und wette den Koyf, daß ein Gaudieb ihn nahm, 


Der geſtern zu mir auf dem Heimwege kam. Te 


Genau, wie ein Spürpund, umſchlich er die Herde — 
Dos Wetter! was liege denn da hier auf ber Erbe? 
Iſt's Blendwerk? — D nein, ic) erblicke ganz hell 
Des fehlenden —— leibhaftiges gelte — 


ni 
Da ſtöhnte der Pater: „Welch ſchreckliche Schelle! 
O brennte der Gaudieb, wie Stroh, in der Hölle! 
Er hat um den Hammel, um Eſſen und Geld 


f 
Und meine zwei Mädchen mich graufam geprellt!“ — 


„Wir find noch zu haben!’ — fprad) Nettchen ganz leiſe, 
Und lockte geſchwind, auf die zaͤrtlichſte Weite, 
Durch Balfam und Kofen und lieblihen Blick, 
Den Geift des obnmächtigen Paters zurüd, 


Er ſchien, als er auffchlug die Laden der Augen, 
Aus ihrem Geſichtchen Erquickung zu ſaugen, 
Und gab ihr, vergeſſend ſein Schelten und Drohn, 
Sammt ihrer mitſchuldigen Schweſter, Pardon. 


—— 

Oft wurde, ſogar auch an heiliger Stelle, 
Der Stifter des Unfugs — in die Hölle; 
Doch ſtreift er wohl jetzt noch auf Erden herum, 


Und ſieht ſich nach mehr ſolchen Hämmeln da um. 


#4 


Theophan. 


— — — 


Als Theophan, der frohe Menſchen mied, 
Auf ihre kleinſten Schwächen lauſchte, 
Und nimmer Lieb' um Liebe tauſchte, 
Des Lebens ſatt, von hinnen ſchied, 
Wies Jupiter ihm einen Platz, im Winkel 
Des Götterſaals, auf einem Schemel an. 

Wie ſtaunte der von Eigendünkel z 
Und Phariſäerſtolz geblähte Theophan! 

Er tieß vorher die Hoffnung fid) gelüften, 
Sm Kreis der Sötter obenan 

Auf goldnem Seſſel fi zu brüften. 
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Die Laune war ſchon ſonſt bei ihm nie roſenfarb, 
Und da ſie dieſer Streich nun vollends ganz verdarb, 
So fiel er bald in ſeine Mucken wieder. 

Er ſah, mit einem Blick voll Hohn 

Und Tadelſucht, aufs Menſchenvölklein nieder, 
Sprang wild von ſeinem büch'nen Thron, 
Packt ihn mit wüthender Geberde, 

Und ſchleudert' ihn vom Himmel nach der Erde. 


„Was thatſt du, Menſch?“ rief Jupiter ihm zu. 
„Ich ſtraft' ein gräßliches Verbrechen — 
Berſetzte Theophan — das bu 
Mit Todesblitzen ſollteſt rächen. 
Dort lag ein freches, junges Paar 
Umarmt im kühlen Myrtenſchatten, 
Das — o der böſen Welt! noch nicht zu Ehegatten 
Vom Prieſter eingeſegnet war.“ — 


Da zürnte Zeus: „Neidvolle Schlange! 
Folgit du auch hier noch deinem Hange 
Zum Menfchenhaß, der Eeine Duldung kennt? — 
Willſt du, fo oft ein Menſch, im Drange 
Der Leidenfchaft, vom rechten Pfad fid) trennt, 
Auf ihn hinab mit Seſſeln bliben, 
Sp räumft du-heut den Saal nody aus, 
Und das gefammte Götterhaug 
Muß — wie von nun an du! — auf platter Diele ſitzen.“ 


Gold und Weiber. 


God und Weiber haben Macht der Götter! 
Sand und Meer find ihnen unterthan. 
Kauf it Mancher ihr geſchwoͤrner Spötter, 
Und im Stillen betet er fie an. 


Goldne Schlüſſel öffnen alle Thüren, 
Und dagegen ſchützt nicht Erz und Stahl. 
Himmelan und höllenab zu führen, 

Iſt ein Spiel, nach ſchöner Frauen Wahl. 


Ze’ BE 


Was nicht beide Zauberer bewirken, 
Was du nicht durch fie vollführſt, das liegt 
Zief in der Unmöglichkeit Bezirken, 

Weil ihre Reiz die Möglichkeit befiegt, 


Durch ſie blüht und welkt dag Glück der Staaten 
Stürzt ein Thron oft, wie ein Kartenhaus, — 
Doc, was wag’ich mid an ihre Ihaten ? 
Keine Menſchen Zunge fpricht fie aus! 


Dft verfuchen fie, zum Zeitvertreibe, 
Ihren Bauberjtab felbit gegen fi: 
Gold ſchlich mandhem frommen Biederweibe _ 
Lodend nad), bis feine Tugend wich. 


Dafür nehmen aud) die Weiber Rache, 
Wenn ein Reichen in ihr Ne verfällt: 
Dann muß Gold, das unter ſeinem Dache 
König war, fort in die weite Welt. — 
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Sultansſtolz erfüllt Pie Aftergötter, 
Trotz der drohenden Vergänglichkeit. 
Seht, des MWeibes Blüthe welkt, wie Blätter, 
Die ein Herbititurm durch den Wald verſtreut! 


Und fo wird der Goldberg, den zufammen 
Mandıer Mammonsdiener fcharrt und Flaubt, 
Ihm von Dieben, Krieg und wilden Flammen 
Dft in einem Augenblick geraubt, — 


Auf und ab, an Wefen, Ihun und Sitten 
Sind die beiden Herrfcher ganz fich gleich. 
Leber wen fie nur ihre Füllhorn ſchütten, 
Der träumt füß, er hab’ ein Königreid). 


Doch du brauchſt Fein Fubeltied zu dichten, 
Freund, bei ihrem Einzug in dein Haus! 
ehe dir! Durch's Hinterpfürtchen flüchten 
Fried’ und Ruh’ mit Sad und Pad hinaus! 
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Mancher ſchlief, ald Herr von wenig Hellern, 
Wie ein Dachs, die längſte Winternadht, 

Der nun ſeinen Schatz in dumpfen Kellern 
Gegen eine Räuberſchaar bewacht. 


Manchem waren Fremdlinge die Sorgen, 
Frohſinn hüpfte bei ihm aus und ein: 
Nun vergällt ihm, ſeit dem Hochzeitmorgen, 
Eiferſucht des Lebens Freudenwein. — 


Wie bei eines Münzverfälſchers Waare 
Silberſchimmer Kupferſchlacken deckt, 
So hält oft ein ſchönes Lärvchen klare 
Tück' und Bosheit hinter ſich verſteckt. 


Es bedornt mit Undank dem die Wege, 
Deſſen Bild und Ueberſchrift es trägt. 
Münzen, ohne Namen und Gepräge, 

Sind die Mädchen, bis ein Mann fie prägt. 


—— 


Doch wer ſich, dieß Prägen zu verrichten, 
Unprivilegirt will unterſtehn, 
Wird von geiſt- und weltlichen Gerichten, 
Als ein falſcher Münzer, angeſehn. 


Und die Münze, die er hat geſchlagen, 
Flieht, weil ſie verrufen iſt, das Licht; 
Dem und Jenem wird ſie angetragen, 
Aber wer ſie kennt, der mag ſie nicht. 


— 


Liebesblicke, Kuß und Handdruck gleichen 
Münzen, die im Handel gangbar ſind. 
Selig iſt, wer, damit auszureichen, 

Sich Genügſamkeit ſelbſt abgewinnt! 


Wo die Lieb' ihr höchſtes Gut vergeudet, 
Baut der Ueberdruß bald ſeinen Thron, 
Und von klugen Leuten unbeneidet 
Iſt der Wächter einer Million. — 
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Gold und Weiber heben und verjüßen 
Zwar des Lebens mattes Scyattenfpiel, 
Doc will man fie frei und froh genießen, 
Zändle man mit Beiden nicht zu viel! 


Der reifende Gelehrte. 


Ein Reifender, der mit gefpannten Bliden 
Sn einem Bücherfaal die Rüden 
Der Marmorbände ftill befah, 
Rief plötzlich laut im feurigfien Entzüden: 
„Wie? Ciceronis Opera! 
Ei, weld ein Ausbund ſchöner Geifter 
War diefer röm’fche Bürgermeifter ! 
Was doch der Mann nidyt alles trieb! 
Jetzt ſeh' ich erfi, daß er auh Opern fchrieb.“ 





ne 


Amor an die Dichterlinge. 


Ihr Herrchen, tändelt oft mit mir; 
Das will mir länger nicht behagen. 
Sagt, warum werd' ich für und für, 
Als Kind, von euch herumgetragen? 
An eurer Muſen trocknen Bruſt 
Würd' ich, als Säugling, ſchlecht mich laben 
Und möchte wohl noch minder Luſt 
An eurer Verſeklapper haben. 


# 
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Dann fpielt ihr mir den böfen Streid), 
Und laſſet naft und blog mid laufen. 
Seyd ihr denn alle nicht fo reich, 

Ein Hemd’ und Röckchen mir zu Eaufen ? 
Ging’ ich fo unverfchämt einher, 

Mie ihr Die Welt wollt überführen, 

Ei, ei, da würd’ ich manchmal fehr 


In euern Ealten Liedern frieren! 


Und gibt's nicht auf. der Erdenflur 
Noch Stoff zu nützlichern Geſchäften, 
Als Flügelchen, wie dem Merkur, 

Mir auf den Schultern anzuheften? 
Ihr wollt mich ſelbſt wohl ſacht und ſacht 
Ganz in den Kaufmannsgott verwandeln, 
Weil ihr von mir nur Verſe macht, 


Um ſie auf Meſſen zu verhandeln? 


a Be 


Was packt ihr ferner immerfort 
Mir ichwere Waffen auf den Rüden, 
Und kommandirt bald bier, bald dort, 
Ein fcharfes Pfeilchen abzudrüden ? 
Man Eennt die Mädchen doch, die eudy 
Zu Liebesliedern oft beleben: 
Es find ja Feilungen, die gleich 
Auf's erſte Wörtchen ſich ergeben! 


Schöſſ' ich auch gern und willig zu, 
Wie kann ich armer Junge zielen? 
Laßt ihr nicht ewig blinde Kuh 
Mich mit verbundnen Augen ſpielen? 
O fiel ed euch doch lieber ein, 

Mir Ohrenbinden zu, verehren! 
Taub will ich mit Vergnügen feyn, 


Um nur von eudy nichts mehr zu hören, 


—— 


Kunft und Natur. 


Mit ſchlauem Mienenſpiel und leichten, loſen Scherzen, 
Gab ein zum Tanz gefhmüdter Damenfreis, 
Bei vortheilhaftem LKicht der Kerzen, 
Des Schneiders Kunft, des Lodenfchöpfers Fleiß 
Und feiner Schminke Glanz dem Blick des Staunens Preidı 
Und angelte damit viel junge Männerherzen, 
Mir aber war nicht kalt, nicht heiß; 
Ich fühlte weder Luft nody Schmerzen. 


Be 


Nur Eine Tänzerin, mit ſchlichtem braunen Haar, 
Die bloß von dir, Natur, geſchminkt und nicht verjeflen 
Auf Huldigung und Schhmeicheleien war: 

Nur diefe Tänzerin mit ſchlichtem braunen Haar 
Werd’ ich in mandyem, lieben Fahr, 
Und wohl im Leben nicht vergeilen. 


= 


Der Schneider und fein Deichtvater. 
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„Schsn fertig? — Ei, mein Fieber Meiſter, 
Das Schuldregiſter war ſehr Elein, 
Und mag nicht ohne- Lüden fepn! 
Erleichtert euer Herz! In's Reich der guten Geiiter 
Dringt Bein veritocdter Sünder ein. 
Ich muß nur jelbft euch beichten helfen. 
Ihr ſeyd ein Schneider, und wollt rein 
Bon ungeredhtem Gute feyn ? 
Hum! hättet ihr denn nie geheult mit andern Wölfen? — 
Freund; wollt ihr euer Seelenglüd 
Nicht ganz verfdyerzen und verfehlen, 
So fagt mir an: Habt ihr kein unterſchlag'nes Stüd 
Sammt oder Tuch in euern Pfählen?“ — | 
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„Fürwahr nit, mein hochwürd’ger Herr! 
Das hieße ja zu eud) redyt ungewafchen laufen ! 
Aus Vorſicht fodert man zwar wohl ein Elichen mehr 
Als man genau bedarf; — doch pfleg’ ich ſtets vorher, 
Eh' ich zur Beichte geh’, die Reſtchen — zu verkaufen.‘ 
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Der Menſch und der. Wein. 


Wenn Mancher beim Gaftmahl des Lebens ji fatt 
Gebechert, geküßt und erluftiget hat, 
So fehnt er hinweg fi) vom Tärmenden Schmaus 


Zum ruhigen Schlummer, o Tod, in dein Haug! 
* 


Dann iſt ihm ein liebes, willkommenes Bild 
Die welkende Blum' auf dem Wieſengefild. 
Das klirrende Kelchglas, das fallend zerbricht, 
Und das vor dem Windhauch verlöſchende eicht. 


a — 
Wir, denen die eitle, vergängliche Welt 
- Boll Mädchen und Flafchen, nody ziemlich gefällt, 
Wir machen ung nidyt mit dem Tod fo gemein; 


Wir lieben, als Abbild ded Lebens, den Wein, 


Wir achten ibn höher, als Titel und Go; 
Er iſt und dagegen aud) freundlich und hold, 
Uns zieht an einander der Aehnlichkeit Band: 
Der Menicd und der Wein find durch Sitten verwandt, 


Wie oft in der Wiege dad ſchlummernde Kind 
Hoch aufſchrickt und bitter zu weinen beginnt: 
So dröhnet und ftöhnet das feurige Naß, 


Als Windelfind Moſt, im perfpündeten Faß. 


Bu 
Mand) Knäbchen verfrüppelt an Körper und Geift, 
Weil feiner Erziehung ſich Niemand befleißt: 
Mandı MWeinchen, verabfäumt vom Herrn und vom 
Knecht, 
Entartet in’s Eſſig-- und Krätzergeſchlecht. 


Im Alter des Jünglings mag immer der Wein 
Ein noch unbehaglicher Zaugenichts feyn: 
Er handelt fo treulich nach menfchlicher Art, 


Wo felten aud) Tugend mit Jugend fid) paart. 


Was Junkerchen Glattkinn nicht will und nidyt Fann, 
Das wirkt für die Welt erſt der bärtige Mann: 
So hebt auh nur männlicher Nektar das Herz 


Und zaubert den Kummer in Lachen und Gcher;. 


Be N 
Der Tod ftürzt den Menfchen hinab in die Gruft, 
Den Wein in ded Magens verfihlingende Kluft. 
Hier endet der Sieger des Grams, wie ein Held, 


Der auf dem eroberten Wahlpfage Fällt, 


Verbreiten wir Frohfinn und Glück um uns her, 
So enden wir einit auch fo rühmlch, als er. 
Drum laßt ung fein Beifpiel Ermunterung ſeyn, 


Und traurige Brüder und Schweſtern erfreun! 


Der erfte Fächer. 


— 


Im Park zu Paphos trieb der Königin der Liebe 
Bekannter Erbprinz einft die Jagd der Molkendiebe. 
Er hatte faum ein Parchen in der Hand 
Als ihm des Weges Silberſand 
Sechs zarter Füßchen Spur entdeckte, 

Die feine Neugier mächtig weckte. 


Da komm’ ich dod), dacht er im Jagerſtyl, 
Auf eine ganz erwünſchte Fährte! 
Ei! wer fpazierte da? Den Grazien gewährte 
Wohl einzig die Natur ein ſolches Füßchenſpiel! 
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Sch will die Mäddyen überrafchen ; 
Denn das ift Iuftiger, ald Schmetterlinge hafchen. 


Durchlaucht ermwägten nid)t dabei, 
Daß fie Eein Kleid, Eein Hemd auf ihrem Leibe hatten; 
Doch, 05 fein Lüſtchen ſchicklich ſey, 
Deshalb darf fi) ein Prinz mit Zweifeln nicht ermatten, 
Dieg Privilegium war Amorn wohl befannt! 
Drum folgt’ er keck, mit raſchem Schritte, 
Dem Fußpfad, den er big zur Mitte 
Des fchattenreichen Luſthains fand. 


Hier faßen in der That, an eines Baches Rand, 
Die fchönen Schweſtern badeferfig, 
- Und fon im Graſe Tag ihr heimlichfted Gewand. 
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Sie waren nicht des Schalks gewärtig, 
Der lauernd in der Nähe ſtand. 

Auf Einmal aber Enirrt der Sand, 
Und mwogend raufdyt die grüne Wand 
Der nachbarlichen Myrthenhecken. 

Nun denke man der Kinder Schrecken, 
Als ſie die Köpfchen ſchüchtern drehn, 
Und aus dem Buſch den loſen Gecken 
So leicht und luftig ſpringen ſehn! 


Sie wollten fliehn und ſich verſtecken; 
Allein hierzu war weder Ort noch Zeit. 
Bor ihnen floß ein Waſſer tief und breit, 
Und rüfwärts fahn fie ſich belagert von dem Keden, 
Des fürftliche Verwegenheit 
Gefhäftig war, ganz ungeſcheut 
Sie zu beäugeln und zu  neden, 


Wie ihämten ſich die Mädchen nicht! 
Wie eilten fie, ihr glühended Geſicht, 
Und fonderlich. die Augen zu bededen! 
Doch ihnen fand nur noch ein Händchen zu Gebot: 
(Das andre griff und hafchte nad) den Röcken.) 
Drum mußten fie natürlich in der Noth 


Die Zingerdyen weit von einander ſtrecken. 


Da ſah der Benus fchlauer Sohn 

Der Mädchen Augen durd) die Lücken, . 

Wie funkelnde Geftirne, bliden, 

Und trieb darüber fauten Hohn, 

„Aha! Ihr Kinder, fpielt die Blinden, 

Daß ihr Dabei, beſteht! — Der Einfall. fcheint 
E . mir neu, 

Und gibt mir Stof, ein Werkchen zu erfinden, 

Wofür mir noch die Nachwelt danfbar fen.’ — 
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Hierauf empfahl mit fpöttiihem Berneigen 
Der ungezog’ne Schäfer ſich, 
Und flocdyt und band aus Myrthenzweigen 
Ein nettes Ding, das einem Fächer glich. 
Dieb trug er dann, als eine Probe 
Bon feinem Kunittalent, in Benus Putzgemach. 
Die gnadenvolle Mutter jprad) 
Ein Wörtchen zu des Machwerks Lobe. 
Dad fihnatterte der ganze Hofitaat nad), 
Und an den nächſten Gallatagen 


Sah man ſchon Amors-Fächer tragen. 


Seitdem hat bei der ſchoͤnen Welt 

Dieß Spielwerk Platz und Gunſt gewonnen. 
gps nicht aud) werth, daß es gefällt, 

Und nicht mit Wi und Glück erfonnen? 
Der Fächer dienet zweien Herr’n, 


Der Neugier und der Scham, die gern 
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Bereint in Frauenherzen leben. 
Indem er einen Schirm der zarten Scham verleiht, 
Lauſcht unbemerkt und mit Beauemtichkeit 


Die Neugier hinter feinen Stäben. 


— 





Es lebe Freiheit! hört man jeht 
Bon einem Pol zum andern fünen, 
Und Doldy’ und Schwerter find gewetzt, 
Um dieſer Abgöttin zu fröhnen. 


Wohl dem, den nit fein Schickſal zwang, 
In ſolchem Mordgewühl zu beben, 
Und der dus Götterglück errang, 
In stiller Freiheit Schooß zu leben! 


Der, frei von Sorgenſklaverei, 
Sp rein des Lebens Wonne fchmedet, 
Daß nie des Hahnes Zrühgeichrei 
Zum Eeinten Kummer ihn ermedet. 


Der, frei von Reue, die mit Schmerz 
Bewaffnet, auf Verbrechen Iaufchet, 
Um feinen Thron fein reines Herz 
Und ruhiges Gewiſſen tauſchet. 


Der, freiivon Grillenfang und Neid, 
Die Welt fo nimmt, wie er jie findet, 
Und ſelbſt ſich durch Zufriedenheit 
Ein Königreich im Buſen gründet. 


Der, frei von Sklavenſinn, das thut, 
Was Recht iſt, dann vor Niemand zittert, 
Und deſſen hohen Felſenmuth 

Sogar nicht Todesfurcht erſchüttert. — 


Hat wer fo frei iſt, gönnt es ganz 
Den Fürften, dag fie Fürften bleiben, 
Und fh, mit Kron- nnd Septerglanz, 
Bon Gottes Gnaden ferner ſchreiben. 


Bon Gotted Gnaden iſt auch er 
Ein Mann, der traun! in allen Zällen 
Es wagen darf, sich feit und hebr 
Bor jeden Fürftenthron zu stellen. 
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Der fuds, 


Durch einen Wald in Polen tief 
Ein alter Fuchs behend’ und rief: 
„Flieht, Freunde, flieht, font müßt ıhr jterben !“ 
Ein junger Rehbock hielt im Lauf 
Den Emigranten fragend auf: 
„Was träumft du, Feiger, vom VBerderben ? 
Heut kann man ohne Sorgen fern: 
Kein Hund, fein Jäger tobt im Hain.’ — 


un Eu 


Du, Milchbart, willit mid) wohl belehren ?" 
Sprach Meiſter NReinede voll Zorn: 
„Wir werden bald des Jägers Horn 
Und das Gebell der Hunde hören; 
Denn, wie ein ſichrer Freund mir ſagt, 
Gibt’3 eine Wolfs- und Bärenjagd.“ — 


Das Nehböclein fing an zu lachen: 
„Iſt wirklich ob der neuen Mähr 
Dein Fuß fo leicht, dein Herz fo fehwer ? 
Wie kann fie Eindrud auf did) machen? 
Du biſt ja weder Wolf noch Bär!‘ 


„Das weiß ich beffer no, als Er!" 
Fuhr Reinek auf: „Doch bei den Horden. 
Der Jagd gilt oft Gewalt für Recht. 

Sie wollen zwar das Raubgeſchlecht 
Der Wölf und Bären heut' nur morden; 
Allein ic) traue dennod) nicht. 


Dr 


Ein fhlimmer, mir abholder Wicht 

Darf feine Stimme nur erheben 

Und rufen: Huß: ein Wolf, ein Bär! 
Raſch Fommen Hunde kreuz und quer 
Und bringen mwüthend mich um's Leben. 
Ihr Blutdurſt pflege nicht, fidy vorher 
Mit Unterfuhung abzugeben, 

Ob man ein Wolf fey oder Bär?” — 


* * 
* — 


Verfuhr in Frankreich einſt Y nicht 
Das Revolutiondgericht ? Bi 
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Behüt’ und, Herr, vor blindem Aberglauben, 
Und laß uns nun von. rohen Geiftern nicht 
Den goldnen Strahl * Lichtes wieder rauben, 
Der hell und ſchön durch jenes Dunkel bricht! 


e 


Behüt' uns, Herr, vor eiſernen Tyrannen, 
Die keck, als wär' ihr Eigenthum die Welt, 
Den Bogenſtaähl der Volksbedrückung ſpannen, 
Bis er zuletzt in ihrer Hand zerſchellt! 
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Dod) ſchütz' uns auch vor wilden Pöbelhorden, 
Die, gegen Recht und Ordnung taub und blind, 
Für's Blutgeſpenſt der falſchen Freiheit morden, 
Und ſchauderhaft entmenſchte Tieger ſind! 


Laß über und des Friedens Palme wehen, 
Nie feinen Bund durch Meinungen entzwei’n, 
Und ung, bis wir, zu unfern Bätern gehen, 


Im Arm der Lieb’ und Freundichaft glücklich feyn! 


Amım 
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In Bagdad lebt' ein Muſelmann, 
Der Speiſ' und Trank vergaß, 
Wann er bei ſeinem Alkoran 
In ſtiller Andacht ſaß. 


Denkt euch den Mann nicht alt und krank, 
Mit Gliedern, ſchwer wie Blei! 
Amin war jung, war rebenſchlank, 
Und blühte, wie der Mai. 


Doch fah man nie, daß er ind Ne 
Der Leidenfchaften fiel. 
Mehr galt ibm Mahomeds Geſetz, 
Als der Begierden Spiel. 
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Einft betet? er um Mitternadyt 
Sm einfamen Gemad) 
Sieh, da erfchien mit Strahlenpradyt 
Ein Engel ihm und ſprach: 


„Mann, deifen Tugend feiter ſteht, 
Als eine Feljenwand, 
Mid) hat der mächtige Prophet 
Herab zu dir gefandt, 


Er deut dir feinen Gnadengruß, 
Und fichert dir, zum Lohr 
Für lang’ entbehrten Weltgenuß, 
Den näditen Pla am Thron, — 


Dagegen heifcht von dir, Amin, 
Sein prüfendes Gebot, 
Der Liebe Lockungen zu fliehn, 
als Aöhft du vor dem Tod. 


— IO 


Drum wirb um Feines Meibes Gunft! 
Denn, nad) des Schickſals Schluß, 
Zerfließt, wie Raud) und Nebeldunft, 
Dein Glück bei'm erfien Kuß! — 


„O Mahomed,' rief jest Amin, 
„Ich ehre dein Gebot, | 
Und will der Liebe Lockung fliehn, 
Als flöh’ ich vor dem Tod!“ — 


Der Bothe des Propheten fdywand, 
Und- was er fpradh, geſchah: 
Nach hundert Mondenwechſeln ſtand 
Amin dem Throne nah. 


Er hütete ſein Auge ſcharf, 
Aus Sorge für ſein Glück. 
Wo Liebe Netz und Angel warf, 
Zog er ſich ſchnell zurück. 
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Doc, welch Geſchöpf von Fleifch und Blut 
Entgeht, mit freiem Sinn, 
| Wenn nit der Himmel Wunder — 
Der ſchlauen Fiſcherin? 


So fiel, nach langer Gegenwehr 
Und Flucht, bald hier, bald da, 
Amin aud in ihr Neb, ald er. 
Die ſchöne Selly fab. 


Ein Urbild_ der Vollkommenheit 
War ſie an Seel’ und Leib. 
„Ach, ſeufzt' er, welche Seligkeit 
Gewährt ein ſolches Weib! 


Sch Habe Rang, ich habe Gold; 
Doch darbt mein armes Herz. 
Ha! des Propheten Gnadenfold 
Verlier' ich ohne Schmerz!’ — 


Mit ernſtem Brief erſchien ſofort 
Der Engel ihm und rief: 
„Scön hältſt du dem Propheten Wort! 
D Mann, du fankit fehr tief!““ — 


„Ic fank nicht; ſprach Amin gefaßt: 
„Mein Geift hob ſich empor. 
Nur Thoren ziehn der Hoheit Laſt 
Dem Glück der Liebe vor. 


Für Sally geb' ich hin, was mir 
Der Heilige verhieß. 
Ich ſehne mich, getrennt von ihr, 
Selbſt nicht ins Paradies.“ 


Amors Entwafnung. 


Umſonſt, daß man dem lieben Mond erzählet, 
Was Amor und gethan! 
Der Eleine Schüß, deß Bogen nimmer fehlet, 
Rückt dennod wieder an. 


Er überfleigt der Klugheit Pallifade, 
Dringt tief ins Herz ‚hinein, 
Und froher Muth muß, ohne Hülf und Gnade, 
Sein Kriegsgefangner ſeyn. 


Die Garnifon, womit er’3 dann befetet, 
Iſt wilde Eiferſucht: 
Ein Ungethüm, das immer Dolche wetzet, 
Und immer tobt und flucht. 


Ei, ſchönen Danf für foldye Einquartierung, 
Wo es fo bunt ber geht! 
Wir loben ung die friedliche Negierung 


Der Tonnen: Majeität. 


Doch Tag und Nacht droht jener Weltbezwinger 
Bei uns aud) einzuziehn: 
Drum rüftet euch, ihr braven Bacchusjünger! 


Fangt und entwafnet ihn! 


Srifh in den Kampf! Wir fiegen in dem Streite, 
Und feiern dann ein Seit, 
Bei dem ih traun! von der gemachten Beute 


Manch Stückchen braudyen läßt. 


Der kecke Feind trägt eine Augenbinde. 
Bon Seide, zart und fein. 
Die nehmen wir, und richten fie geichwinde 
Zu unferm Tiſchtuch ein. 


u —— 
Das Münzbaus prägt aus Amors goldnem Köcher 
Uns Wartenfold genug; 
Doch biet’ uns erſt das Pfeilgefäß, ald Becher, 
Noch manchen füßen Zug. 


- Eupido’d Pfeil, der, gleich dem Sonnenfirahfe‘, 
Die weite Welt durchglitt, 

Sey nun drauf fiolz, wenn er bei unferm Mahle 
Korkziehersamt vertritt. 


Schwankt Wer von uns, wie Petrus auf den Wogen, 
Weinſelig auf und ab, 
Der ſtütze ſich auf des Beſiegten Bogen, 
Als einen feſten Stab. 


Die Flügelchen, die wir dem Vogel ſtutzen, 
Damit er nicht entflieht, 
Sind frefflidy auch, als Fächer, zu benugen, 
> Wenn und der Wein durdyglüht. 
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So waffenlos foll Amor, wann wir trinken, 
Als Sklav, am Tiſche jtehn, 
Und vor uns her mit feiner Fackel hinken, 


Wann wir nach Hauſe gehn. 


-r 
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An eine in den Punſchnapt getallene Fliege. 


Nah dem Engliſchen des Beter Pindar. 


Da ſchwimmſt du, armer Scheim, balbtodt 
Auf warmer Fluth umher! 
Ei, fchmedte dir dein Zuckerbrot 
Auf feftem Land nicht mehr ? 
Nein, Nafchluft trieb das Närrchen jetzt, 
Daß es den Punſch umflog, | 
Bis fie, gleih einem Nir, ie 


Es raſch hinunter zog. 


Ah, Tadeln it zwar Einderleicht; 
Doc, macht's der Menfch, wie du! 
Wenn Wolluſt ihren Keldy ihm reicht, 
Wie gierig greift er zu! 

Und fäh’ er auf dem Boden Far 
Der Uebel ganzes Heer; 
Umfonit! Verachtend die Gefahr, 
Trinft er den Becher Ieer, 


Das rohe Füllen, Leidenfchaft, 
Springt Berg und Thal enflang, 
Und fträubt mit aller Nervenkraft 
Sid wider jeben Zwang. 
Bann fid) hinauf die Klugheit ſchwingt, 
Da ſchlägt es aus und bäumt, 
Bis endlich ihm fein Trotz gelingt, 
Und ſie den Sattel räumt. — 


+ 


Doch Hill! Dir Fromme nicht mehr Moral 
Und Sittenrichterei: 


Dein Lebensfädchen fchnitt der Stay 


Der Parze längit entzwei! 

Allein was ſeh' ich? Auf mein Wort, 
Du febit noch, Herr Patron! 

Hier regt ein Füschen ſich, und dort 
Zuft auch fein Nachbar ſchon. 


Die trunknen Aeuglein blinzeln auf; 
Ein Pfötchen greift, noch matt 
Vom Rudern, jetzt zum Kopf hinauf, 
Und reibt das Näschen glatt. 
Du ſchießeſt einen Purzelbaum, 
Schnurrſt kreiſend, wie ein Rad, 
| Und Ringelhen von Nektarſchaum 


Bezeichnen deinen Pfad. 


—— 


Die ſeidnen Schwingen ſchütteln ſich 
Bom Band der Mäſſe frei. 
Fest ftellt du auf dein Köpfchen dich 
Und füßelſt raſch dabei. 

Nun hebſt du, neuer Kräfte voll, 
Did fröhlich auf zum Flug. 
Ude, du Wildfang, lebe wohl, 
Und werde künftig Flug! 


Zieh dort an's Eonnenpläßchen bin 
Zu deiner Brüder Schaar, 
Und mwarne fie mit treuem Sinn 
Bor ähnlicher Gefahr! 
Haft du ein Liebchen, das um did, 
Du Saufewind, ſich härmt, 
So tröft” ed reuevoll und ſprich: 
Nun hab’ ich ausgeſchwärmt! 
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Doch halt auch Wort, und fen von heut 
Bein mäßig im Genug! 
Slieh vor der Nymphe Sinnlidykeit 
Biftoollem Zauberkuß! 
Sie lauſchet unter Rofen ſtill, 
Lockt Wandrer zu ſich her, 
- Und zieht fie, wie ein Krokodil, 
In des Verderbens Meer. 
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Der fterbende Schuldner. 


u 


Ein Armer lag in Fieberfchauern, 
Und fah am Betre fon den Senſenſchwinger lauern. 
Auf einmal drängte polternd ſich 
Zu ihm ein Gläubiger, mit wilder Truthahndröthe 
Im Angefiht, und fchrie, wie eine Heertrompete: 
„Bezahle mich, bezahle mich! + 


Der Kranke feufzte matt: „O laß mid) ruhig jterben ! 
„Nein!“ rief in Wuth der ungeftüme Gaft: 
„Und follteft du an Seel’ und Leib verderben, 
Ad) laſſe dich durdyaus nicht fterben, 
Bid du mid ganz befriedigt haft!’ 


— — 


Alagelied eines Arenzträgers, 


Beklagt mid) armen Unglücksſohn! 
Durch meines Lebens rauhe Steppen 
Hab' ich ſeit zwanzig Jahren ſchon 
Ein ſchweres Doppelkreuz zu ſchleppen. 
Mich quälet eine böſe Frau, 

Die jedes Ja mit Trotz verneinet, 
Und ein Prozeß, ſo alt und grau, 
Daß er beinah' unſterblich ſcheinet. 
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Dieß Unholdepaar, das Tag für Tag 
Mic ſtäupet, wie mit Dornenbefen, 
Sit ein vollfommner Zwillingfdylag , 
Und ähnelt fid) im Thun und Weſen. 
Nach gleihem Takt, nad) gleichem Strich, 
Zerfoltern er und fie mein Leben, 
Als hätten fie darüber ſich 
Beredet und dad Wort gegeben. 


Einft lächelten mir Beide fo, 
Als Eönnten fie mid) nimmer haffen. 
Da war id) denn ein Kopf von Stroh, 
Mid) blind mit ihmen einzulaffen. 
Mit Jener ging ich zum Xltar, 
Mit Diefem trat ich vor den Richter. 
Dod) da ich nun gefangen war, 


Umwölkten fid) die Hufdgefichter. 
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Sie fing bald an, durch Groll und. Streit, 
Mir jeden Bilfen zu veraiiten; 
Er ftürzte mid) nad) kurzer Zeit 
Su eine Fluth von: Stachelfchriften. 
Ich habe Recht! Ich habe Recht! 
Scyrei’n Beide raſtlos mir zu Ohren, 
Und in dem ewigen Gefecht 


Seht fchier mein Lebensmuth verloren. 


Sag' ich zu ihr: Mein Kind, komm her! 
So flieht ſie, wie ein Reh vor Hunden; 
Treib' ich ihn vorwärts, hopp! iſt er 
Dem Ziel durch Seitenſprüng' entſchwunden. 
So widerſtreben für und für 
Die beiden alten Sauertöpfe. 

Nur wunderſelten lachen mir 
Die launiſchen Aprilgeſchöpfe. 


= ee u 

Dies Glück erfauf ich dann und wann 
Mit theuern, ftattlichen Geſchenken. 
Durch diefed Zauberfräbdyen kann 
Sch fie auf Augenblide lenken: 
Doch kaum werd’ ich im Opfern laß, 
So hab’ id) wieder Krieg, ftatt Zrieden, 
Sie find das bodenlofe Faß 


Der wohl bekannten Danaiden. 


Wenn fie noch länger fo behend 
Mein Hab’ und Gütchen in fich fdylingen, 
So braudy’ ich einft fein Teftament 
Nachdenkend zu Papier zu bringen. 
Daß meine Plagegeiiter mid) 
Der Fleinen Arbeit überheben, 
Sft wohl der klügſte Streidy, den ich 


Bon ihnen hoffe zu erleben. 


Ach, würd’ ich armer Märtyrer 
Dod) diefer Zankwelt bald entnommen ! 
So fiher muß Fein Sterblicher, 
Us ich, ind Reich des Himmels kommen. 
Denn in der Hölle kann Eein Pat 
Mir nochmals angewiefen werden: 
Mir heiste fie mein Eheſchatz 


Und mein Prozeß ſchon hier auf Erden. 


Die Ptarrerwahl. 


Ums Pfarramt eines Städtleind baten 
Sechs oder fieben Kandidaten. 
Der mweife Rath, ob einer Eugen Wahl 
Gar fehr verlegen und beflommen, 
Ließ eines Tages auf ein Mal 
Die Supplitanten vor fi) Eommen. 
Beicheiden ſtand die Eleine, fchwarze Schaar 
Und blickt demuthsvoll zur Erde; 
Der Bürgermeifter, der ein braver Fleifcher war, 
Befah fie Her und hin, wie eine Hammelherde. 
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Dann zog er, als er ſie ein Weichen fo umtreif’t, 
Raſch einen dicken, alten Knaben, 

Wie einen Schöps, hervor, und rief vergnügt: „Das heißt 
Doch ein Magifterhen! Er foll die Pfarre haben! 
Er ift fo lieblich rund und feiſt! 

Die andern magern Herr'n verrathen wenig Gaben; 


Ihm aber ficht man's an, Er hat Beritand und Geift 
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Die Fiebeschronik. 


Luife dünkt mih Nummer Eins. 
Sa, ja! Sch Füßte früher keins 
Bon meinen Lieben all. 

Mein Her; war für das Iofe Ding 
Ein kurzes Spiel, und Laura fing 
Den weggeworfnen Ball, 


Stolz auf Gelahrtheit und Beritand, 
Trat Laura bald mid jungen Fant 
Dem fchönen Kätchen at. 

Schön Kätchen-war ein Faltes Bild, 
Dem ich, von Ueberdruß erfüllt, 
Bald felbit den Abihied gab. 


— — 


Jetzt kam Blandinchen an die Reih'. 
Shr Flatterherz blieb mir nicht treu, 
Sonst liebt’ ich fie wohl noch. 
Auswerfend hin und her ihr Des, 
Brad fie der Liebe Grundgefeh, 

Und id) zerbrad) ihr Goch. 


Marie und Aennchen traten dann 
Gleichzeitig die Regierung an, 
Und herrſchten im Berein. 
Doch bald erhob ſich mandyer Strauß; 
Ich trieb nun die Regenten aus, 
Und fette Julchen ein. 


Die neue Herzenskönigin 
Sprach ftrads mit pfauenftolgem Sinn 
Gm höchſten Sultanston. 
Sie herrfchte mehr als jene Zwei. 
Empdrt durd) ſolche Tyrannei, 
Jagt' ih fie aud vom Thron. 


Drauf dient’ ich Maldyen kurze Zeit. 
Sie adıtete, voll Eitelkeit, 
Den Spiegel mehr ald mic). 
Da dieſer Liebling alled galt, 
War ich fo höflich, daß id) bald 
Bor ihm die Segel ftrid). 


Ich flog zu Lottchen, und kam bier 
D Sammer! in das Haupfquartier 
Des Dämons Eiferfucht. 

Bon ihm ward ich bei Tag und Nacht 
Mit hundert Augen Scharf bewacht, 
Und nahm zulesgt die Flucht. 


Als Minchene Gunft ich dann genoß, 
Gab’3 um ihr altes Stedenroß, 
Empfindelei, oft Zank. 

Ich ſchlich mid, fill auf ewig fort, 
Als fie, bei einer Weſpe Mord, 
Einft nett in Ohnmacht fanf. 
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— Claudchen, Urſula, 
Emilie, Conſtantia 
Und Röschen folgten dann. 
Drauf Hedwig und Elifabeth, 
Und zwanzig noch) von A bis 3, 
- Die ich) nicht nennen Bann. 


Auf Rofen und auf Dornen fdylief 
Ich wechjeind, wie mein Hausard)iv 
Boll Liebesbriefchen zeigt. 

Bald flöten fie mich zärtlich an, 
Bald ftürmen fie, gleidy dem Orfan, 
Der Eich' und Geder beugt. 


Uns bleibt — was man auc) forfcht und finnt — 
Des Weibes Herz ein Labyrinih 
Boll tiefer Dunkelheit. 
Es machte kaum ein Foliant 
Bloß die Verirrungen bekannt 
Bon meiner Wenigkeit. 


Be ee 


Dieß Wert hätt’ ich an's Licht . ; 
Dh mit der falfchen Mädchenwe u: 
Veriöhnt mid) Agries rn. Mari hr: 8 
Ich will mich ganz det Hoffen —— 
Und, müde jener Streiferei'n, 

Sm Arm der Treue ruhn. 
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Die ſchöne Frucht. 


Frau Barbara, der nichts, als Flügel, Schweif und 
Krallen 
Zum Machen mangelte, that ihrem Ehemann, 
Der fonft hei ihr gar wenig Seide ſpann, 
Am Ende noch den lieblichſten Gefallen: 
Sie nahm bei Nacht zum Garten ihren Lauf, 
Und knüpft' an einem Baum ſich auf. 


Ihr Hiob fand ſie hier am nächſten Tage, 
Und vor Entſetzen ſtieg fein Haar. 
Sein Nachbar, der aud) am Altar 
Un eine gleiche Höllenplage 
Gefeffelt und gefihmiedet war, 


ci 


Kief übern Zaun: „Mie hold die Götter dich bedenken 
Welch Schöne Frucht dein Baum gewann! 
Willſt du mir nicht davon ein Pfropfreis ſchenken, 
Damit ich auch dereinit fo ernten kann?“ 


Der Sarofpieler. 


—____ 


Nun Eann bei mir fein Dieb ein Hellerchen erbeuten; 
Hin iſt mein Hab’ und Gut bis auf den letzten Reit! 
Was ich ein Dummkopf war! Ich ſuchte Glück bei Leuten, 
Auf welche nimmer fidy ein kluger Mann verläßt. 


Ob es fehr räthlich ift, auf Fürftenhuld zu bauen, 
Das hab’ ich nicht erprobt, und ſey dahin geſtellt: 
Doch Kartenkönigen iſt leider nicht zu trauen; 

Ich ſelbſt ward, wie ein Fuchs, von ihnen einſt geprellt. 

Die Damen ſollten nun mich mit dem Glück verſöhnen, 
Drei Stunden ſchien ich auch ihr Lieblingsmann zu ſeyn: 
Dann aber fand ich ſchon, daß die gemalten Schönen 
So wankelmüthig ſind, als die von Fleiſch und Bein. 
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Der Buben Spiel befam mir vollends herzlich übel; 
Ein fchwered Geld verlor mir diefes Schelmgezücht. 
Warum vergaß ich doc den goldnen Spruch der Bibel: 
Wenn böfer Buben Schwarm did) Iodet, folge nicht! 


Das Rohr der Volksgunſt fchwanft nad) der und jener 
Seite: 
So blieb mir denn aud) nicht der Kartenpöbel treu. 
Er plünderte mid) ganz. — Pfui über foldhe Leute! 
Mer klug ifi, made ſich von ihren Striden frei! 
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Der Wunderpaſch. 





gkegende, 





Der Mutter Urfer Lebengfchiff 
War flott feit achtzig Fahren. 
Nun morfh und leck, ſtand's im Begriff, 
Den Styr hinab zu fahren. 


Zu deutfh: Sie lag und Eranfte ſchwer, 
Und rief aus ihrem Bette: 
„Holt mir den Pater Niklas her, 
Daß er mein Seelen rettet. 
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Er, der dem Höllenungerhüm 
Gern einen Braten raubte, 
Er Fam fo eilig, ald es ihm 
Sein dicker Baud) erlaubte. 


Still horcht' er mit gefenktem Ohr 
Auf Mutter Urfers Sünden, 
Und bob fehon feine Dand empor, 
Sie troftreidy zu entbinden, 


Da gähnt Die Thuͤr; da rauſcht ein Rock 
Von Goldſtoff durch die Lücke. 

Es kommt ein Herr, mit Degen, Stock 
Und einer Staatsperücke. 


Der Prieſter ſah ſich voll Verdruß 
Geſtört in ſeinem Segen; 
Doch ging er ſtracks mit ſanftem Gruß 
Dem goldnen Herrn entgegen. 
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Der Großhans fchritt an's Bett heran, 
Wo matt ein Lämpchen brannte, 
Hu! wie erfchraf der fromme Mann, 
Als er den Gaſt nun Bannte! 


Er fah durch fein Perüdenhaar 
Zwei Hörnerchen ſich drängen, 
Und fchlotternde Pantoffeln gar 
An Biegenfüßen hängen. 


Ein Kuhſchwanz, gudend durd) das Kleid, 
Hob feinen letzten Zweifel. 
Kur; um, der Fremde — Ehriftenleut, 
Befreuzt euch! — war der Teufel. 


Das Pfäfflein fank in Ohnmacht fchier, 
Und ftammelte mit Beben: 
„An Gottes Statt gebiet’ ich dir, 
Bon binnen did, zu heben!‘ 


„Geduld, mein Herr!" ſprach Satanas: 
„Sch werde mid) empfehlen; 
Nur gönnt mir erft den Fleinen Spaß, 
Dieß Herden abzukehlen.“ — 


„Mit nichten!“ fehrie der Gottesknecht, 
Und deckte mit dem Xeibe 
Frau Urfein, wie ein Schild: „Welch Redyt 
Haft du an diefem Weide? 


Frau Urfel war ihr Leben lang 
Die ehrlichſte Matrone, 
Und rechnet nun auf den Empfang 
Der ſchönſten Himmelskrone.“ — 


„Es thut mir Teid, daß fle ſich irre!‘ 
Nief Lucifer mit Lachen: 
„Durch ihre Redynung ohne Wirth 
Iſt wohl ein Strih zu machen.‘ 
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Ihr Herrn verſchenkt raſch in den Tag 
An ehrliche Matronen 
Bon einem ganz befondern Schlag 
Des Himmels fchöne Kronen. 


Zwar £rieb die Frau ihr Weſen hier 
Nach euerm Wohlbehagen ; 
Dod) wird fie von der Himmelsthür 
Sanct Peter ſchimpflich jagen. 


Denn ſah man fie nicht immerforf 
Auf allen Gaffen laufen, 
Und zarte Mädchen hier und dort 
An Lüftlinge verkaufen ? 


Ihr Haus war wie ein Taubenhaus: 
Bei Nacht und Tage flogen 
Die Nymphenjäger ein und aus, 
Und Geber ward betrogen. 
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Die faubre Kneipchen war zugleich 
Die follite Spielerbude. $ 
Auch wucherte das Weib fidy reich, 
Und prellte, wie ein Jude. 


Puh! NRiefenarbeit wär’ ed traun! 
Ihr Löbchen ganz zu preifen. 
Drum brich nicht Widerfprudy vom Zaun, 
Und laß fie mit mir reifen!” — 


Herr Niklas warf fid) nochmals auf 
Zu ihrem Advokaten, 
Und ſprach: „Es fen ihr Lebenslauf 
Nicht arm an guten Thaten. 


Wär’ aud voll Sünden, gleich dem Sand 
Am Meergeitad’, ihr Leben, 
So habe fie in Gotted Hand 
Doch nun den Geift gegeben.“ 
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Drauf Satan: „Herrliche Moral! 
Mer alfo Hauptverbrechen 
Berübte fonder Maß und Zahl, 
Darf nur ein Amen fprechen ? 


Dann muß durchaus, nach deinem en 
Der Rächer ihn verfcdyonen, 
Und ihm wird dort ein Ehrenplag, 
Wo Biederfeelen. wohnen ? 


Hat Eönnte jeder Böfewicht 

So ſtraflos Unfug freiben, 

Dann lohnt’ es ja die Mühe nie, 
Ein braver Kerl zu bleiben! 


Sieh, Mönch, du macht did) zum Gefpött, 
Um diefen Balg zu fchügen ! 
Nein, fo ein Hamfter muß fein Fett 
In meiner Burg verfchwißen. 
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Dod) lüſtet mich nicht eben fehr 
Nach diefer Vogelſcheuche. | 
Ich habe deren ſchon ein Heer 
In meinem Flammenreide. 


Drum laß uns denn, ftatt Fehd’ und Groll, 
Den Zwilt, wer von ung Beiden 
Die Braut nad) Haufe führen foll, 
Durch Würfel jet entfcheiden. 


Berftandft du mid), Freund Quabbelbaud) ? 
Wirt du mir Beifall fchenken ? 
Du fiehft doch nun, daß Teufel aud) 
Bisweilen billig denken!‘ — 


Das Pfäfflein feufste: „Um. mic bir 
Nicht endlos mich zu quälen, 
Nehm’ ich den Vorſchlag an; doc hier 
Wird's und an Würfeln fehlen.‘ — 
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„Bei Urfem?u — fragte Ziegenfuß: 
„In diefem Pfuhl der Sünden ? 
O nein, bier will ich Ueberfluß 
An ſolcher Waare finden.” — 


Er ftelzte nun vom Bett fofort 
Zum nächſten Tifch hinüber, 
Und zog mit Einem Grifte dort 
Drei Würfel aus dem Schieber. ” 


„Komm, liebes Kleeblatt!’’ rief er aus: 
„Das heißt doc ſchnell gefunden! 
Midy aber zählt auch diefes Haus 
Schon längſt zu feinen Kunden. 


Hier hab’ ich in verfchiedner Tracht 
Die Gäſtchen überrafchet, 
Und mand)e liebe, lange Nacht 
Mit ihnen felbit verpafchet. 
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Doc, plaudern wir die Zeit nicht hin; 
Zum MWürfelfpiel, Herr Vater! 
Mir ziemt die Vorhand, denn ich bin 
Des Fugen Einfalld Vater.“ — 


Und in demſelben Augenblic 
Sah Niklas aus den Krallen 
Des Unholds — meld ein Mißgeſchick! — 
Aud ſchon drei Sechfen fallen. 


Da jubelte der böſe Feind: 
„Da, Schöner Bald), willfommen! 
Nun bleibt mir wohl, mein dicker Freund, 
Frau Urſel ungenommen. 


Willft du vergebens dich bemühn, 
Dein Würfchen auszukramen?“ — 
„Ja!“ fprad) der Andre feft und Eühn: 
„Ich werf’ in Gotted Namen!’ — 


— 199 — 


Hohnlachend ſchnurrte Lucifer: 
„Bohlen denn, nad Belieben!” 
Drauf warf getroft der dide Herr, 
Und warf — Triumph! — drei Sieben. 


Wie weiland Loths Gemahlin, ftand 
Der Teufel ſtarr vor Schreden, 
Und feiner rauhen Bärenhand 
Entfanken Hut und Steden. 


Stumm blickt’ er auf den Wunterpafch, 
Schob feine Lockenhaube 
Von Ohr zu Ohr, und machte raſch 
Alsdann ſich aus dem Staube. 


Kaum flog durch Stadt und Land die Mähr, 
Da drängten und da drückten 
So viele ſich um Niklas her, 
Daß zwanzig Leut' erſtickten. 
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Ihn trillte jede Kupplerin, 
Die Hand auf ſie zu legen, 
Und Spieler, lechzend nach Gewinn, 
Erflehten ſeinen Segen. 


Nach ſeiner Fahrt ins Todtenreich, 
Ward er kanoniſiret, 
Und auch mit ſeinem Namen gleich 
Ein Kloſterbau gezieret. 


Dort ſieht man noch den Satanas, 
Nebſt ihm, in Stein gehauen, 
Und Erſtern durch ein Augenglas 
Den Wunderpaſch beſchauen. 


— 11 — 


Der Sandprediger, 


Un Herrn Pfarrer 3 





Ein Lufifpiel für das Iofe Satyrvolk 
Der Städter ift es oft zur Jahrmarktszeit, 
Wenn durd) das Thor ein alter Wagen Enarrt, 
Yus dem, mit lodenreichem Wolkenſtutz 
Und einem Schifferhut von ſchwarzem Sammt, 
Ein Geiſtlicher vom Lande ſchüchtern blickt. 
Sein urgroßpäterlicdyes Räderhaus, 
Das mit gar Löblicher Befcheidenheit 
Und Demuth langfam hin am Boden fchnedt — 
Das Bündel Heu auf dem Bedientenpla — 


u: Be 


Der fromme Zug von Rapp und Schimmel, die 
Kein Haberkitel ftiht — der Großfnedht Hans, 
Der fie mit lautem Hott und Schwude lenkt — 
Sogar die ehrfame Frau Paltorin, 

Die neben ihrem theuern Eheherrn, 

Bon Körben und von Schachteln rund umſchanzt, 
In unfhuldsvoller Taubeneinfalt fit: — 

Dieb alles wird befrittelt und beladyt, 

Und heil und laut ruft oft ein Nafeweig: 

Seht, Gottes Wort vom Lande zieht hier ein! — 


Allein dieß Paar, das fo mit Schnedenpofit 
Daher Eutfchirt, Eennt Teicht mehr wahres Glück, 
Als ſtädt'ſcher Uebermuth, der, wie ein Sturm, 
Die Gaffen auf und nieder donnernd fährt. 
Wohl Fedem, der auf ftiller Zandflur, fern 
Dom Weichbild hochgethürmter Städte, wohnt! 
Hier ſchleicht, mit der Berleumdung Hand in Hand, 
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Die Falfchheit in Ehamäleons Geitalt; 

Auf feidnen Polftern hungert Betteljtolz, 
Berächtlich fchielend auf Gewerb’ und Kunft; 
Und Egoismus laufcht mit Falkenblick 

Auf Andrer Fall in Gruben, die er grub. — 


Bon folhem Plack erfährt ein Pfarrherr nichts 
Sn feinem ländlichen Elyſium. 
Er iit, als eriter Mann in feinem Dorf, 
Geehrter, ald mand) Gräfchen in der Stadt. 
Mit altem deutfchen Biederfinne drüdt 
Der Bauer ihm aus Dankbarkeit die Hand; 
Denn er iſt Schiedsmann, wo Asmodi hetzt, 
Iſt das Orakel, wo man Rath bedarf; 
Kurz, er hilft aus in Leib» und Seelennoth. — 


Daß um fein Kirchfpiel fi der Ehrenmann 


So hoch verdient macht, fpürt Jahr aus Jahr ein. 
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In Küdy’ und Keller die Frau Pfarrerin. 

Sie hat oft alle Hände voll zu thun, 

Um wohlgemeinte Spenden zu empfahn. 

Auch ift fie, ohne theuern Modepug, 

Ein Stern, nad) dem fid) Aller Augen drehn. 
Die fhöne Welt des Dörfchens zollt ihr mehr 
Bewunderung, ale manche Dame ſich 

Mit ihres Herrn Gemahls Bankrott erkauft. 


— 15 — 


Die Gaben des Herrn. 


Fauſtin, ein müßiger Schlaraffe, 
Saß Tag für Tag bei Wein und Spiel. 
Sein Weib war jung und fchön, jedoch ein Fleiner Affe, 
Dem jeder Modetand gefiel. 
Es ſchien ein Wettftreit unter Beiden, 
Den legten Heller zu vergeuden. 


So ward ihr Haus ein Qummelplat 
Für Trödelfrau’n und Schacherjuden. 
Des Weibleind ganzer Kleiderſchatz 
Ding bald zum Kauf in offnen Buben. 


— 16 — 


Doc auch der Mauſchel leichtes Geld 

Beförderten die Flattergeiſter 

Raſch wieder in die weite Welt. 

Nun hatte ſich der böſe Küchenmeiſter, 

Herr Schmalhans, endlich ganz bei ihnen eingeſtellt, 
Und gab, ſtatt Braten, Wein und Kuchen, 

Ein Waſſerſüppchen zu verſuchen. 


„Pfui! ſprach Fauſtin: das iſt ein Hundeſchmaus! 
Der Henker halte dabei aus! 
Mich drängt und treibt nach fernen Ländern 
Mein Schickſal, das mit mir in dieſer Gegend grollt. 
Dort wird es ſeine Launen ändern, 
Und bald komm' ich zurück mit einem Sack voll Gold. 


Indeß, Mimi, leb' wohl, und bleib mir treu und hold!“ 


Nach thränenreichem Kußgeſchnäbel, 
Schied Herr Fauſtin bei Nacht und Nebel. 


— 117 — 


Verzweiflung überfiel die zärtliche Mimi. 

Sie Tier in wilder Angit, ald wär’ mit blanfem 
Säbel 

Ein Mörder hinter ihr, das Haus entlang und fihrie. 

Fa, zum Entſetzen drohte ſie, | 

In's tiefſte Waſſer ſich zu ſtürzen. 

Ein feiner, junger Nachbar trat 

Zwar ſanft ihr in den Weg und bat, 

Ihr theures Leben nicht ſo grauſam zu verkürzen; 

Allein ſie hörte kaum auf ſeinen guten Rath. 

Sie ſchrie, wie toll: „Ach, daß es Gott erbarme!“ 

Und ſtürzte ſich — dem Nachbar in die Arme. 


Er war auf dieſen Sprung gefaßt, 
Und fing fie auf mit raſchem Liebesfeuer. 
Sein Reichthum fchuf ihr Haus, das einer öden Scheuer 
Nicht ungleich fah, bald zum Pallaft, | 
Und er war drin Mimichens Tiebiter Gaft. 


* 


— 185 — 


Allein bevor zwei Jahr’ entflogen, 
Kam ihr beinah vergeßner Eh'genoß, 
Bon allen Hoffnungen betrogen, 
Urplößlich wieder angezogen. 
Sein Haus fchien ihm ein Zauberfchloß, 
Als er von weiten ſah, daß von den Fenfterbogen 
In leuchtend purpurfarbnen Wogen 
Ein feidner Vorhang nieder floß. 
Er eilte bin, von Neugier fortgerifien, 
Und fand zum Glüd Mimi allein. 
Sie ward vor Schreden fat zum Stein; 
Doch fchweigte fie im Nu das fcheltende Gewiſſen, 
Zog um ihr Angeſicht der Tugend Heil'genſchein, 
Und Elammerte mit taufend Küffen 


Den Herrn Gemahl in ihren Armen ein. 


Sein Auge ließ jedoch fich fo nicht Tange zügeln. 
Er wand fidy los, und fah in riefenhaften Spiegeln 


— 19 — 


Sein Bettlersbild vom Kopfe bis zum Fuß; 
Und ringsum drohten ihm viel Götterchen mit Flügeln 
Auf der gemalten Wand mit einem Bogenſchuß. 


„Iſt's möglich?" rief er aus: „Iſt dies noch unfer 
Häuschen, 
Das id) fo leer verließ? Ha, welche Fürftenpradjt! 
D fage mir, mein liebes Mäuschen, 
Woher denn alles das, was hier fo glänzt und lacht ?“ — 


Mimicyens. Herz fing färker an zu beben. 
Sie ftammelte: „Der Herr hat es gegeben.” — 


„Der Herr? der Herr? — Bei meinem Eid, 
Die Antwort made mid) nidyt gefcheidt ! 
Sprich deutlicher! Wer hat durd) diefe Gnadenproben 
Uns arme Leute fo erfreut? 
Wie heißen Ihro Herrlichkeit?“ — 


— 10 — 


„Du, Herzensmänndyen, fragit ja heut, 
Als hätte dein Gebirn ein wenig ſich verſchoben. 
Vergaßeſt du in deiner Pilgerzeit 
Den guten Herrn der Welt dort oben?" — 


Der? — Alfo der hat unfre Wenigkeit 
So aus dem Staub’ emporgehoben ? 
Nun, dafür will ich ſtets ihn loben! — 
Gab denn aud) feine milde Hand 
Die fchöne Spieluhr an der Wand, 

Das Porzellan, den Silberkeſſel, 
Und diefe Mahagony-Seſſel?“ — 


„Ei wohl, ei wohl, mein lieber Mann, 
Gab es der Mächtige, der alles geben fan.” —  _ 


„Dont ihm! Er fchenfte zur Genüge. 
Nun aber, Weibchen, fag’ mir an: | 
Wer ſchaffte dir das Kindlein in die Wiege?" — 
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„Auch dieſes Würmchen, guter Mann, 


Stammt her von dem, der Wunder wirken kann.“ — 


„Hum!a rief Fauſtin mit bitterm Lachen: 
„Schien denn ein Magazin von fo viel feinen Sachen 
Dem lieben Geber nicht genug, 
Um meine Dankbarkeit in helle Glut zu fachen, 
Daß er fogar audy Sorge trug, 2 
Nod) obendrein zum Vater mich zu madhen? — 
Ei, ei! zu ftarf bemüht? er fid) für mich! 
So ſchwer, daß es mich drückt, bin ich ihm nun ver— 
| ſchuldet. 
Ich wünſchte wenigſtens, er hätte huldreich ſich 
Mit ſeinem Kindgeſchenk neun Monden noch geduldet.“ 


Die beiden Fliegen. 


Die Stechfliege. 


— — — 


Was ſchwärmſt du denn immer? 
Unhöflicher Gaſt! 
Du fällſt hier im Zimmer 
Entſetzlich zur Laſt! 
Viel Unluſt erleiden 
Die Menſchen durch dich. 
So ſey doch beſcheiden 
Und ſittſam, wie ich! 


— 123 — 


Die Brummfliege, 


O bleib mir zu Haufe 
Mit deiner Moral! 
Was macht mein Gefaufe 
Dem Menſchen für Qual? 
Ihm wär’ ed erfreulid), 
Wenn du mir nur glichit! 
Du lebeſt fo heilig, 
Sp ehrbar und — ſtichſt! 


— 2313 — 


Die Beförderung. - 


— — — 


Hans nährte ſich vom Schiebekarren, 
Und ließ fein Rädchen fleißig Ichnarren. 
Die fteiliten Hügel ab und auf 
Fuhr er damit in vollem Lauf. 
Kurz, er veritand vortrefflich feine Sache; 
Er war ein großer Mann in feinem fleinen Fade. 


Einſt ſprach zu ihm des Dorfes Edelmann: 
„Dich foll ein beßres Aemtchen zieren! 
Wer fo gefchiet den Karren Ienfen Eann, 
Der weiß wohl aud) ein Roßgeſpann 
Mit jichern Händen zu regieren: 
Drum laß den Schiebebod von fchlechtern Leuten führen, 
Und £ritt bei mir als Kutſcher an!’ — 


— 1% — 


Ad), leider hatten Shro Gnaden 
Dießmal fehr übel fi bewahrt! 
Dans war fo plump, gleich bei der Probefahrt, 
Im tiefiten Kot) den Junker abzuladen. 
Dod) fiel er weidy und ohne Schaden, 
Und feufjte bloß: „Das war nicht fein! 
Ich irrte mich in dir, mein Lieber, 
Und fehe nun die Wahrheit ein: , 
Man kann ein guter Karrenfdyieber 
Und doc ein ſchlechter Kuticdher ſeyn!“ 


Der Ziegenbock. 


Le. 82:0 8% 


Der heilige Patriz vertrieb ſich oft die Zeit 
Durd) Spiel und Scherz mit einem Biegenbode. 
May war aud) wunderfam geicheidt, 

Und mederte, wie eine Silberglode. 

Un feinen Sprüngen fand der alte, gute Mann 
Ein immer neues Wohlbehagen; 

Doch ließ er auch ben Scyäfer dann und wann 
Zur Kühe Holz und Wafler tragen. 


Einſt kam das Böcklein nicht nad) Haus. 
Ein Räuber metzelt' und zerftüdte 
Das arme Thier für fih zum Schmaus. 
Der hochbeſtürzte Biſchof ſchickte 
Die Schwärme ſeiner Diener aus; 
Allein ſie kehrten heim mit traurigem Verkünden, 
Daß es nicht moͤglich ſey, den Räuber auszufinden. 


Ein Donnerſchlag für unſers Prieſters Ohr! 
Er ſtand vor Schrecken ſtarr, gleich einem Meilenſteine, 
Und trug am Sonntag der Gemeine 
Das Schelmſtück von der Kanzel vor. 
Der Schnapphahn ſaß dabei, und ſuchte ſich zu faſſen, 
Doch ihn verrieth Erröthen und Erblaſſen. 


Schon längſt verdächtig war der Mann; 
Drum ſah der Biſchof ihm mit Grimme 


Scharf in's Geſicht, und rief mit lauter Stimme: 
„Mat! Mag! wo bift du? Sag’ ed an!" — 


D Wunder! Kaum begann er fo zu fragen, 
Da mederte dag Böcdlein aus dem Magen 
Des Diebes hell und Har herauf. 
Der Sube floh im vollen Lauf; 
Man hielt ihn aber feſt am Kragen, 
Und es gelang ihm nicht, ſich durch das Volk zu 
J— ſchlagen. 
Er ward dem Biſchof vorgeführt, 
Und beichtete dem Schein nach, tief gerührt: 
Er habe leider! höchſt vermeſſen 
Den werthen Bock geſchlachtet und gegeſſen. 


„Schuft!“ rief Patriz, vom Zorn entbrannt: 
„Wo iſt die Haut? Haſt du ſie auch gefreſſen?“ — 


„O nein, fie liegt verfcharrt in meines Kellers Sand !“ 
Ermwiederte der Arreflant ; 
Und fchnell, auf einen Winf des Oberpriefters, machten 
Sich Leute fort, die bald das fchedige Gewand 
Des Todten glüdlidy überbrachten. 


Der Biſchof gab das Fell in feiner Diener Hand, 
Ließ es fein fäuberlich entfalten, 
Und, wie im Leben ausgefpannf, 
Diht an den Mund des Räubers halten. 
Dann hob er feinen frummen Stab, 
Und ſprach das Machtwort aus: „Komm, Mat, verlaß 
dein Grab!" — 


Urplöglich fah man jebt des diebiſchen Gefellen 
Berfchrumpften Häringsfeib, wie eine Paufe, fchwellen, 
Und drin entftand ein gräßlicher Rumor. 
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Der Mund zerriß von Ohr zu Ohr, 

Und raſch, zum höchften Volksvergnügen, 

Kam durch dieß angelweite Thor 

Der Bock in feine Haut geftiegen, 

Sprang munter und gefund an feinem Herrn empor, 
Und Meiſter Dieb lag in den letzten Zügen. 


Nun wandte fid, mit heiterm Sinn, 
Der Bifchof zu dem Volke hin, 
Und ſprach: „Dieß Beifpiel mag eud) lehren, 
Das Eigenthum der Geiftlichkeit zu ehren!’ — 


— 1311 — 


Edwards Abenteuer. 


Denkt euch ein ftilles Wiefenthaf, 
Bo Sommerlüftchen fcherzen ! 
Da ſchlich id) einft mit ſüßer Qual 
Bon Liebesdrang im Herzen. 


Ich hörte ſeitswärts klinglingling! 
Ein Glöckchenſpiel von Schafen, 
Und ſah, als ich hinüber ging, 
Dabei ein Mädchen fchlafen. 


— 1232 — 


O, weldyer angenehme Fund! 
Ein Kind von fehzehn Sahren, 
Mit rotben Wänglein, rotbem Mund, 
Und braunen Ringelhaaren! 


Ä Der Schatten reger Bäume fhien 
Ihm Kuß auf Kuß zu rauben, 

Und ich war endlich audy fo fühn, 
Mir einen zu erlauben. 


Huy! fprangen ein Paar Aeuglein auf, 
Die Himmelsfternen glichen; 
Huy! aber war im raſchen Lauf 
Der Engel mir entwichen. 


„Bleib, Liebchen, rief ich, bleib! Ich bin 
Ja weder Bär noch Leue, 
Und ſchwöre, ſüße Schäferin, 
Dir ewig Lieb' und Treue!“ 


= ma > 


Die Kleine jtand, und nidte mir 
Mit holden Zauberbliden. 
Schnell, wie ein Hirſch, war id) bei ihr, 
Um’s ſie an’d Herz zu drüden. 


Doch als ich ihren ſchlanken Leib 
Jet zu umarmen dachte, 
Hielt ih — mein altes, graued Weib, 
Das wie ein Kobold lachte, — 


Boßhafter Eonnte doch wohl kaum 
Der Gott des Sclafes neden, 
Als mic, von dieſem fchönen Traum 
So häßlich zu erwecken! 


— 1314 — 


Der Wegftreit. 


Stolz faß ein Herr, von deſſen Witz 
Die Leute nidyt viel Gutes fagen, 
Auf feiner Sänfte Polſterſitz, 
Und ließ fih von Heyduden tragen. 
Sie fchrie'n gebietrifh: Vorgeſehn! 
Und dennody blieb, wie eine Mauer, 
Bor ihnen Kopf an Kopf ein Bauer 
Beladen mit zwei Schöpfen, ftehn. 
„Blitz!“ Tief er aus: „Ich follte meinen, 
Ihr großen Hänfe wichet mir! 
Denn ich bin mehr bepadt, als ihr: 
Sch trage Zwei und ihr nur Einen.‘ 


——— — 


Wa 


Der Kirchenbau in Anden. 


RB .678,2.0: 8%. 





In Aachen warb vor grauer Zeit 
Ein Kirchenbau voll Eifer angefangen. 
Der Hammer und die Art erflangen 
Sechs Monden lang mit feltner Ihätigkeit. 
Dod) leider war ber frommen Chriftenheit, 
Die diefed Werk betrieb, das Geld nun ausgegangen. 


Es ſtockte fchnell der Baugewerken Lohn: 

So ſchnell aud) ihre Luit, zu hämmern und zu hauen. 
Die Menichen hatten nicht fo viel Religion, 

Ein Gotteshaus auf Conto zu erbauen. 


Nur halb vollendet ftand es da, 
Und glich fchon finfenden Ruinen. 
In feinen Mauerrigen fah 
Man Steinmoog, Grad und Eppich grünen. 
Schon fuhten hier die Käuzlein einen Platz, 
Wo fie gemächlidy haufen wollten, 
Und Buhlerei trieb da der free Spaß, 
Wo SPriefter längſt die Keufchheit lehren follten. 


Die Bauherr’n fannen Ereuz und quer, 
Und liefen bin und liefen her. 
Umfonft! Es wollte fi) Eein reicher Mann entfchließen, 
Ein rundes Sümmchen vorzuſchießen. 


— 1237 — 


Bei Sammlungen von Haus zu Haus 
Fiel auch die Ernte dürftig aus: 
Statt der gehofften goldnen Füchſe, 


Fand man nur Kupfer in der Büchſe. 


Nach drob empfangenem Bericht, 
Berzog der Magiitrat mißmüthig fein Gefldt, 
Und blickte nad) der Tempelmauer 
Mit tief befümmertem Gemüth, 
Gleich einem Bater, der voll Trauer 


Sein Lieblingsfind verderben ſieht. 


In diefer ängitlihhen Minute 
Erſchien ein fremder, feiner Mann, 
Der etwas ftolz im Zon und Bli begann: 
„Bonsdies! Man fagt, euch fey nicht wohl zu Muthe. - 
Hum! wenn's an Geld nur fehlt, fo tröſtet euch, ihr 
Herr’n! 


— 135 — 


Mir zollen Gold und Silberminen; 
Sc, kann und will daher euch gern 


Mit einer Tonne Goldes. dienen!“ — 


Wle eine Säulenreihe faß 
Der ftaunende Senat, und maß 
Mit großen Augen ftill den Fremden auf und nieder. 
Der Bürgermeiiter fand zuerſt die Sprache wieder: 
„Wer ſeyd ihr, edler Herr, der, uns ganz unbekannt, 
Bon Tonnen Goldes fpricht, als wären’s Fahle Bohnen? 
Nennt euern Namen, evern Stand! 
Wie? Oder ſeyd ihr gar aus höhern Regionen 
3u unfrer Rettung her geſandt?“ — 


„Ich habe nicht die Ehre, dort zu wohnen. 
Mit Tragen: wer und was id) ſey, 
Bitt' ich mid, überhaupt großgünftig zu verſchonen. 
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Genug, idy habe Geld, wie Heu!" — 

So prahlend, zog der Fremdling eine Kate 

Boll Gold hervor, und fprach dann fort: 

„Dieß Beutelchen erfüllt zum zehnten Theil mein Wort. 

Den Reit ſchaff' ich fogleih zu Platze, 

Und all der Bettel ift und bleibt 

Eud) rein gefchentt, wenn ihr das Seeldyen mir ver: 
fchreibt , 

Das einft zuerit durchs Thor des neuen Tempels 
fchreitet, 

Wenn man zu deffen Weihfeſt läutet.” — 


Als wie durch Erderſchütterung 
Empor geſchleudert von den Stühlen, 
So fuhren jetzt mit einem raſchen Sprung 
Die Senatoren auf, und rannten, ſtürzten, fielen 
In's fernſte Winkelchen auf einen Klumpen hin, 
Und draͤngten ſo beſtürzt darin, 


— 107 — 


Wie fcheue Zimmer, fidy zufammen, 

Bann um jie her des Himmels Blitze flammen. 

Nur Einer, der noch nicht ſich ſelbſt ſo ganz 

verlor, 

Verſammelte den Reſt von ſeinen Sinnen, 

Zog aus dem Menſchenknäul den Kopf mit Muh’ 
rag? hervor, 

Und achjte: „Hebe dich, du böfer Geift, von binnen!’ — 


Mer aber fi nicht hob, war Meijter Urian. 
Er fpottete: „Was ihr eud) dod) geberdet ! 
Bot ich euch fo was Schlimmes an, 
Daß ihr darob zu fhwadhen Kindern werdet? 
Ich büße bloß bei'm Handel ein, nit ihr! 
Mit Hunderttaufenden brauch’ id) nicht weit zu 
laufen, 
Um Schocke Seelhen zu erfaufen; 
Bon euch verlang’ ich nur ein einziges dafür! 


— 141 — | 


Was macht ihr nun fo fange Federlefeng ? 

Man ſieht's euch an, daß ihr nur Herrſcherlinge 
ſeyd! — 

Zum Beſten des gemeinen Weſens, * 

(Das oft auch bloß den ſchönen Namen leiht) 

Wär' mancher Fürſt wohl ſtracks bereit, 

Ein ganzes Heer zur Schlachtbank hin zu führen, 

Und ihr, ihr wollt deßhalb nicht Einen Mann ver: 
lieren ? 

Pfui, fhämet wit Herrn, 

Sp abgeſchmackt, fo bürgerlicdy zu denken! 

Und glaubet ihr etwa den Kern 

Von euerm Bölflein zu verichenfen, 

Wenn ihr mir ein Perſonchen gönnt, 
Das auf den erſten Ruf der Glock' ins Bethaus 
| rennt? 

9 nein, da fehlt ihr ſtark; denn wahrlidy in der Regel 
Sind Gleifner immerfort die frühſten Kirchenvö— 
za Pe gel. — 


Indem der Liltige fo fprad), 

Ermannten fid) die Rathsherr'n nad) und nad, 

Und raunten fid) in’ Ohr: „Was hilft und unfer 
Sträuben ? 

Der grimme Löwe fletfht nun einmal jeinen 
Bahn. 

Fürwahr, wenn wir nicht unterfcdjreiben, 

So padt er wohl uns felber an: | 

Drum ftopfe lieber ihm das Maul ein linters 
than! — 

Kaum war hierauf ber Blufvertrag vollzogen, 

Da Eam durd) Wand und Zenfter in den Saal 

Ein Schwarm von Beuteln fchnell geflogen: 

Und Urian, der fid) dießmal 

Gefitteter ald fonft, ganz ohne Stank, empfahl, 

Rief an der Thür: „Zählt nady! Sch hab’ eud) nidht 


betrogen. — 


— 13 — 


Das Gold der Hölle ward getreulich angewandt, 

Das Haus des Himmels zu erbauen. 

Als es jedoch in voller Schönheit jtand, 

Beftel die ganze Stadt bei'm Anblick Furcht und 
Grauen. 

Denn es gelobten zwar, da Urian verfihiwand, 

Die Rathsherr'n ſich mit Mund und Hand, 

Den Vorfall Niemand zu vertrauen: 

Dod) Einer plauderte zu Haus; 

Sein Weibdyen machte bald ein Marktgeſpraͤch 
daraus, 

Und run ericholl der Schwur von allen Seiten, 

Den Tempel nimmer zu befchreiten. 


Der bange Rath beiprach fidy mit der Kterifei, 
Und fie ließ aud) die Glatzenköpfe hangen. 
Auf einmal vief ein Minh: „Mir fällt ein Aus: 








— 14 — 


Heut ward der Wolf lebendig eingefangen, 

Der nah am Weichbild unfrer Stadt 

Bisher herum gewüthet hat. 

Het diefen Mörder unfrer Schafe, 

Zu feiner wohlverdienten Strafe, 

Dem Teufel in den Flammenfdylund ! 

Zwar wird dem argen Höllenhund 

Dieß Frühſtück eben nicht belieben, 

Doch iſt es Scyuldigkeit, daß er es willig nimmt. 
Ihr habt ein Seeldyen ihm verfchrieben; 


Allein von wem, ift nicht beitimmt.‘ 


Das Pfaffenpländyen fand Behagen, 
Und der Senat beichloß, ten Fühnen Streidy zu 
wagen. f 
Da nun das Feft der Tempelweih' erfchien, 
Gebot er, firads den Wolf an’s Hauptthor bin zu 


fragen, 


— 15 — 


Und, als die Glocken jetzt begannen anzufchlagen, 

Des Kaͤfichs Sallthür aufzuziehn. 

Das Raubthier fuhr mit Wetterfchnelle 

j In's öde Kirchenſchiff hinein, 

Und grimmig fah auf feiner Lauerftelle 

Herr Urian ſich diefes Opfer weihn; 

Doch raufchend, wie ein Sturm, warf er fi bin: 
tendrein, 

Und ſchlug voll Wuth, weil man ihn hintergangen, 

Dad Thor von, Erz; fo zu, daß feine Flügel 


fprangen, 


Bis heute läßt man dieſen Spalt 
Bon allen Reifenden begaffen, 
Und triumphirt, daß eines Pfaffen hı 
Berihmistheit mehr, als Teufelspfiffe, galt. 
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Damit aud) der Beweis nicht fehle, 
Wird an dem Kirchenthor der Wolf in Erz gezeigt, 
Nebit feiner ewiglicdy verlornen armen Seele, 


Die einem Tannenzapfen gleicht. 


— 11717 — 


Robert und Klärden. 


— — — 


„Friſch auf! Wie über Land und Meer 
Der leichte Vogel fliegt, 
So reit' ich junger Sorgenfrei 
Hinein in's große Weltgebäu, 
Das offen vor mir liegt. 


— 


Ich bin blutarm und doch ſo reich, 
Als nur ein Erdenſohn! 
Denn Ehr- und Golddurſt quält mich nicht, 
Und, rein von Büberei, durchſticht 
Mein Herz kein Scorpion. 


— 148 — 


Zufriedenheit hat, auf dem Markt 
Des Glüds, ſtets guten Kauf. 
Ein Hüttchen und ein Liebchen drin 
Genügten meinem frohen Sinn. 
Geduld, Geduld! Frifh auf!’ — 


So durd ein Wälddyen fang und ritt 
Ein Burſch, der Robert hieß. 
Sein Heiner Reiſeſack verſchloß, 
Mas ihm, nebft einem braven Roß, 
Ein alter Ohm verließ. 


geichtfüßig trippelte den Weg 
Ein ſchlankes Dirnchen her. 
Ihm auf dem Kopfe ſchwankt' und fand, 
Gehalten von der linken Hand, 
Ein Körbchen, voll und fchwer. 


— 149 — 


Herr Robert blickte, wie ein Falk, 
Dem Mädel unter'n Hut; 
Und plößlich, als er jtaunend da 
Ein mwunderfeines Lärvchen ſah, 
Gerieth fein Herz in Gluth. 


Er rief: „Mein jchönes Kind, wohin  — 
Das Mädchen fprad: „Zur Stadt.” — 
„Da, Herzchen, bin ich- dein Kompan! 

Der Meg ift kürzer abgethan, 
\ Wenn man Gejellfchaft hat.“ — 


„Auch unbegleitet, lieber Herr, 
Komm’ ih an Stell’ und Drt. 
Und ihr auf Vieren, ich auf Zwei'n, 
Wie fönnen wir Gefährten ſeyn? 
Drum trabet ihr nur fort!“ 


— 150 — 


Gr raſch vom Pferd. „Da ſteh ich denn 
Zweifüßig aud), wie du! 
Wir wandern nun hübfch gleidy und gleich; 
Dod) pflegen wir dort im Geſträuch 


Ein wenig erit der Ruh’! 


„Thut ihr fo wohl, mein junger Herr! 
Ich aber bin nicht matt. 
Wie hätt’ ic) auch zum Raften Zeit? 
Auf Ktärchens Eier wartet heut 
Beinah die halbe Stadt.” — 


„Ei, laß fie warten immerhin! 
Berkauf dein Körbchen mir! 
Gm Ränzel, das mein Klepper trägt, 
Hab’ ich Dukaten, ſchön geprägt, 
Die zahl’ idy gern dafür.’ — 


— 12151 — 


„Nein, nein, es ziemt fih, daß man Wort 
Den ältern Kunden hält, 
Dufaten find ein hoher Preis; 
Doch Ioden fie mich nicht aufs Eis, 
Wo manches Mädchen fallt.” — 


„Daß doch der Eleine Grübelfopf 
Gleid) Arges denken muß! 
Nun, Klärchen, bin ich bös auf dich! 
Gefhmwind, gefhwind verjühne mid) 
: Durd) einen füßen Kuß!“ — 


Die Hand vom Saum, haſcht' er nad ihr. 
Sie fhalt: „Herr, nicht fo nah!“ 
Und fprang zurüd und krachend Tag 
Ihr Körbehen, wie ein Wetterfchlag, 
Zu ihren Füßen da. 


Hell ichrie fie auf und fah betrübt, 
Wie Ei an Ei zerborft. 
Des Körbchens Fall und Klärchens Schrei 
Erſchreckten Roberts Gaul, und scheu 
Entfloh er in den Forft. 


a 


Dort lag, voll Raubgier, tief veriteckt 
Ein wilder Straßenheld; 
Der fing das Roß im jähen Lauf, 
Warf über Hals und Kopf fich drauf, 
Und ritt in alle Welt. 


„Halt, Halt!“ rief Robert ängitlich nad: 
„Halt, halt! — O weh, mein Pferd!" — 
„Mir Elaget ja nicht euer Leid!‘ 

Biel Klärchen Ichluchzend ein: „Ihr feyd 
Der harten Strafe werth! 


— 13 — 


Was pacdtet ihr jo kei mich an, 
Als wäret ihr bezecht? 
Prui über ſolchen Geckenſtreich! 
Derb zanfen möcht' id) mich mit euch, 
Und hätte Fug und Rede.” — 


„Lieb Närrchen, zanfe mit dir felbit, 
Daß du fo reizend bift! 
Warſt du ein häßlich Affenbild, 
Sp überfiel mid nicht fo wild 
Mein raſches Kußgelüſt.“ — 


„Ach, ſolche Schwänfe ließt ihr wohl, 
Drüdt’ eudy nur meine Noth! 
Ich markte nun nichts in. der Stadt, 
Und meine Eranfe Mutter - hat 
Nicht einen Bilfen Brot,” — 


— 154 — 


„Du armes Mädchen! Gut und Blut 
Gab ich dir willig hin; 
Doch ſieh, auf weiter Erdenflur 
Beſitz' ich dieſes Jäckchen nur. 


Und meinen frohen Sinn. 


Vergib mir, gutes Kind, vergib 
Den ungezognen Scherz! - 
Ich bin nun wieder fromm und zahm, 
Und den verborbnen Eierfram 


Erfege dir mein Herz. 


Da nimm ed hin! Es ſchlägt für dich, 
Der wärmiten Liebe voll. 
Nimm's, Liebehen, Hin mit meiner Hand, 
Die dic) bis an des Grabes Rand 
Getreulich pflegen foll. 


— 15 — 


Schlag ein! Durch Fleiß und Ehrlichkeit 
Wird unfer Bund gedeihn. 
Wir wollen Feld und Garten bau’n, 
Und glüdlicher, ald Herr’n und Frau’n 
In Stadtpalläften ſeyn. 


Dann ſegnen wir den Tag, an dem 
Des Schickſals Zauberſtab 
Mir meinen Gaul, dir deinen Kram, 
Kurz, unſern ganzen Reichthum nahm, 
Und Liebe dafür gab.“ — 


Schön Klärchen ſchwieg, und ſann und ſann; 
Der Burſch mißfiel ihr nicht. 
Sein Auge ſah ſie bittend an, 
Und endlich ſprach ſie: „Nun wohlan, 
Ich wag's mit dir, du Wicht!“ — 


— 16 — 


Ihr Lebenslauf ald Mann und Weib, 
Sn füßer Einigkeit, 
Bewies, daß auch im todten Sand 
Der Armuth, durch der Liebe Hand, 
Der Baum des Glücks gedeiht, 


Der Wunſch. 





DAR — 





Ein Neidhart und ein Geiziger geſellten 
Luſtwandelnd einſt zum heil'gen Martin ſich, 
Und fingen an, um ſelbſt für brav zu gelten, 


Die ganze Welt zu mäkeln und zu ſchelten. 


Der Bischof ſchwieg bei ihrer Zungen Stid). 
Sie fpradyen dann zu ihrem Eigenlobe, | 


Und jeder rief: „Ich bin ein Biedermann!” 


— 155 — 


Der Heil’ge Eannte fie, und fann 


Auf eine ſcharfe Herzensprobe. 


Er ſprach: „Ihr Ehrenmänner habt 
Als gute Chriſten euch erfläret, 
Und dadurch wohl verdient, daß ihr nicht unbegabt 
Von mir zurück in eure Hütten kehret. 
Wohlan, euch ſey ein Wunſch gewähret! — 
Doch Einem nur iſt frei geſtellt, 
Was ihm gelüſtet, zu verlangen. 
Wer dieſes Wunſches ſich enthält, 
Bleibt dennoch auch nicht übergangen. 
Er ſoll das Glück, worauf die Wahl des Andern fällt 


Sogar im Doppelmaß empfangen.“ — 


Jetzt hoben rüſtig Geiz und Neid 
Four Schlangenhaupt zu einem langen Streit. 


Der Neidhart wollte niht zum Wunſch die Kippen 
vegen, 

Denn der Gedanke war für ihn fchon Höllenpein, 

Durd) einen reichen Wunderfegen 

Den Sohn des Geizes zu erfreun; 

Und dieſer ließ fo wenig, ald ein Stein, 

Zu einem Ausſpruch fid) bewegen, 

Um nicht des Doppelglücks dadurch beraubt zu fepn. 


So tief verftridt in den Gewinden 
Des Labyrinths der Selbſtſucht, fchien 
Des Meidiihen Verſtands zuletzt vor Wuth zu 
| ſchwinden, 
Und Wahnſinn bei ihm einzuziehn. 
Er ſchrie: „Du, Knauſer, ſollſt durch mich nicht Schätze 


finden! 


3’ 


u 

Denn horch, es ift mein Wunfh: Im Nu 
Auf Einem Auge zu erblinden.“ — 
Urplöglich fiel fein rechtes Auge zu, 
Und lächelnd fah er mit dem linfen 


Sn voller Blindheit Nacht den Geizigen verjinken. 


— 161 — 


Das Geſetzbuch. 


Es war einmal ein Grübelkopf, 
Der immer ſchalt und muckte, 
Und gern in jeden Küchentopf 
Mit langem Halſe guckte. 


Er wußte weder Gicks noch Gacks 
Von Haus« und Wirthſchaftsſachen, 
Und doch war nichts dem Meiſter Star 
Nach feinem Sinn zu machen. 
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Drum fchrieb er, nad) NRegentenart, 
Ein Bud) voll Hausgeſetze. 
„Da, Weibchen!“ fprady er: „Das erfpart 
Uns künftig viel Geſchwätze.“ 


— 


Befolge, was dieß Werk gebeut, 
Thu' weder mehr noch minder! 
Dann leben wir in Einigkeit, 

Wie gute, fromme Kinder.“ — 


„Ach!“ ſeufzte ſie: „das werde wahr! 
An mir ſoll's nimmer fehlen. 
Ich will die Körnchen Salz ſogar, 
Nach deiner Vorſchrift, zählen.“ — 


Nun ging der Querkopf über Land 
Einsmals mit ihr zum Schmauſe. 
Sie ſtolperten durch Moor und Sand 
Bei Sternenlicht nach Hauſe. 


— 15 — 


Da ſtürzt' er zwifchen Rohr und Schilf, 
Beraufcht von füßem Weine. 
„Ach; Liebchen!“ rief er: „Komm und hilf 
Mir wieder auf die Beine!" — 


„Humt‘ fagte fie: „Ich weiß nicht gleidy 
Mich rechtlich zu betragen. 
Ich will doch über diefen Streich 
Grit bein Geſetzbuch fragen.” — 


Fort lief fie lachend. Meilter Star 
Nahm ſich un felbſt zufammen, 
Und ſchenkte ſein Geſetzbuch ſtracks 
Daheim den Feuerflammen. 


— 164 — 


Die Mitgift. 


Ein Freier warb um Gretihene Hand; 
Dod) an den füßen Eheitand 
Verbot die Armuth ihr zu denken. 
Da fprad) die Edelfrau zu ihr: 
„Horch, liebes Mädchen, ich will dir 
Zur Mitgift zwanzig Thaler. fchenten; 
Dod) möcht' ich gern, für diefes Geld, 
Den Burſchen fehn, der bir gefällt.’ — 


Bald ſtand ein furzer, dicker Kegel, 
Mit rothen Haaren, vor ihr da, 
Der, ftumm ſich beißend auf die Nägel, 
Nach feinen Säbelbeinen fah. 


— 15 — 


„Brust“ rief die Dame: „Pfui, dieß Mefen 
Halt du zum Liebften dir erleſen? 
Wen mag ein folher Menich erfreun ? 
Er Fann, als Urbild, nur dem Maler 
Der Häßlichkeit willtommen ſeyn.“ — 
„Ach, lieber Gott!” fiel Gretchen ein: 
„Was hat man denn um zwanzig Thaler?’ — 


— 16 — 


Ein Heiliger von Anfehn und Gewicht 
Durchzog einſt Dörfer, Städt” und Fleden. 
Warum er’s that, gefiel der Chronik nicht, 
Mir im Bertrauen zu entdeden. 

Er zeichnete mit Wundern feine Bahn, 


Gichtkranke hüpften ihm voran, 


— 17 — 


Bon Stummen hörte man fein Lob ringsum vers 
breiten, 


Und Blinde fahen ihn von weiten. 


Zwei Hinkende, für die bisher 

Ein frifher Nahrungszweig an dürren Krüden 
brühte, _ 

Erichrafen ob der neuen Mähr, | 

Und bebten vor des Arztes Güte. 

"Sie flohr ihm über Berg und Thal 

Schon in der Ferne von drei Meilen; 

Allein was half ihr athemlofes Eilen? 

Zufällig ſchoß benfelben Weg ein Strahl 

Der edlen Kraft, Gefundheit zu ertheilen. 

Ein unfihtkarer Schlag entriß der Bettler Hand 


— 1685 — 
Das freue Holz, das ihnen Brot erworben. 
Kurz, dieß Gefpann, das jebt auf feiten Füßen 
itand, 
Sah ſich im -Nu geheilt und auh im Nu ver: 


dorben. 


— 1699 — 


Der FKinderraub. 


Bon fchlauen Werbern auggefpürt, 
Und feit gefnebelt und gefchnürt, 
Ward Frig, der Abgott feiner Mutter, 
Dem nimmerfatten Tod zum Futter, 
In Frankreichs blut’gen Krieg geführt. 


Die Alte Tief, feit diefem Schredenstage, 
Mit Thränen oft zur nächſten Stadt, 
Wo ein Marienbitd, nach allgemeiner Sage, 
In taufend Nöthen Wunder that. 
Hier flehte fie, wie um ihr Xeben, 
Den Liebling ihr zurück zu geben. 


So flehte fie ein volles Fahr, 
Und Fri blieb dennod), wo er war, 


„Wer keine Leiden Eennt, der Eennt auch kein Er- 

barmen!“ 

War ihr Gedanke jetzt, und ohne Laut und Wort 

Nahm ſie dem Bilde ſchnell das Kindlein aus den 
Armen, 

Und trug's aus der Kapelle fort. 

Sie ſetzt' ed weit davon in einem Winkel nieder, 

Trat dann mit naffen Augen wieder 

Bor die Madonna hin, und rief zu ihr empor: 

„Fühlft du denn nun, wies thut, wenn man fein Kind 
verlor?" — 


— ll — 


Dift du da? 


Zwei Taugenichtfe hatten Noth 
Mit ihrem ungetümen Magen; 
Denn fie vermochten ihm nichts befierd aufzufragen, 
Als täglich Waller, Sal; und Brot, 
Und die wolle” ihm nicht mehr behagen. 
Drum fannen fie, gerührt durch feine Klagen, 
Für ihn auf einen fettern Schmaus 


Und ſpaͤhten bald die Duelle dazu aus, 


— 172 — 
Rips ſprach zu Raps: „Sch weiß ein Haus, 
Worin ein Pachter einſam wohnet, 
Bei dem der Gott des Reichthums thronet. 
Ein feiſtes Hammelheer bevölkert feinen Stall, 
Und Kraut und Kohl entiprießen feinen Beeten. 
Erſuchen wir ihn nicht einmal, 
Bon jeinem Ueberfluß uns etwas abzutreten?“ — 
‚Das thun wir!“ fagte Raps: „Er wird fo gütig 
* ſeyn. 


Wir ſprechen dieſe Nacht ſelbander bei ihm ein.” — 


Im Sternenmantel kam die Freundin ftiller Liebe, 
Und nebenbei die Schuggöttin — der Diebe. 
Rips war mit einem Sad und Mefler wohl verfehn, 


Um Küdyenpflanzen abzumähn; DIR 00 


Kaps unternahm, den Stall zu überrafchen, 


Und nad dem beiten Schöps zu hafchen. 


Der unberufne Schnitter ftand 
Mit reicher Ernte bald befchäftigt in dem 
Öarten, 
Zugleich fiel fein Kompan dem Feinde raſch ins 
Land. | 
Ob an der Stallthür gleidy die trodnen Augen 


fnarrfen. 


. Der Pachter hörte diefen Ton, 
Fuhr ſtutzig auf, und fprady zu feinem Sohn: 
„Fritz, halt du das Geräufd vernommen ? 


Der Himmel weiß, was jebt im Hof gefdyah ! 


— 1711 — 


Mir ahnet fhier, dab Diebe fommen; 
Geh, rufe doch) den faulen Biſt-du-da!“ — 


So hieß der Hund, der freu das Haus bewachen follte, 
Sein Aemtchen aber fdjledyt veriah, 


Und meit umher im Dorfe trollte. 


Fritz that, was fein Herr Vater wollte, 


Und rief im Hofe: „Biſt-du-da!“ 


Dieb hörte Raps im Stall, und weil er irrig Dachte, 
Rips ruf ihm zu, fo brummt’ er: „Pah! 
Berdammter Screihals, rede ſachte! 

Was willt du denn? Hier bin id ja!’ — 


Der Jüngling fchauderte zufammen, 
Und tief zum Bater, ftammelnd: „Ah! 


Gott woll' und Sünder nicht verdammen! 


— 


— 15 — 


Der jüngite Tag it wahrtih nah! 

Der Hund — der Hund — der Bilt:dbusda 
Sprit — flucht — mit heller Menſchenzunge. 
Er fagte —“ 


„Sagt’ er nicht: Friß iſt ein dummer Junge? 
Da hätt’ er Recht!“ — fiel raſch der Vater ihm in's 
Wort: 
„Lief dein Beritand dir etwa fort? 
Wie? Dder willft du gar mid fchrauben ?” — 
„Ach nein! fprady Fri: „Ich weiß wohl, wag id) weiß. 


Geht nur hinaus, dann mwerbet ihr mir glauben!” — 


Kopfſchüttelnd eilte nun der Greis, 
Die Sache felbit zu unterfuchen. 
Er rief im Hofe: „Biſt-du⸗da!“ — 


w —— 
* bt 


Und Rapg fing wieder an zu fluchen: 
„Po Element! Hier bin ih ja!“ — ö 


Durchgrauſ't von Schreden, floh der Vater 
Zum Sohn zurüf, mit aufgefträubtem Haar: 
„O lieber Fri, der Spud it wahr! 

Lauf, was du laufen kannſt, zum Pater, 
Erzähl" ihm diefen Zauberftreich, 

Und bitt' ihn dringend, daß er gleich 

Mit allen feinen heil’gen Waffen 

Sich her bemüh’, um Frieden ung zu ſchaffen. 
Sag’ ihm nur flugd: Der Biſt-du-da 

Sey offenbar vom Satanas beſeſſen; 

Drum möge der Herr Pater ja 

Die Teufelspeitſche nicht vergeſſen.“ — 


Der gute Sohn ſprang fort in's Prieſterhaus, 
F Und richtete den Auftrag aus. 


— Pi — 


Das Pfäfflein gähnt ihn an, und fprady mit Augen: 
reiben : 

„Mein liebes Kind, aus euerm Bilt:dusda 

Wollt’ ich wohl tauſend Teufel treiben: 

Allein für heute muß es bleiben, 

Denn fiehb, id kann nie fort, ih leid' am Pos: 


dagra.“ — 


„D weh 1 Hub Friächen an zu Eagen: 
„Was wird mein armer Bater fagen! 
Iſt denn Fein Ausfunftsmittel hier? 

Sch will euay Hoden, will eud) fragen; 
Hochwürdiger, vertraut euh mir!’ — 


Der Lahme ließ, nad) kurzem Ueberlegen, 
Sn Hoffnung, einen guten Schnitt 
Dabei zu machen, fid) bewegen, 
Daß er des Padıters Sohn, wie einen Gaul, beichritt. 
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Er nahm aud, als er fürbaß ritt, 

Nebit andern NRüftungen, mit denen man den 
Engel 

Der Finſterniß ſchon oft beftritt, 

Geweihtes Waller, fammt dem Sprengel, 

Und eine Teufelöpeitiche mit. 


Fritz trottete, zu feines Nüdend Frommen, 
Den kürzern Gartenweg, und Fam, von Angit bes 
Flommen, 
Und ſchwer gedrücdt vom heil'gen Blei 
Der aufgepadten Klerifei, 


Fn feinem Schweiße fait geſchwommen. 


Der Kohldieb ſpitzte hoch das Ohr, 
Und hielt den Ankömmling für feinen Kameraden, 
Der nod) im Stall die Zeit verlor. 


— 179 — 


„Aha! fprady er für ſich: „Er keicht! Das kann 
nicht ſchaden: 

Er iſt mit einem Schöps vom beiten Schlag beladen!“ — 

Des Pfaffen weißer Mantel ſchien, 

Um nod die Täuſchung zu ergänzen, 

Ihm, wie ein Hammelfell, zu glänzen, 


Und fröhlidy rief er: „Bringſt du ihn? 


Fritz, deſſen Ohren der Herr Pater 

Mit ſeinem Arm ſo rund und feſt umſchlang, 

Daß jeder Laut nur dumpf zu ihnen drang, 

Hielt ſtracks den Fragenden für feinen werthen Vater, 

Und ſtöhnte: „Ja, bier bring' ich ihn!“ — 

„Nun wirf nur,“ ſagte Rips, „den Burſchen gleich 
zur Erde! 

Mein Meſſer iſt ſo ſcharf, daß ich nicht fackeln 

werde, 
Das Fell ihm über's Ohr zu ziehn.“ — 


— 10 — 


Ha, wie geſchwind befam der Pfaff gelenfe Glieder! 

Er itrampelte mit Fuß und Hand, 

Al würden Scwärmer ibm auf Haut und Haar 
gebrannt. 

Sp purzelt’ er in’s Grad, riß Frishen mit fid 
nieder, 

Und fchrie dazu: „Mord, Höl’ und Too! 

Gebacken it mein letztes Brot! 

Ich bin verkauft, ‚ich bin verratben! 


Fort, laßt mich los, ihr Teufelsbraten!“ — 


Er lief, von Todesangſt gehetzt, 
Trotz feiner Gliedergicht, Hals über Kopf nad 
Haufe, 
Und fagte froh in feiner Klaufe: 
„O Glück! Das Meſſer war geweßt, 
Men Leben hing an einem Faden; 
Doc ich entwiſchte fonder Schaden, 
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Und unter Weg's verichwand mein Zipperfein! 
Was will id) mehr? — Ein Weilchen frei vom Hinken, 
Kann idy nun wieder alten Wein 


Auf neue Schmerzenrecdynung trinken.” 


Indeſſen war des Pachters Sohn 
Weit über alle Berg’ entflohn. 
Nun fchien auch, hier herum zu gaffen, 
Nicht räthlich mehr dem Gartenvieb. 
Er nahm fidy nur noch Zeit, das Miüntelchen des 

Pfaffen, 

Das auf der Flucht an Sträuchen hangen blieb, 
Durch einen Griff ſich zu verſchaffen. 


Sein Raubgeſell begegnet’ ihm am Thor, 
Und glüdlicher, als Rips wohl dachte, 
Da Jener nicht umfonft die Zeit im Stall verlor, 
Den beiten Hammel ſich erfor, 
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Und freudig ihn getragen bradıte. 

Raid) eilte nun zum längſt erfehnten Schmaus 
Das edle Brüderpaar, und lachte 

Den Pfaffen und den Pachter aus, 


— 483 — 


Der Gafthot. 


Narziß, ein Reifender, kam fehläfrig, müd’ und matt, 
Im AUbendzwielicht einft in eine Fleine Stadt. 
Kaum Taler, fein netter Wagen | 
Vor's Gafthaus hin, da fprang der Wirth herbei, 
Um mit entblößtem Haupt zu fragen, 
Was zu des Herrn Befehlen ſey. 


„Ein reinliches Gemach, nebſt einem guten Bette!“ 
Rief's aus der Kutſche Grund hervor. 
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Da zog der Wirth die Achſel bis and Ohr, 

Und feufzte: „Wenn id Raum noc hätte, 
Wie gern wollt’ ich zu Dienften feyn! 

Allein mein Häusdyen, eng und Hein, 

Gewährt für Reifende vom Stande nur ein Zimmer, 
Und dieſes iſt auf heut und immer 

An eine Dame fchon verfagt, 

Die oft durd) dieſes Städtchen reifet, 

Gemeiniglich zu Nacht hier fpeifet, 

Und wieder abfährt, mann e3 tagt.“ — 


„Ei,‘ rief Narziß, „das Elingt für mid fehr 
traurig! 
Ich fterbe fhier vor Müdigkeit; 
Die Nacht ift ſternlos, Falt und fchaurig, 
Und bis zum nächſten Ort der Weg nod) allzu weit. 
Die Dame kommt doch wohl nicht heute; 
Drum laſſ' er, Freund, ihr Bett und Stübchen mir! 
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Ich bleibe nur acht Sfunden hier, 


Und zahle dann fo gut, ald andre brave Leute. — 


x 


„Mein Herr, ich wagte viel; entgegnete der Wirth: 
„Weil aber oft ſich hundert Sonnen neigen, 
Eh’ fid) zu mir ein folder Gait verirrt, 
So will idy mid, gefällig zeigen: 


Geruhn Sie aljo auszuſteigen!“ — 


„Gut!“ fprad) Narziß, der jebt fein Reiſehaus 
Gar toohlgemuth verließ: „Doch ding’ Ih mir nod 
aus: 
Sc muß auf jeden Fall in meiner Ruhe bleiben, 
Und wenn ein Engel kommt, er darf mich nidyt ver: 


treiben!” — 


Als es der Wirth verfprady, zog er mit Sad und Pad, 
Nebit feinem muntern Diener, Sad, 
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In's nette Heiligtbum der Dame, 

Und machte fich mit feinem Krame 

In allen Winkeln flugs fo breit, 

Als nähm’ er hier Beſitz auf eine Ewigkeit. 


Der zehnte Glockenſchlag entwälzte jest dem Herzen 
Des Gaſtwirths jeden Sorgenftein. 
Er ſprach zum Hausgeiind: „Wohlen, Töfcht alle 

Kerzen, 

Und geht in euer Kämmerlein; 
Denn nun trifft heut die Dame dod) nicht ein. — 
Drauf zog er feine Troddelmütze 
Tier über’3 Ohr; das Unterhaus ward ftumm, 
Und auch im Dberhaus ftand von dem Vorfterfige 
Der Fremdling auf, und fah ſich nad) den Federn um. 


In diefem Augenblick ertönte 
Durdy’s öde Städtchen Peitſchenknall, 
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Bermifcht mit eines Poſthorns Schall, 

Und rafleınd, daß bie Erde dröhnte, 

Kam eine Kutſch' im rafdyen Trab 

Den rauhen Pflaſterweg herab. 

Brr! hielt fie vor des Gafthofs Thüre; 

Zwei weibliche Geitalten ftiegen aus, 

Und mwunderten ſich fehr, daß Niemand aus 
Haus 

Borhanden fey, wie fidy doch wohl gebühre. 


Sie Elingelten, der Poſtknecht fluchte drein, 
Und endlidy kam der Wirth gefprungen. 
Ein Stimmchen rief: „Das iſt nicht fein! 
Hat ihn der Schlaf ſo früh bezwungen? 


Wir fliegen freilich fpät, wie Fledermäuſe, ein; 


Ich nickt' auch feldit ein bischen fon im Wagen, 


dem 


Und werde heut nad nichts, als nad) dem Bette, 


fragen. 
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Mein Zimmer wird doch wohl in Ordnung ſeyn? 
Er bat ja, täuſcht mid, nicht der Schein, 
Sogar Icon Licht hinauf getragen.‘ — 


Der arme Wirth, der ſich um’s Herz nicht wohl 
befand, 
Und, iprenfelfrumm gebüdt, nad) alter Weiſe 
Der Xengitlichkeit, die Hände rieb und wand,” 
Begleitete die beiden Fledermäufe 
Sept in das Haus, und fprad) fo unterthänigft 
leiſe, 
Daß Herr Narziß, der Horcher, nichts verſtand. 
Doch bald rief hell das Stimmchen wieder: 
„Was helfen ſeine Klagelieder? 
Meint er, daß ich im Stalle ſchlafen kann? 
Sp wetteten wir nicht, mein guter Mann! 
Da hier, vor taufend neuen Gäften, 
Mein älterer Contract das Vorzugsrecht behält, 
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Sp weich’ id; nicht dem Eriten Beiten, 

Der gleihfam aus den Wolfen fällt. 

Und wenn der Paflagier ein deuticher NReichsfürft 

wäre, 

Aus meinem Zimmer muß er fort... 

Verlier' er weiter nun Fein Wort, 

Und meld’ er jenem Herrn, was ich hiermit er: 
- Eläre. 

Dody halt, id) gehe mit! Sein plumper Unver: 

2 ftand 
Macht fonit das Uebel wohl noch ſchlimmer; 
Wahrfcheinlidy aber iſt der Fremde fo galant, 


Und zanft ſich nicht mit einem Frauenzimmer.“ — 


„Aha! das iſt der alte Satz, 
Auf den fo gern die Damen pochen! 
Doch diefe Regel wird oft heilfamlich gebrochen: 
Sie fäßen überall fonft längſt auf unferm Pak, 
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Und ziwängen ung zum Striden und zum Kochen.“ — 

Indem Narziß fo lieblos denft, | 

Hört er die Zanfenden ſchon auf der Treppe wan- 
deln, 

Und huſch! liegt er im Sopha tief verſenkt, 

Als hätt? er nicht gehört, was ſie fo lauft verhan- 
deln. 


Es ward geklopft, er rief: ecein 
Da trat denn, nebit dem Wirth, die Donna in fein 
Stübchen. 
Sie ſchien ihm ſehr des Anſehns werth zu ſeyn. 
„Hmun!“ brummt' er in den Bart: „Fürwahr, ein 


feines Liebchen!“ 


Sie war Bein Kindchen mehr, das furdtiam erjt 
begann, 
Auf Herzenskaperei ind Meer hinaus zu ftechen ; 
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Doch konnt' auch wohl Fein Ehrenmann 

Vom Schiffhen ihrer Reize ſprechen, 

Daß es bei jener Kaperci 

Zu lange fhon gebraudyt und Fed geweſen fen. 
Kurz, unſre fchöne Magelone 

War zwei und zwanzig Sommer alt, 

Und ganz, an Weſen und Geftalt, 

Dad Nachbild einer Amazone. 


Ihr feuervoller Blick aus ſchwarzen Augen ſtach 
Sehr mit dem Ach- und Weh-Geſichte 
Des Gaſtwirths ab, der alſo ſprach: 
„Da ſehn Sie nun, mein Herr, die häßliche Ge— 
ſchichte! 
Wo ſoll die gute Dame hin? 
Es iſt — fo wahr id) ehrlich bin! — 
Kein andrer Rath: Sie müſſen, ohne Saͤumen, 
Mit Sack und Pad dieß Zimmer wieder räumen.‘ 


Narzik. - 
Ich muß? Wagt Er die Wort? Mid) wundert, 
lieber Mann, 
Das fein Gedächtniß ihm fo untreu werden Eann. 
War die Bedingung nicht, ganz ungeftört zu bleiben ? 
Ich ſprach: Ein Engel felbit darf hier midy nidyt 
verfreiben. 
Der Salt int wirklich da: ein Engel freht vor mir; 


Doch deito Tieber bleibt ein Fluger Mann nun bier. 


-Der Wirth 


(fver laufen?d). 


O weh, mir brennt der Kopf! Ich zieh’ ihn aus der 
Schlinge. 


Die Dame. 


Das iſt ein feiner Het! Da macht er tolle Sprünge 
Die Treppe nun hinab, und läßt ung bier allein. 
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Narziß. 


So möcht' ich immer gern bei ſchönen Damen 
ſeyn. 


Die Dame. 


Mein Herr, Sie würden mich durch mindre Schmei— 
chelſünden 


Und mehr Gefälligkeit ganz ungemein verbinden. 


Narziß. 


Verzeihen Sie! Ich bin ein ſtarker Egoiſt, | 
Der niemals feinen Freund, fein theures Ich ver: 
| | gißt, 

Der die Bequemlichkeit, als ſeine Göttin, ehret, 

Und mit Vergnügen nur den ſüßen Schlaf entbehret, 
Wenn ſich ein ſchönes Kind zugleich im Wachen übt, 
Und durch Geſpräch und Scherz den Stunden Flügel 


gibt. 
Lanabein's fämmt!. Schriften. H. Bd. 13 
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Die Dame. 


So weiß idy wahrlid nit! warum Sie hier noch 
zaudern? 


Sie finden Damen wohl, die gern ſelbander plaudern. 


Narziß. 
Ein Abenteurer nur ſucht über Meer und Land 
Ein holdes Glück, das er ſchon in der Nähe fand. 
Die Dame. 


Was ſpielen wir, mein Herr, mit Worten und 


Sentenzen? 

Ich bin jetzt nicht gelaunt, in dieſem Fach zu 
glänzen. 

Sie zaubern auch fürwahr! mid) durch kein Schmeichel⸗ 
wort 


Und feine Wibelei aus diefem Zimmer fort. 
Dody Sie verlafien eg! 
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Narziß. 
Unmöglich, meine Schöne! 
Die Dame. 
Herr, ich verbitte mir dieß ewige Gehöhne! 
Ich weich' und wanke nicht. 
Narziß. 
Ich bleibe, wo ich bin, 
Die Dame, 
Mir — mir gehört dieß Bett. 
Rarziß. | 
Und ih — id) ſchlafe bein, 
Die Dame. 
Sa, ivagen Sie ed nur! 
Narziß. 
Das werd' ich. 
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Die Dame 
Gur Thür hinaus rufend). 
Heh, Nanette! 
Komm und entfleide mic)! 
Narziß 
eebenfalls zur Thür hinaus). 


Seh, Jack, idy will zu Bette! 


Die Kammerzof’ und der Lakei 
MWettliefen athemlos herbei, 
Und unter ihren Händen flogen, 
Herab gerupft, herab gezugen, 
Hier eine Haube, dort ein Kleid. 
So war in wenig Augenbliden 
Mit bunten Garderobejtüden 


Der Boden gleihfam überichneit. 


Das Glodenfpiel der herrfchaftlicen Zungen 
Mar audy indeffen nicht verklungen, 
Und eben redyt im Zug und Schwang, 


— 17 — 


Beleidigungen auszuſpenden 

Ars ihres Kammermädchend Händen 

Die Ihöne Dame wild entiprang. 
Entſchloſſen und beherzt, den Rang 
Dem Nebenbuhler abzulaufen, 

Warf fie mit einem raſchen Stoß, 

Mas ihr im Weg ftand, über'n Haufen, 
Und ftürmte fo aufs Gaſtbett los. 


Allein fie war noch nicht am Ziele, 
Da merkte fhon Narziß den böjen Plan, 
Und blitzſchnell nahm er feine Bahn 
Auch über Kleider, Tiſch' und Stühle, 
Und Fam mit ihr zugleid, dort auf dem Kampfplah an, 
Da gab’3 ein Kämpfen und ein Ringen; 
Es fiel ein Wolkenbruch von Schimpf und Spötterer’n, 
Und Beide ftürzten ſich zufet mit gleichen Sprüngen 
In einem Hui ins Bett hinein. 
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„D weh! Gie werden fid) ermorden!’ 
& riefen Jack und Nettchen aus, 
Und flühteten in's Unterhaus! 
Doch war der Kampf fo ernfthaft nidyt geworben. 
Man fah die Leutchen, die fich jetzt 
Kabbalgten, wie ergrimmte Drachen, 
Nach fieben Stunden, unverletzt, 
Mit Taubenzärtlichkeit erwachen, 
Und che nody ein Mond verging, 
Verbanden fie fogar ſich durd den goldnen Ring, 
Sm Ehebett hinfort den Bettkrieg zu beladyen! 
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Das große Loos, 


„Frau,“ fagte Meifter Till: „ich muß 
Zuletzt noch aus der Stadt; fo ſchlimm ftehn unfre 
| Sachen. 
Doch rührten wir auch jemals Hand und Fuß, 
Dem Glück ein Pförtchen aufzumachen? 
Ei, laß uns nicht ſo ſchläfrig ſeyn! 
Laß und noch heut ein Lotterieloos kaufen! 


Durch diefes Thürchen fchleicht gewiß das Glück herein, 
Und bringt und Gold: und Silberhaufen.“ — 


Frau Till, ein Weiblein guter Art, 

Sprach immer Ga zu allen Dingen. 

Das Loos kommt an, wird heilig aufbewahrt, 

Und unfer Pärchen borgt und fpart 

Um nah und nad) den Einſatz zu erfchwingen. 

Doc das papierne Pförtchen ftand 

Ein halbes Jahr Fortunen offen, 

Und immer noch ließ fie, ald wär's ihr nicht be 
fannt, 


Vergebens ihren Einzug hoffen. 


Hell Erähte jet der muntre Hahn fi 
Den Biehungstag des großen Looſes an, 
Und Till fprang jubelnd aus dem Kette: 
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„Heh, Weibchen, freue did, mit mir! 
Das große Loo8 — was gilt die Wette? — 
Bekommt kein Menſchenkind, als wir. 
Ein goldner Traum hat mir's verfprodhen, 
Und Träume halten ſtets mir Wort. 
Bemüh' dich nidyt, für mid) Kaffee zu Fochen; 
Ich will gleich fort, in's Lotteriehaus fort. 
Zum letzten Mal vielleicht berühren meine 
| Sohlen 
Den harten Pflajterweg; denn fteht das Glüd uns 
| bei, i 
Alsdann ade, Fußgängerei! 
Ich laſſe ſtracks kit Eile Sänfte holen, 
Und mache mich vor Stolz; fo fehwer, wie Blei. 
Die Sänfte, Kind, fey dir fo gut als Brief und 
Siegel, 
Daß uns das große Loos gehört. 


> 
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Erblickſt du ſie, dann wirf vor Freude, wie bethört, 
Flugs Teller, Schüſſeln, Zöpf’ und Ziegel, 

Und Schrank und Tifh und Stuhl und Spiegel, 
MWirf, wie man fagt, das ganze Haus 

Zum Fenfter Schlag auf Schlag hinaus! 

Mas follen wir den alten Plunder fchonen ? 


Wir werden bald in goldnen Zimmern wohnen.’ — 


Er rannte fort, und feine Gattin fprad): 
„Karl, lauf dem Bater fihnell an's Lotteriehaus 
nad), 
Und Taure vor der Thür, bis man vom Saal her: 
nieder 
Nah einer Sänfte läuft und ruft; 
Dann aber fomm im Fluge wieder, 


Gleich einem Vogel in der Luft!“ — 


— 


Das Knäblein hatte fchier drei Stunden Tange 

Weile, 

Und hörte nod) von dent, was es begierig dort 

Erwartete, fein ftummes Wort, 

Dod) plötzlich fprang in höchſter Eile 

Semand bie Zrepp’ herab, und oben riefd: „Zort 
fort! 

Nur eine Sänfte gleih! Gefhwind, um Gottes Wil 
len!" — 

Karl fragte fchnell: „Für wenn, mein lieber Mann 7’ 

Der Renner flog vorbei, und fuhr ihn unfanft an: 


„Für wen den fonft, als Meifter Tillen?“ — 


Der Bube jtob fo fehnell weg von ber Thür, 
Als ritt der flühtige Eourier 
Auf Doktor Fauſts berühmten Mantel. 
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Die Mutter harrte fein mit flammender Begier, 

Und ſchwärmte, da er jtammelnd ihr 

Bericht gab, wie verlegt vom Gifittich der Ta— 

rantel, 

Sie fprang bacchantifchswild, mit aufgelöstem Haar, 
Und fchieuderte durch's Feniter, was im Zimmer 
Mand: niet: und nagelfeit nidyt war. 

Mit Brummen überftrieg das Sünftenträger: Paar 


Die vor der Thür gehäuften Trümmer. 


Man öfrnet jetzt das Eleine Haug, 
Und denkt, Herr Till wird flinf heraus, 
Gleich einem jungen Bödlein, fpringen: 
Doch welch ein Schreck! — Er liegt darin 
Bewegungslos und ohne Sinn, 


Als follte man für ihn die Todtenmeite fingen. 


Man fprist ihm Waller in's Geſicht, 
Man heuft und fehreit ihm in die Ohren: 
Bergebend! Er ermannt ſich nicht, 


Und jcheint für dieſe Welt verloren. 


Allein nach kurzem Zeitverlauf 

Schlug er, geweckt durch ſteigendes Getümmel, 

Die Augen maͤhlich wieder auf, 

Und ſeine Gattin rief: „O— tauſend Dank dem 
Himmel! kan m 

Ha, Männden, fuhr fie fort, ward dir vor Freude 
| ſchwül? seen: Hi 

Fa, ja, das große Loos it fraun! Fein Pappenſtiel! 

Doc) hätt’ ich did) darüber in der Blüthe | 

Des Lebens eingebüßt (davor mid, Gott bebüte!) 


Sp wär’ die Lofterie dennoch ein böfes Spiel.” — 
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„Das ift fiet“ fprad er matt: „Ich fiel 
In Ohnmacht über — unfre Niete.” — 


Das große Loos 

Warf einem reihen Mann Fortuna in den Schooß. 

Man munfle, wie man will, von dieſer Menichen: 
klaſſe, 

Daß fie ſich mit Gefühl und Mitleid nicht befaſſe: 

Mid freut's, daß id) von dem, der jened Loos ge 

wann, 

Ein andres Liedchen fingen Eann. 

Er hörte kaum durch fliegende Gerüchte 

Tills tragi-komiſche Geſchichte, 

Da rief er ſeufzend aus: „Der arme, gute 


Mann! 
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Nein, ich will wahrlich nicht verſchulden, 
Daß er vor Gram vergeht! — Geſchwind, geſchwind, 
Johann, 


Lauf hin und bring’ ihm — dieſen Gulden!“ — 
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Der Advokat amd der Rothmantel. 


Ein Hebhund der Geredhtigkeit, 
Ein baridyer Advokat, 
War längit berücytigt weit und breit 
Durd, manche Bubenthat. 


Er hatte Haus und Herd, und ging 
Bon Seid’ und Gold umgleißt: 
Ihm fehlte nur das edle Ding, 
Das man Gewiſſen heißt. 
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Auch Mitleid war dem Schuft fo fremd, 
Daß er ein Felfen blieb, 
Wenn er der Armuth letztes Hemd 
Ihr glatt vom Leibe ſchrieb. — 


Einft fprad) ein alter Mammonsknecht 
Zu diefem Ehrenmann: 
„Im nächſten Städtchen wohnt ein Hecht, 
Der nicht bezahlen Fann. 


Mein Sümmchen bei dem Kert ift hin; 
Denn er hat nur ein Neft 
Boll Kinder und fonit nichts darin, 
Was fi) verfilbern läßt. 


Die Schlappe wurmt mid) audy nicht fehr; 
Denn — unter und gefagt! — 
Ich Hab’ ihm wohl ſchon dreifady mehr 
Prozentchen abgeplagt. 
— ſämmtl. Schriften. 11.80. 14 
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Dod) ſchenk' ich nicht dem Satensit 
Mein ſchönes Kapital. 
Er zahl? ed blutig mir zurüd 
Durdy Ihränen, Angit und Qual! 


Er werde zum Arreſt, fo bald 
Es möglich it, gebradıt, 
Und hierzu hab’ ich Vollgewalt, 
Herr Mäv, euch zugedadt. 


Geht hin, verriegelt Herz und Dhr, 
Laßt ſchluchzen Weib und Kind! 
Doch warum fehreib’ ich Regeln vor, 
Die euch natürlich find? 


Ihr feyd Fein junger Flaumenbart, 
Der lieber felbit mit flennt. 

Hier int der Wechſelbrief. Berfahrt 
Sp fireng, als ihr nur könnt!“ — 


„O, ſprach der Anwalt, forget nicht! 
Ich fang’ eud) diefen Hund, 
Ihm gähnt noch heut vor Sternenlicht 
Des Schuldthurms graufer Schlund!“ 


Er Enöpfte fi) hierauf mit Haſt 
Sn feinen Reiſerock, 
Und fchleppte feines -Bauches Laſt 
Hin über Stein und Stod. 


Im nähiten Wald, den er durchſtrich, 
Bor jih ein fremder Mann, i 
Der einem reichen Kauze alich, 
Ihm zum Gefährten an. 


Ein rother Mantel floß um ibn . 
Vom Kopf bis auf den Fuß, 
Und jeinen Treffenhut zu zieh'n, 
Bergaß er ganz beim Gruf. 
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Der Rechtsmann dachte: Sicherlich 
Iſt das ein reicher Herr; 
Denn er ift grob. — Auf, zeige dich 
Ihm deito höflicher! 


Ihm ſey, wird er nur dein Klient, 
Mein Bauernfiolz erlaubt! — 
So dachte Mäp, und riß bebend 
Sein Dedelhen vom Haupt. 


„Ihr Diener!’ brummte bärenhaft 
Der rothe Mantel jegt. 
„Sie rennen ja aus Leibesfraft, 
Als würden Gie gehegt!“ — 


„sch muß wohl, Shro Gnaden!“ fprady 
Gebücdt der Actenmann: 
„Denn einem Bogel ftell’ ich nad), 
Der leicht entfliegen Fan.’ — 
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„AH! rief der Treſſenhut: Sie gehn 
Gewiß auf Menſchenfang! 
D Freund, fo was mit anzufehn, 
Fit ganz mein Herzenshang! 


Gewähren Sceiterhaufen, Rad 
Und Galgen gleich mehr Luſt, 
So iſt mir heut doch in der That 
Kein ſolches Feſt bewußt. 


Darum begleit' ich Sie, Patron! 
Es it wohl unverwehrt ? 
Ich bin ein Mann, der lange ſchon 
Sie heimlich Eennt und ehr. 


Ich horchte her, ich horchte hin, 
Was man von Thnen fprach, 
Sand alles ganz nach meinem Sinn, 
Und ſchlich jest Ihnen nad. 
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Aus voller Bruſt gefteh’ ich gern 
Und ohne Schmeichelwind, 
Daß Sie ein Spiegel und ein Stern 
Der Advokaten find. 


Sie handeln ganz nad) meinem Kopf! 
Was Recht iſt, muß geſchehn, 
Und ſollte, wie ein alter Topf, 
Die Welt in Trümmer gehn. 


Das dumme Wörtchen Billigkeit 
Verfolgt mein höchſter Fluch. 
Auch Sie durchſtrichen es geſcheidt 
Sn Ihrem Wörterbud). 


Nun, Lieber, wandeln Sie fo fort 
Auf dieſer ſchönen Bahn! 
Ich bleib' auch Ihnen, auf mein Wort! 
Sn Gnaden zugethan." — 
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Der Anwalt bog ſich ohne Raſt, 
Die Scilfrohr vor dem Sturm: 
„Eur’ Ercellenz ertüdten fait 
Durdy Huld mid) armen Wurm. 


Wenn es zu Dero Spaß gereicht, 
Bei meiner Jagd zu feyn, 
So thu' ich Thaten, die vielleicht 
Eur Ercellenz erfreun.“ — 


Nun zog das ehrlidye Gefpann 
Din nad) des Schuldners Ort. 
Dod) molit? es bei dem rothen Mann 
Nicht mit dem Gehn recht fort. 


Er humpelte nach Aeliternart, 
Blieb untermweilen ftehn 
Und krächzte: „Freund, bei meinem Bart, 
Wir müflen fachter gehn!“ — 


„Recht gern!’ verfegte Mäv:- „Sa, je, 
Wenn's ihnen ſo behagt. 
Sind Eure Ercellenz etwa 
Mit Podagra geplagt?" — 


„Mein !“_fpracdy der Hümpler: „Ich erfuhr 
Noch nichts von diefer Qual! 
Allein id) habe von Natur 
Ein häßliches Pedal.’ — 


Er ſchlug den Mantel jest hinum, 
Daß man fein Fußwerk fah, 
Und ad! die Ercellenz ftand krumm 
Auf Pferdehufen da. 


„All' gute Geijter loben Gott!“ 
Scyrie mit verzerrtem Blick 
Der Rabuliſt, an Muth bankrott, 
Und ſchauderte zurüd, } EL 
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Hut und Perück' entjtürzten ihm; 
Er ſprach Gebetlein. her ,- 

Und Ereuzte vor dem Ungethüm 
Sid) in die Läng’ und Quer. 


Spottgrinfend rief der böfe Geift: 
„Was fehlt dir, lieber Sohn? 
Ich bin ja, wie du Tange weißt, 
Dein treuer Scubpatron! 


Pfui, fhäme dich und fey Fein Duns, 
Den Höllenfurdyt beſiegt! 
Wir müffen eilen, damit ung 
Dein Vogel nicht entfliegt.“ — 


Papachen Pferdefüßler 308 
Hierauf fein Söhnleim fort, 
Das Frumm fid) wie ein Sprenfel bog, 
Und Zeter fchrie und Mord, 
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So dauerte die Schlepperei 
Wohl hundert Schritte lang. 
Dann faste Män: „Laßt mid) nur frei! 
Ich gehe fonder Zwang.“ — 


Er ſchneckte nun. dem Teufel nad), 
Der, fehr geſprächig, bad 
Bon harten Swingherrn löblich fprad), 
Bald Recht und Freiheit fehalt. 


Indeß fann Mäv: Wie mahft du dic 
Am beiten aus dem Staub ? 
D, zeigte nur, ftatt deiner, lich 
Sogleih ein andrer Raub! — 


Indem er noch dieß Angfigewicht 
Anf feiner Seele frug, * 
Fiel ihm ein Pflüger in's Geſicht, 
Der hart fein Roßlein ſchlug. 
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„Halloh! rief er bei jedem Streich): 
„Zieh an, du träges hier, 
Sonſt hole doch der Teufel gleich 
Dich) aus den Strängen hier!‘ 


„Horcht!“ fagte Maͤvius erfreut 
Zu feinem Herrn Kompan: 
„Dort wird ein Braten eud) geweiht; 
Geht hin und beißet an!“ — 


„Mein! ſprach der Satan: „Dieß Gericht 
Zu fhmaufen, trag’ ih Scheu; 
Denn jener Bauer ruft mid nicht 
Im vollen Ernft herbei. 


’ 


Trotz Peitſchenknall und Wortgeräufh, 
Hat er die Gurrel lieb. 
Auch fühl ich jetzt zu Pferdefleifch 
Nidyt den geringiten Trieb,“ — 


— 20 — 


„Gewiſſenhafter Teufel du!‘ 
Sprach Mävius für ſich: 
„Zerriſſe doch dafür im Nu 
Ein ſtaͤrkrer Teufel dich!“ 


So ſtritt und zankte her und hin 
Das allerliebſte Paar, 
Bis es in's Städtchen kam, worin 
Des Schuldners Wohnung war. 


Unfern vom Thore ſaß ein Weib, 
Das wiegt' auf ſeinem Knie 
Ein Knäbchen, das zum Zeitvertreib 
Aus vollem Halfe ſchrie. 


Als die Geduld der Mutter wid), 
Scynob fie es heftig an: 
„Sey fill, du Balg! Sonft frefie did) 
Der Ichwarze Mummelmann!“ j 
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„Horcht, horcht!“ rief schnell der Rabuliſt: 
„Das Meiblein fprady von eud). 
Greift zu! Ein Kinderfeeldyen it 
Ein Bien zart und weich.“ — 


„Nein!“ fprad) der Geiſt: „Auch dieß Gericht 
Zu boten, trag’ ih Scheu; 
Denn traun! die Mutter ruft mich nicht 
Im vollen Ernſt herbei. 


Sie hat, trotz ihrem Zorngekreiſch, 
Den kleinen Schreihals lieb. 

Auch fühl ich jetzt zu Kinderfleiſch 
Nicht den geringſten Trieb.“ — 


Herr Mäp verſetzte kurz und rund: 
„Nun, wie es euch gefällt! 
Bir ſind am Biel; dort wohnt der Hund, 
Der Eeine Zahlung hält.“ — 


x 


Jetzt zeigt’ er auf ein Eleined Haus, 
Und Elopft? an deſſen Thür, 
Ein bleiher Mann trat fcheu heraus: 
„Ihr Herrn, was bringt ihr mir?“ — 


„Euch bringen?” — fragte Mäv mit Spott 
Und einem Bli voll Gift: ‘ 
„Kennt ihr, leibhafter Herr Bankrott, 

Hier diefe Unterſchrift?“ — 


„Ss ift mein Nam’ und meine Hand!‘ 
Sprad der erfchrodne Mann: 
„Beh mir, daß ich, wie Gott bekannt, 
Heut nicht bezahlen kann! 


Habt nur vier Wochen nody Geduld! 
Wie Eurz ijt dieje Zeit! 
Dann tilg' idy meine ganze Schuld 
Bis auf den leiten Deut,“ — 


„Berliert um Zrift bei mir fein Wort 
Entichied der Advokat! 

„Erlegt ihr nicht das Geld fofort, 
Dann weiß ich andern Rath. 


Ich fhie® in diefem Augenblick 
Nach einem Haltefeit: 
Der packt euch, Bettler, beim Genid, 
. Und fchleppt euch zum Arreſt⸗“ — 


„O, babt Erbarmen!“ feutzte ſchwer 
Der arme Mann heraus: 

„Muß ich zum Schuldthurm, wer, ach! wer 
Verſorgt alsdann mein Haus? 


Ich ſchaffe jetzt, durch Fleiß und Müh, 
Für meine Leutchen Brot; 
Doch ſitz' ich feſt, ſo tödtet ſie 
Bald Gram und Hungersnoth.“ 


Jetzt frürzten, ald er nod) fo ſprach, 
Sch Kinder Frank und bieid), 
Mit ihrer Mutter in's Gemad), 
Und weinten all’ zugleid). 


Sie warfen ſich im tiefſten Schmerz 
Zu Mävens Füßen bin. 
Sie fiöhnten: „Habt ein Menſchenherz 
Und Eeinen ZTiegerjinn!‘ 


Der Unmenfdy aber braufte wild: 
„Hinweg, ihr Lumpenpack! 
Nicht einen rothen Heller gilt 
A euer Schnid und Schnack.“ — 


Um Beifall buhlend, ſchielt' er jetzt 
Nad) feinem Herrn Kompan. 
Baß ſchien aud) Xucifer ergötzt, 
Und lachte mild ihn an. 


— 225 — 


Doch aus dem Schuldner ſchrie nunmehr 
Verzweiflung: „Fort in's Loch! 
Ihr Zungendreſcher, ſeyd ein Bär! 
Der Teufel hol' euch doch!“ — | 


„Ha!“ ſprach der Satan: „Dieß Gericht 
Empfang’ idy ohne Scheu. 
Jetzt rief man mid), du Böfewicht, 
Im vollen Ernit herbei. 


Dieß war Eein leeres Zorngeräuſch. 
Man haßt did), alter Dieb! 
Aud fühl' ich jetzt zu Schurkenfleiſch 
Den sllerjtärkiten Trieb.’ — 


Drauf ſtreckt' er feine Klau’n gefchwind 
Nach Mävens Leihnam aus, 
Und faufte, wie ein Wirbelwind, 
Mit ihm zum Dad) hinaus. 
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Das Weingericht. 


Es lebte vor Zeiten ein Iuftiger König, 
Der nimmer ſich quälte mit Sorgen um’s Land, 
Und täglid) fo becherte, daß er oft wenig 
Sein eigenes Selbſt zu beherrichen veritand, 


Einft tafelt er Eöftlich mit feinen Magnaten, 
Trieb mancherlei Kurzweil und gnädigen Spaß, 
Und nedte fid) viel mit dem dien Prälaten 
Spyivefter, der ſchmunzelnd zur Linken ihm faß. 
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„Herr Abt, Ihr entſeeltet manch' ehrliches Tönnchen, 
Und pranget jetzt ſelber in Tonnengeſtalt; 
Nun ſagt doch, Ihr weiſes, erfahrenes Männchen, 


Welch Weinchen Euch immer für's lieblichſte galt?“ — 


„Schwer, Allerdurchlauchtigſter, dünkt mich die 
Frage, 
Und ſchlimm wird mein kurzes Gedächtniß beſtehn. 
Es müſſen, bevor ich ein Endurtheil wage, 


Die Weinchen jetzt nochmals die Muſterung gehn.“ — 


„Ei, wißt Ihr nicht künſtlich durch Blumen zu 
| fprechen ! 
Ihr ſchleichet zum Ziele fein Liftig und Erumm, 
Und hängt Eurer langen Begierde zum Zechen 
Den Mantel des Eurzen Gedächtniſſes um. 
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Wohlan, dieſer Pfaffenkniff foll euch gelingen! 
Mein Oberhofmundſchenk mag deshalb geſchwind 
So viel Nationen zur Muiterung bringen, 


Ars ihm in dem Keller jet unterthan find. 


Last heut und ein förmliches Weingericht hatten! 
Mir nehmen felbander den Ridhterplag ein; 
Und daß doh die. Herrn aud ein Aemtchen vers 
walten, 


So mögen fie unfere Beiſitzer feyn. 


Den Wein, der vor andern uns Tieblih wird 
munden, 
Erklär’ idy zum König dann durd) ein Edift;z 
Dod haben wir Scyofel darunter befunden, 


Der werde mit Acht und mit Banne beitridt !“ — 
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„Herr König, Ihr redet ja trog Salomonen!’ — 
Rief fröhlichen Muthes der geiftliche Mann, 
Und fhon trat mit Weinen von zehn Nationen 


Der Oberhofmundſchenk gehorfamit heran. 


Als Richter und Schöppen dad Werd nun be 
gannen, 
Da nippten fie — ihnen zur Ehre ſey's fund! — 
Nicht fafelnd und obenhin bloß von den Kannen: 


Sie tranfen gewillenhaft tief auf den Grund, 


So klug und bedächtig erforfchten und probten 
Sie jegliches Weinchen zwar einige Mat; 
Dod), was fie auch mäfelten, was fie aud) Iobten, 


Kam’s dennoch zu. feiner einitimmigen Wahl, 
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Bor ihren bochglühenden Nordfchein » Gefichtern 
Rundtanzten indeilen ſchon Fenfter und Wand, 
Und Becher und Humpen entitürzten den Richtern 
Mit plätfchernden Strömen aus zitternder Hand, 


Aud) hatten die Herren Gerichtäaffefforen 
(Sonſt Helden beim Becher, wie Eifen und Stahl) 
Ihr Gleichgewicht jest auf den Stühlen verloren, 


Und fanden’s erjt wieder platt unten im Saal. 


Der Mann mit der Kron’ und der Mann mit der 
Glatze 
Erhielten ſich länger bei Ehren und Kraft; 
Dod) wurden fie endlidy auch ſinnlos vom Plate 
Durch nühterne Diener zu Bette geichaftt. 


Und fo ward denn nun Fein Edikt unterfchrieben, 
Das einen Monarchen der Weine beitellt. 
Drum Eröne ſich jeder nach eignem Belieben 


Den Wein, der ihm felber am beiten gefällt! 


Der Brillenhändler. 


— — — 


Feine Brillen trag' ich zum Verkauf, 
Von der Klugheit Meiſterhand geſchliffen. 
Kommt, ihr Leutchen, kommt in raſchem Lauf! 
Meine Waare hat ſich bald vergriffen. 


Eile, ſchönes Kind, wann ſüß und zart 
Schmeichelnde Verführer mit dir koſen! 
Durch ein Augenglas von meiner Art 
Siehſt du Schlangen züngeln unter Roſen. 


Junger Mann, nimm mir ein Dutzend ab, 
Eh' du Anſtalt machſt, dich zu beweiben! 
Ach, du möchteſt ſonſt bis in dein Grab 
Einem böſen Engel dich verſchreiben! 


Kauft, was noch von Brillen übrig iſt, 
Splitterrichter, die ihr immer hechelt! 
Klar bemerkt ihr dann, was ihr nicht wißt: 
Daß man euern Dünkel kalt belaͤchelt. 


— Se 


Der Uhu und fein Weib. 


— — — 


Ein armer, alter Uhu ſaß 
In einer Fürſtenburg, dem Hofgeſind zum Spaß, 
Verhaftet zwiſchen Eiſenſtangen. 
Ach, noch nicht voll war ſeiner Leiden Maß! 
Bald ſah er doppelt ſich gefangen. 


In dieſen neuen Sklavenſtand 
Lockt' ihn ein Papageienweibchen, 
Das in der Burg ſich wohl befand. 
Des Murrkopfs Herz ergriff ein Liebesbrand; 
Er ward empfindſam, wie ein Täubchen, 
Und ſtöhnte, martervoll für jedes Nachbars Ohr, 
Zu ſeiner Königin empor. 


> 
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Sie blifte large zwar aus Ihrer goldnen Wohnung 
Auf ihn hinab mit Ealtem Stolz, 
Doc) feiner Zärtlichkeit ward endlich die Belohnung, 
Daß nad) und nad) das Eis von Papchens Herzend 

ſchmolz. 

Die Schöne ſtahl bei Mondenſchimmer 
Aus ihrem uͤnbewachten Zimmer 
Sich zu dem treuen Seladon. 
Ihr Schnabel hatte kaum ſein Kerkerhaus entriegelt, 
Da war der Bund mit einem Kuß beſiegelt, 
Und unſer Pärchen raſch entflohn. 


Zum nächſten Walde ging die Reife. 
Hier ward — denn Liebende bedürfen wenig Raum — 
Ihr Brautgemach ein hohler Baum, 
Und Küffe waren ihre Speife. 
Ein neidendwertheg Göttermahl! 
Dod) murrte drob der leere Magen, 


Und nothigte durch Hungerqual 
Das Weiblein bald, mit Schüchternheit zu fragen: 
„Was gibt's zu eſſen, Fieber Mann?" — 


Herr Uhu ſtutzte, fann und fann 
Und fotterte: „Mein Kind, id muß Dir fagen, 
Ich dachte jet nody nidyt daran; 
Doch eil’ ich ſtracks, dir etwas aufzutragen. 
Dir foll ein leckeres Gericht 
Bon jungen Ratten wohl behagen.” 


Sie_rief erftaunt: „Das ift dein Ernſt doch nicht? 
Hu, hu! mir graut vor ſolcher Speiſe.“ — 


Er fragte ſanft und ſcheu: „Mein holdes Lebens— 
licht, 
Willſt du vielleicht ein Schüſſelchen voll Mäuſe?“ 
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„Schmweig von dem Unrath, der mich ſchreckt!“ 
Fuhr jie empor: „Schaf, ärmlicher Gefelle, 
Schafft Mandeltorten und Konfekt, 

Sonit plag’ ic) did, als wärit du in der Hölle! 
- Man nehme keine Frau, wenn man 


Sie nicht bequem ernähren kann!“ 


Das Noth- und Hülfs-Düclein. 


Ein Knecht der Eiferfudyt, der immer 
Nur halb, mit Einem Auge, ſchlief, 
Berbarg fein junges Weib im fernften Hinterzimmer, 
- Wohin fidy nie ein Sonnenfchimmer 
Und nie ein froher Tag verlief. 
Die Arme faß zum Nähn und Striden 
An ihren Arbeitstifh gebannt, 
Und ward ſchon ausgeihmählt, wenn fie fi unter: 


ſtand, 
F 
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Hinunter in den Hof zu bliden, 
Weil dort ein Mannsgeſchöpf — ber Haushahn, ſich 


befand, 


Um gegen Untreu ſich nody mächtiger zu rülten, 
Erforichte weit und breit der Unhold jedes Blatt, 
Das man von fhöner Weiber Liſten 
Seit Anbeginn der Welt geichrieben hat. 

Es kamen Bücher an zu Wagen und zu Schife; 

Sie forengten endlich fait fein Haus. 

Er las den ganzen Schwall, und 308 die feiniten Pine 
Mit eiferner Geduld heraus. 


So fertigte der einftudierte Kenner, 
Bei Tag und Nadıt, in Eurzer Frift, 
Ein Noth: und Hülfsbüchlein für eiferfücht’ge Männer, 
Das aber nicht gedrudt erichienen ift. 


Er schrieb es bloß Für ſich zur Lehr? und Warnung 
| nieder, 

Berfäumte Eeinen Tag, daraus ſich zu erbau’n, 

Und mwähnte ſtolz, er habe nun der Hyder, 

Mit Namen Weiberlift, den lebten Kopf zerhau’n. 


Jetzt fühlte fidy fein Herz gelinder von den Schrauben 
Der Angit gepreßt, und er begann, 
Der ſchönen Sklavin dann und wann 
Ein wenig Luftgenuß in Gnaden zu erlauben. 
Doc überall und für und für 
Keucht' aud) ein altes Weib, ein mahrer Höllen- 
drache | 
Mit Hundert Augen, hinter ihr. 


Als fie einsmals, mit diefer Keufchheitswache, 
Bei ihrem Herrn Gewiſſensrath 


Sn feiner fernen Meßkapelle 

Gemefen war, und wieder von der Schwelle 

Des Tempels auf die Gaſſe trat, 

Da ftürzte — mweldye Frevelthat! — 

Ein Waſſerſtrom aus einem FSenfter nieder, 

Und überſchwemmte fie bis auf den Sammt der Haut. 
Sie forang zurüd, fie kreiſchte laut, 

Und Schret und Froft durchbebten ihre Glieder. 
Sndem jie nod) fo zitternd jtand, 

War eine freundliche Matrone 

Mit rafchen Schritten bei der Hand, 

Die ganz untröftlic) ſchien, daß fie das Haus bemohne, 
Aus dem, durdy blinde Faielei, 4 
Der Wolfenbrud gefallen fey. 

Sie bat mit vielem Wortverfchwenden, 

In ihrer Wohnung fid) der fchadenfrohen Schau 
Des Volkes zu entziehn, und fchnell die Kammerfrau 
Nach trodnen Kleidern fort zu ſenden. 
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Die Alte z0g ein Furiengeſicht, 
Und kiff und ſtritt und wollte nicht 
Bom anvertrauten Poften weichen; 
Dody endlich mußte fie, beſiegt durch das Gewicht 
Des Drangs der Noth, die Segel ftreichen. 
Sie fehte fih nach Haus in Trab, 
Und jtatfete Bericht dort ab. 


„D weh mir!“ rief der hodhgelahrte Schreiber 
Des Noths und Hürfsbücleins- „D weh mir armen 
' Mann! 
Berborgner Schlangenfinn der Weiber, 
Mo ift der Salomo, der did) enträthfeln kann ? 
Ich glaubt’ ind Meer von ihren Ränfen 
Der Vorſicht Blei bis auf den Grund zu fenfen, 
Was aber nützt mein faures Werkchen dort ? 
Don dieſer Waſſerliſt fieht drin Fein ftummes 
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Ach, wie gerecht entflammte ſich fein Eifert 
Der Alten los zu feyn, war der Berfchwornen Pan. 
Das Mütterchen, das wir fo dienitbefliiien fahn, 
Mar eine Kupplerin; — der Täufer 
Des Iofen MWeibleind ein Galan. — 
O Männer, fpiegelt eudy an diefem Abenteuer! 
Werft eure Noths und Hülfsbüchlein ind Teuer! 
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Geſellige Lieder. 





Lied vom Wein. 





Melvdie: Befränzt mit Laub den fieben vollen Becher ze. 


Geboren ward zum König der Getränfe 
Der Sohn der Rebenflur. 
Die andern all’, fo ftolz auch mandyes denke, 
Sind Unterthanen nur. 


Das Waſſer ift in diefes Fürften Staaten 
Ein armer Bauersmann. 
Man blickt's wie den, erzieht es gleich die Saaten, 
Bloß mit Verachtung an. 


’ 


Das plumpe Bier hegt, vornehm ſich zu dünken, 
Zwar einen großen Hang: 
Allein es hat mit denen, die es trinken, 
Mit Bürgern, nur den Rang. 


Der Thee gehört zur Klaffe der Gelehrten. 
Der Schwädling, matt und bleich, 
Sieht manchem, Enapp mit Seifigsfoft genährten 
Poetchen völlig gleich. 


Der Herr Kaffee prangt in des Prieſters Kleide, 
Und Damen find ihm freu: 
Drum bleib’ er jest, aus Achtung gegen Beide, 
Bon allem Tadel frei! 


\ 
Er firebet nicht, den Wein vom Thron zu drängen, 
So wie der Britte, Punſch. — 
Hebt gleich der Lord das Herz auch zu — 
Glück' ihm doch nicht ſein Wunſch! 


—  — 


Wer Mitleid fühlt für Adams ſchwarze Söhne, 
Sey nicht dem Fremdling hold; 
Denn ihn verfüßt das Rohr, worauf die Thräne 
Des Megerfklaven rollt. 


* 


Mit ihm verwandt find auch die ſüßen Schächer, 
Biſchof und Eardinal, 
Und all der Schwarm, der manchen guten Zecher 
Dem edlen Weine ftahl. 


Bartarde ſind's, erzeugt von Sudelköchen 
Auf dunkler Küchenflur. 
Den Wein erzog die Sonn’, und er kann ſprechen: 
Ich bin dein Sohn, Natur! 


Sie hat gekrönt ihr Lieblingskind zum Fürften, 
Mit eigner, hoher Hand, 
Und es zum Troſt, wann brave Leute dürften, 
In unſre Welt gefandt. 
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So freut euch denn des wadern, lieben Knaben, 
Der uns fo Gutes thut! 
Dankt herzlich ihm die Föniglichen Gaben: 
Gefundheit, Kraft und Muth! 
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Die Wege der Freude. 





% 
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Auf Felfenhöhen pranget 

Der Freude Bauberfchloß, 
Und heiß dahin verlanget 
Scier jeder Weltgenof. 

Welch luſtiges Gedränge 

Durch hundert Schlangengänge, 
In welchen eine Menge 

Von Pilgern ſich verirrt! 


Auch wir find auf der Reife 
Nach dieſem Feenpallait, 
Den felbit der größte Weife 
Mit Luft ins Auge faßt. 
Laßt, um und nicht zu quälen, 
Wann wir dad Biel verfehlen, 
Die rechten Pfad’ ung wählen, 
Die Pfade: Lieb' und Wein, 


Der erfte diefer Wege 
Gehört der Jugend an. 
Durch blumige Gehege 
Läuft feine alatte Bahn. 
Schön läßt ſich's unter Rofen 
Mit fanften oder loſen, 
Neizvollen Mädchen Fofen, 
Wenn man nod) Süngling ift. 


Doch, Freunde, flieht und meidet 
Den angenehmen Pfad, 
Sobald die Jugend fcheidet 
Und fid) das Alter naht. 


Sonſt feht ihr alle Heden 
Boll wilder Mädchen fieden, 
Die laut den Kahlkopf neden, 
Der an der Krüde buhlt. 


Alsdann behagt uns befler 
Der zweite Weg, wo man 
Im Schatten hoher Fäffer 
Auch Iuftig wandeln Eann. 
Hier pflegt mit Gnadenbliden 
Herr Bacchus uns zu niden, 
Und fpottet nicht der Krüden, 


Weil er fie ſelbſt oft braucht. 


Ein volled Glas zu halten, 
Im freundfcaftiihen Chor, 
Gelingt aud) einem Alten, 

Der Amors Hufd verlor. 

Un froher Tafelrunde 

Berfließt nun manche Stunde 

So füß, wie einft im Bunde 
Der Lieb’ und Zärtlichkeit. 
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Geht, welchen Weg ihr wollet, 
Nur nicht mit Saus und Braus! 
Mer, wie ein Wildfang, follet, 
Hält auf der Bahn nicht aus. 

Die allzu rafchen Läufer 
Berfolgt mit Haft und Eifer 
Der alte Senfenfgleifer, 
Und mähet jie, wie Gras. 
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Tiſchlied nach dem Vogelſchieſzen. 


Triumph! Wie Helden nach der Schlacht, 
Soll uns der Becher laben 
Da wir den Feind, aus Holz gemacht, 
Nun überwunden haben! 
Mit Kron’ und Zepter ſaß er kühn 
Auf hoher Stangenſpitze; 
Doch unfre Pfeile frürzten ihn 
Vom königlichen Sitze. 
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So geht es Allen in der Welt, 
Die ſich zu ſtolz erheben: 
Des Neides Schüßengitde ftelft 
Nad) ihres Glüdes Leben. 
Es ſchwinge dann ſich noch ſo hoch, 
Und flattre noch ſo munter, 
Die Gilde zielt und ſchießet doch 


Es aus der Luft herunter. 


Dieß lehret uns, wie klug es fey, 
Im ſtillen Thal zu bleiben, 
Und ohne Stolz und Prahlerei 
Sein Weien da zu treiben. 
Ein ſchlichter Sinn und fchlichtes Kleid 
Sind überall willfommen, : 
Und werden nicht von Haß und Neid 
So ſcharf aufs_Korn genommen. 


Pur dann dudt man umfonft fich Elein, 
Mann Pfeil und Bogen fchnellet, 
Womit der jtrenge Ritter Hein 
Uns nad) dem Leben fiellet. 
Nun Ihro Gnaden fchnelle zu! 
Wir fallen, wann wir müffen. 


Indeſſen wollen wir in Ruh 


- Nody trinken, ſcherzen, Eüffen. 


* 


— 31 — 


Dadıus und Amer. 


Zwei Herren machten einen Bund, 
Zum Heil und Glück der Welt. 
Drob preiie fie das Erdenrund, 

Bis ed in Trümmer fällt! 

Herr Bachus und Herr Amor feyd 
Uns beide hoch) gebenedeit; 

Ihr machtet dieien ſchönen Bund 
Zum Heil und Glück der Welt. 


Getrennt ſeyd ihr zwar auch uns hold, 
Doc holder im DBerein, 
Dem Trinker, der im Winfer fchmolit, 
Dem fchmedt fen Wein — wie Rein; 


— 29 — 


Dem Trank der Götter aber gleicht 
Dad Glas, das ihm fein Mädchen reicht. 
Ei ja, ihr ſeyd gefrennt uns Hold, 

Doc, holder im Verein. 


Sy fördert oft auch Amors Glück 
Der Flaſche Feuergeift. 
Er madıt zu einem Wageitücd 
Den blöden Schäfer dreiit. 
Ihm danken Zaufend den Genuß 
Bon ihres Liebchens eritem Kuß. 
D, mächtig fördert Amors Glück 
Der Flafche Feuergeiſt! 


Wohl uns! Der Herren Huldverein 
Befeelt auch unfer Mahl. 
Sie laſſen zwifchen Lieb’ und Wein 
Höchſt gnädig uns die Wahl: 
Doch nimmer wählt ein Eluger Mann, 
Wenn er fie beide haben Eann. 
Wohl uns! Der Herren Huldverein 
Beſeelt auch unfer Mahl. 


— 236 — 


Habt Dank, habt Dank, ihr guten Herrn, 
Für dieſes frohe Feft! 
en ihr beglüdt, der duldet gern, 
‚Was fonit fein Herz aud) preßt. 
Der Sorgen Ebb’ und Fluth vergißt, 
Mer mohlgemuthet trinkt und küßt. 
Drum fchönen Dank, ihr guten Herr'n, 
Für dieſes frohe Feft! 


Gefelligkeit, 


Nac der Weife: Genießt den Reiz des Leben? se, 


— — — 


Wer ſich, gleich finſtern Eulen, 
In Einſamkeit verbannt, 
Den überſtrömt mit Pfeilen 
Des Unmuths Rieſenhand. 
Ihm ſpinnt am Lebensrädchen 
Kein roſenfarbnes Fädchen 
Das holde Himmelsmädchen, 
Geſelligkeit genannt. 
| Sangbein’s ſammtl. Schriften. II. SD. 17 
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Flieht, eh’ ein Wurf vom Köcher 
Des Rieſen euch ereilt, 
Slieht her zum frauten Becher, 
Den Freundfchaft mit euch theilt! 
Die Spinnerin foll leben! 
Der Wonnegeift der Reben 
Und Liebedgötter ſchweben 
Da gern, wo fie verweilt. 


Bon TIhoren, die in Wüften,. 
Bo ftill dem Pilger graut, 
Ars Heilige fich brüften, 
Wird jebt zwar nichts mehr laut: 
Dody fieht man noch bei Kiiten, 
Gefüllt durch Trug. und Kiften , 
Den Geizhals einfam .niften, 
Der ſchier fich ſelbſt nicht ‚traut. 


Auch Mancher hegt den Düntker, 
Daß Frau Philoſophei 
In ſeinem Bücherwinkel 
Allein zu Haufe ſey. 


— 259 — 


Stolz fpäht er durch die Scheiben, 
Was andre Menfhen treiben, 

Und fest fih Bin zu fchreiben: 
Ihr Thun fey Narretei. 


Laßt den Pedanten brummen ! 
Er fey von uns verlacht, 

So wie der Fi, der Summen 
Mit Drachenblick bewacht! 
Einmüthiglich erklären _ 

Wir alle finftre Bären, 

Die Welthaß in ſich nähren, 
Hiermit in Bann und Acht. 


Kein Solcher überſchreite 
Das heilige Gebiet, 
Wo man nur Biederleute 
Geſellig wandern ſieht; 
Wo, ſcheu vor unſerm Sange 
Und unſerm Becherklange, 
Die buntgefleckte Schlange, 
Die Heuchelei, entflieht. 


— 


_ 0 — 


Ein Kerfer iit die Erde 
gür den, der nie fich freuf. 
Zum Paradiefe werde 
Sie uns durd Fröhlichkeit! 
Wir wollen Flaſchen leeren, 
Und einen Kuß in Ehren 
Dabei uns nicht verwehren, 
Bis Schicht der Tod gebeut. 


Tiſchlied bei einem Tanzteſte. 





Sm Ton des Liedes in Mozarts Zauberfldte: Ein Mädchen 
oder Weibchen ꝛc. 





Rach rafhem Tanzgetümmel, 
Mit Kopf und Herz voll Gluth, 
Sitt man im fühlen Himmel 
Des Weingotts freilich gut. 
Da ziemt ed, mit durftigen Lippen 
Ein bischen ſich felig zu nippen; 
Dody Taumelgeift, lärme nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 


— 262 — 


Los von des 3wanges Feſſel, 
Flog Freude durch die Reihn, 
Und nahm dann einen Seſſel 
An unſrer Tafel ein. 
O haltet die Huldin in Ehren, 
Und laßt ſie vom Mißmuth nicht ſtören! 
Du Iſegrimm, ſchmolle nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 


Auch Amor ſchlich die Gaſſen 

Des Tanzes ein und aus, 

Und hat uns nicht verlaſſen 

Bei dieſem Labeſchmaus. 
Ihr Männer und Mädchen und Frauen, 
Vergönnt ihm, ins Herz ſich zu bauen! 
Und, Eiferſucht, laure nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 


— 2165 — 


Meßt, eh wir ſcheiden müſſen 
Vom Tanz und Minneſpiel, 
Nach Flaſchen und nach Küſſen 
Die Spanne bis ans Ziel! 
Wie bald kann Freund Hein ſich erfrechen, 
Zu Einem und Andern zu ſprechen: 
Satt trankſt du und liebelteſt hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 


. Für Tanzluſtige. 





Rah Mozarts Tanzmufif in der Oper: Don Juan. 


Was, ihr Leutchen, gebt über das Tanzen? 
Wie verfliegen die Grillen, hei fa! 
Männer, bie fih mit Büchern umfchanzen, 
Sangen forgfam fie wieder. Ira la x. 


Diefe Herren mit fteifen Geberden 
Wiſſen alles, was jemals gefhah; 
Nur verſtehn fie nicht Iuftig zu werden, 
Und fo find wir gelehrter. Ira la ꝛc. 


Froh zu feyn, bat Natur ung geboten. 
Kinder, folget der guten Mama, 
Und verfäumt nicht bei Werfen der Todten 
Die Genüfle des Lebens! Tra la x, 


Düfter Erochen die Tage, wie Schneden, 
Als Herr Adam. nody einfam ſich fah. 
Unter Evchens Liebkofen und Neden 
Wuchs der Zeit erit ihr Flügel. Tra la x. 


Menſchen ziemet gefellige Liebe; 
Nur der Kauf ift zum Dudmäufern de. 
Sinitre Launen entwenden, wie Diebe, 
Uns das Gold des Vergnügend. Tra la x. 


Wenn PBedanten die Freude verfchimpfen, 
Hört ed an wie des Eſſleins Yah! 
Trotz der Fröſche Gequaf in den Sümpfen, 
Brechet Blumen-am Ufer! Ira la ıc. 


* 
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Gilt uns fchwebend im Wonnegetümmel, 
Wie ein Eidfhwur, ein Biedermanns- Ga, 
Sind im Tanzfaal wir lieber dem Himmel, 
Als ein Schelm in der Kirdye. Tra la. x. 


Frohſinn bringt ſchon uns ehrliche Lächler 
Hier den Freuden Elyſiums nah, 
Und wir tanzen hinein mit dem Knöchler 
Einſt voll Jubel den Kehraus. Tra la ꝛc. 


— 2167 — 


Lied für Bufriedene. 


Das Wort: Wir find zufrieden! 
Macht unfre Weisheit aus. 

Wir feufzen doch hienieben 

Vom Glück nicht viel heraus, 
E3 führt nur ſchwere Karren, 
Boll Gold: und ESilberbarren, 
Dem Dummkopf oder Narren, 
Indem er fchläft, ind Haus, 


Laßt diefe Wagen rollen, 
Und treibt darüber Scherz! 
Man fieht fie oft verzollen 
Mit namenlofem Schmerz. 
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Schön ift es, ſolche Trachten 
Mit Hochſinn zu verachten. 
Für alles Gold der Schadten 
Kauft man Fein frohes Herz. 


Zu ſchwacher Seelen Screden, 
Stürzt manches Luftihloß hin; 
Dod) foldye Trümmer deden 
Nie unfern heitern Sinn. 

Frei von des Kleinmuthd Zügel, 
Schwingt er mit leichtem Zügel 
Sich auf die Blumenhügel 

Der Lieb’ und Freundfchaft hin. 


Dort laßt ung Hütten bauen, 
Fern von der Wünfdhe Sand! 
FSreundfchaftliches Vertrauen 
Iſt eine Felfenwand; 

Und holdes Herzgekoſe 

Macht unterm Dad von Moofe 
Zum Ebdelftein die-Rofe 

Aus treuer Liebe Hand, 


— 2169 — 


Drum, Glüf, find wir geſchieden! 
Gib, wo du willſt, Beſuch! 
Das Wort: Wir find zufrieden! 
Bleibt unfer ESittenfprud). 
Nur Bein fey unfre Habe; 
Doc folg’ ung einſt zum Grabe 
Der Liebe Thränengabe 
Und keines Menſchen Fluch! 


— 70 — 


Rut zur Freude. 





Sm Ton des befannten Liedes von Claudius: Auf und frinft! 
Brüder frinft! 





Sreuet eud! 
Sreuet euch! 
Diefes weiſe Sprüdhlein 
Sit dem Golde gleidy. 
Weder Bud nod Büchlein 
Lehrt ein befierd euch. 
Freuet euch! 
Freuet euch! 
Freude wandelt, wie ein Engel, 
Durd; den weiten Erdenfprengel 
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Acht und Bann 
nn. Jedem Mann, 
Deſſen Herz die Holde 
immer lieb gewann! 
Bei der Höll' im Solde, 
Spinnt er Unheil an. 
Acht und Bann 
Diefem Mann! 
Eiskalt ift des Schmollerd Seele 
Sliehet dieſes Bären Höpfe! 


Ehrt auch nicht 
Einen Wicht, 
Der Dufaten fammelt 
Immer Schicht auf Schidt. 
Was die Armuth ftammelt, 
Rührt den Hamfter nie. 
Schlechter Widjt ! 
Schlechter Wicht! 


— 72 — 


Unwerth ift des Blicks der Sonne, 
Der nicht fühlt des Wohlthuns Wonne. 


Sn die Welt, 
Bächerheld! 
Das Gefild der Muſen 
Wird nicht wohl beſtellt, 
Iſt des Gärtners Buſen 
Selbſt ein todtes Feld. 
In die Welt 
Bücherheld! 
Werde jetzt von uns gemeiſtert! 
Liebe, Liebe nur begeiſtert. 


Grämler, ſeyd 

Doch geſcheidt! 
Wie der Eul' im Baume, 
Schwindet euch die Zeit. 
Wacht aus düſterm Traume 
Auf zur Fröhlichkeit! 


— 153 — 


Grämler, fend 

So geſcheidt! 
Hier, von unferm frohen Kreife, 
Lernt die beite Lebensweiſe! 


Uns erfreun 

Lich” und Wein. 
Durftige zu laben, 
Schenken gern wir ein; 
Dody die Küffe haben 
Lieber wir allein. 

Uns erfreun 

Lieb" und Wein. 
Seit der Weltbau fteht, bis heute, 
Lebten fo die brapften Leute. 


1 
Nun fo trinkt: 
Küßt und trinkt! 
Laugbein's ſaͤmmtl. Schriften. II. >. 


Heifa! Luftig, Kinder, 
Wann die Freude winkt! 
Spott dem armen Sünder, 
Der ſich weifer dünft! 
Küßt und trinkt! 
Küft und trinkt! 
„Brav und froh!” — Dieß nehmt vom Schmaufe 
Zein, als Denkſpruch, mit nady Haufe! 


Der Zauberbann. 





Nach der Weile: Der Lenz belebet die Natur tr. 


— — — 


Gar lieblich tönt in ſtiller Nacht 
Ein leichtes, muntres Lied, 
Indeß ein Geiſterſeher wacht 
Und Spukgeſtalten ſieht. 
Im hellen Saal, 
Beim Weinpokal, 
Neckt uns kein Rübezahl. 


— 276 — 


Ein Liedchen hat die Wunderkraft, 
Daß es Geſpenſter ſcheucht, 

Und fort aus Kopf und Herzen ſchafft, 
Was ſolchen Weſen gleicht. 


Wenn euch der Hoffnung Irrlicht täuſcht, 
Der Alp des Kummers drückt, 
Der Grillen Rabenheer umkreiſcht, 
Und ſonſt ein Kobold zwickt: 
Flugs hebet dann 
Den Zauberbann 
Der holden Tonkunſt an! 
Der Unhold heiße wie er heißt, 
Sie treibt ihn mächtig aus, 
Und rufet manchen lieben Geift 


Dafür in euer Haus. 


— 77 — 


Den kleinen, lofen Ueberall, 
Den ewig jungen Zwerg, 
Lockt Saitenfviel und Liederſchall 
Raſch über Thal und Berg. 
Kaum ſangen wir, 
So war er hier, 
Und ſchoß nad) mir und dir, 
Sein Pfeil macht zwar und dann und wann 
Auf beiden Augen blind, 
Dod) nie ift uns fo wohl, als dann, 


Wenn wir geblendet find. 


Die Bee der Freundſchaft Eehrt auch gern 
Bei froben Sängern ein. 
Laßt mehr, als jenen jungen Herrn, 


Sie euch willtommen feyn! 


Sie hält ung feit 

Ans Herz gepreßt, 

Wann er uns Falk verläßt. 
Er flieht, fobald das Blüthenreis 
Der Jugend welkt und fällt, 
Sie aber führt den ſchwachen Greis 
Ans Thor der beffern Welt. 


— 79 — 


GSinngedidhte, 





Der Schwätzer. 


— 


Die Zeit verzehret Stahl und Eifen; 
Doc, das ift Kleinigkeit: 
Herr Staarmund pflegt ſich tapfrer zu beweiſen; 
Er frißt fogar die Zeit. 


Der Sonderling. 





Das Sonderbare Tiebt Baler s 
Drum liebt er ſich aud) felbit fo fehr. 


P 


Der kleine Ruhm. 


„Bei Fannp muß mir jeder Stutzer weidyen !“ 
So prahlet Eduard; fein Ruhm it aber Elein: 
Man braudit, um Hafen zu verfcheuchen, 

Doch nur ein Mann von Stroh zu ſeyn. 


Die Empfindler. 


Mer immer weint, wie bdiefe zarten Knaben, 
Der muß im Kopf viel Wafler haben. 





— 25i — 


Üeber den Ordensftern eines hohen 
Menſchenteindes. 





Man glaubt dir deine Noth, du armes Ländchen, 
gern: 
Dir leuchtet ein fataler Stern! 


Der leere Topf. 


— — — 


Stets geht Amand mit unbedecktem Kopf. 
Was ſoll der Deckel auch auf einem leeren Topf? 


Die Bauern vor dem Dildniß ihres 
Gerichtshalters. 


— — — 


Katt. 


Ach! wie er leibt und lebt! Doch warum zog der 
Mann, 
Der ihn gepinſelt hat, ihm nicht auch Handſchuh an? 


Toms. 


Kann ſie nicht brauchen, Nachbar Katt, 
Weil er die Haͤnde ſtets in unſern Beuteln hat. 


Der fobredner feiner Beit. 


Der alte Get Pankraz ſchreit allenthalben aus: 
Die Welt fey jebt ein großes Narrenhaus. 
Er Ichwaßte gern uns auf, es fey im Schellenorden 
Zu feiner Beit fein Nitter jung geworden. 
Wie drollig doch der Mann vergißt, 
Daß Er damals geboren iſt! 


Familienrache. 





Einſt litt und ſtarb, wie die Geſchichte ſaget ”), 
Ein Mann, Prozeß genannt, als Chriſt und Glau— 
bensheld. * 
Sein Märtyrthum zu rächen, plaget 
Ein Schwarm von Vettern noch bis heut die halbe Welt. 


*) Franeisci Haraei historia Sanctorum. 





Der rechte Titel. 





Silvan, der füße Damenknecht, 
Verſchenkt an's zärtlidhe Geflecht, 
Bis er nichts mehr wird fchenfen koͤnnen. 
Zucinden bat er wohl am tüdjtigften geblecht; 
Das gibt ihm denn auch volles Recht, 
Sie feine Theuerfte zu nennen. 


= — 285 — 


Zwei gefällige Weiber. 





Star bat ich ein Weibchen zugelegf, 
Das mit einem Buhlerheere 
Frank und frei der Liebe pflegt. 
Diefe Heirath gleicht, zu feiner Ehre, 
Der venedifchen Bermählung mit dem Meere, 
Das auch fremde Schiffe willig trägt. 


: Entſchuldigung. 





Daß Bürgermeiſter Stinz euch die Gerechtigkeit 
Um ſchweres Geld verkauft, dürft ihr ihm nicht ver— 
denken. 
Wer wird ſo eine Seltenheit 
An Hand und Mad verſchenken! 


— 





An Herrn Till. 





Du rühmſt Dich oft, gelehrter Til, 

Für Dein Vergnügen bloß Scyriftitellerei zu £reiben. 
Ei, das it nicht genug! Wer Lefer finden will, 
Mus Andern zum Bergnügen fchreiben. 


Einfall eines Barbiers. 





Das Evens Töchter das Geſchick 
Den Bart verfagte, welh ein Glück! 
Das wären mir die rechten Kunden! 
Ihr Plappermäulchen ruht nicht einen Augenblid: 
Drum wär's ein Herenmeilterküd, * 
Sie zu barbieren ohne Wunden. 


— 


a 


Auf einen verleumderifhen Schmarotzer. 


Er ſchmauſ't ſich durdy die Welt, trägt allenthalben 
Doiten, 
Und öffnet fo den Mund nur ftet3 auf Andreg Koiten. 


Der feine Hut. 


„Ich ſuche mich der Grüße zu entichlagen, 
Denn mein Kaftorhut feidet drob;“ 
So ſpricht Herr Pur, und man muß fagen: 
Sein Hut ift fein, doch er — ift grob. 
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Der Bedrücker. 


— 


Stadt und Land fühlt fein Gewicht, 
geider nur der Galgen nicht! 


Irrthum der Glücksgöttin. 





Sortuna hält fid, ſtets zum dicken Theophan. 
Sie ſieht das Faß wohl gar für ihre Kugel an. 


— 239 — 


Raͤthſel. 


Man gibt mir einen Fürſtentitel, 
Und nennet mich nady meinem Thron; 
Dod) hab’ ich weder Gold noch andre gute Mittel, 
Und bin aud) nicht jo ftolz wie mancher Königsfohn. 
Der Bettler, welchen Geiz und Hartfinn ton fi 
| ftießen, 
Schläft ruhig oft an meines Ihrones Füßen. 


2 


E77 


Bier Fahr bleibt er aus, 
Dann kommt er nach Haug, 
Und zeiget ſich wieder 

Im Kreis feiner Brüder. 
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3. 


Mein Körper iſt von Kreuz- und Sternchen voll; 
Nur weiß id) nicht fo viel von guten Tagen, 
Als meiſtens wohl die Herr’n, die Kreuz’ und Sterne 
fragen. 
Man fchafft mid) bloß, damit ich Teiden foll. 
Doch dünkt mich nie mein Schidfal bitter; 
Sch bin fo redlich, freu und ächt, 
Wie por Sahrhunderten der biedre, deuffche Ritter, 
Der Damen Knedt: | 
Ich laſſe mich zerfiehen und zerritzen, 
Um ſie vor Wunden zu beſchützen. 


4. 
Mich ruft die Lieb’. in's Leben, 
Bisweilen auch die Noth: 
Doch faum beginn’ ich aufzufdweben, 
Bin idy ſchon wieder todt. 


Unfern von mir wohnt ein Prophet, 
Der, wie von ihm die Sage geht, 
Auf Wetterkunde ſich veriteht. 
Er zeigt fi), wie ein Herr vom Stande, 
In einem bunten Prachtgewande, 
Trägt einen purpurrothen Hut, 
Und wandelt doch im Schnee und Sande 
Stets unbeſtiefelt, unbeſchuht. 
Man ſieht ihn nie zu Roß und Wagen, 
Er überfüllt auch nidye den Magen 
Mit Lederein für fehweres Geld: 
Bloß Hausmannskoſt vom Aehrenfeld 
Laßt ſich der Philoſoph behagen. 
Ihm ift nichts Böſes nachzufagen, 
Als daß er viel Mätreſſen hält, 
Die ſich jedoch recht wohl vertragen. 
Sonſt iſt fein ganzer Lebenslauf 
Die ſchönſte Zucht- und Ordnungskette: 
Er ſteht mit Tages Anbruch auf, 


Und macht ſich Abends bald zu Bette. 
Doch fagt ein Phyſiognomiſt, 

Der Eünft’ges Unglüf und Verderben 
Auf Stirnen und auf Nafen Tiefe: 
Sein Blut werd’ einit die Erde färben, 
Und er durch Mörderhände frerben. 


6. 
Sh muß mich oft verwünjchen hören 
Bon dem, der unterthan mir ilt. \ 
An Einem Orte nur ſeh' ich ſo hoch mich ehren, 
Daß man mich küßt. 


a“ 
‘. 


Mic hat die Klugheit einft geboren 
Und ich gebar die Sicherheit; 
Doch meine Tochter iſt verloren, 
Wenn dad Verbrechen mich zu feinem Dienft entmweibt, 


==. u. ee 


Verliebte Taf’ ich oft verbotne Früchte naſchen, 
Und helfe fie auch mandymal überraichen. 

Bom Geize werd’ idy hoch gefchäßt; 

Selbit, Leſer! du bedarfit mic) jest! 


8. 
Vom Geiſt der Thätigkeit und Ordnung ſtets vers 
trieben, 
Wird von der Trägheit nur ein Plätzchen mir gewährt. 
Wie ſonderbar, daß mich die Menſchen gar nicht 
lieben, 
Da mancher doch, wie ich, von Andrer Blut ſich nährt! 


9, 


Ich bin im Anfehn und in Ihaten 
Nad) meinem Bater nicht gerathen. 
Er iſt ein gutes, fanftes Kind, 

Und leider blind! 


Sch ſchieße wilde GSeitenblide | 

Um mid herum, 

Und Schafe manche Müde 

Zu einem Elephanten um. 

Er labt der Menſchen Herzen 

Mit einem Kelch voll Freudenwein! 
Ich ſchütte Höllenſchmerzen 

Und Gift hinein. 


10. 
Sc, (ein Doppelding mit Einem Namen) 
Schwinge mid) ind Luftrevier, 
Und geſchmückte Herrn und Damen 
Schwingen fidy herum auf mir, 


| 
* 
+) 
DL 
| 


Charstvien 





R; 


Es gibt ein Völkchen in der Welt, 
Das ſich gar überfreundfich ſtellt, 
Uns aber herzlich fchlecht gefällt, 
- Benn ed mit leerer Hoffnung fchnellt, 
Und viel verfpridht und wenig hält. 
Den Ehrentitel-diefer Schaar 
Entdeckt mein erfied Sylbenpaar. 
Du findet ihn, auf's Wort! darin, 
Obſchon in einem andern Sinn. — 


— 296 — 


Wohl, dreimal wohl dem Erdenmann, 
Der folche Leut' entbehren kann! 
Das kann der Glüdlihe, fürwahr! 
Bei dem mein zweites Sylbenpaar 
Sp angenehm befchaffen iit, 
Daß er nie drin das Ding vermißt, 
Bor dem die halbe Welt fi) beugt, 
Und jenes Völkchen felbit ſich neigt. 


Kennft du, Herr Lefer und Patron, 
Nun mid) vierſylbige Perfon ? 
Sch bin bei dem Soldatenitand 
Im Frieden bloß ein Figurant, 
Doch weht des Krieges Blutpanier, 
Dann fchläft der Zeinde Tod in mir. 





Die erjte meiner drei Sylben iſt 
Ein Eroberungsmittel der Damen. 
Den, der ſich läßt fangen durch ſolche Liſt, 
Kann man mit meinen zwei letzten benamen. 
Ich werde täglidy von jchönen Händen 
Gebraud)t, um folcdye Herren zu blenden. 


Erſte Sylbe. 
Aufklärung ift mein Werk; dod) haben mich die Eulen, 
Die, weil fie gern im Dunkeln heulen, 
$ Man Obſcuranten titulirt, 
Noch nicht verfolge und nicht bei Fürſten denuncirt. 


Zweite SpIbe. 
Ich darf midy nicht an deine Schöpfung wagen, 
Weil fie, wie wenigitens die Finfterlinge fagen, 


Den niedern Ständen nit gebührt. 


Beide. 
Und doch find wir in Abenditunden, 


Zum Dienit der Sparfamkeit, verbunden. 


£ 4, 


Meine eriten heiligen drei Spiben 
Ihat der Freigeift, Mode, fchwer in Bann. 
Ungeftört erlaben ſich daran 
Nun die Ratten, Mäuf und Milben. 
Meiner vierten — Dir, du treuer Knecht 
Jener Heiligkeiten! — gebt e8 gar fo fchtecht, 
Daß die Spötter deiner alten Herren 


Did), wie eine Her’, ing Feuer zerren, 
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Wann Regen raucht und Wind und Wetter weht 
Mag man ji gern zur eriten Sylbe retten; 
Nur die erichredt fein Sturm, auf deren Rubhebetten 
Die Zweite fteht. — 
Zählt Mancher aud) zu den vom Glück erhaltnen Gaben 
Das Eigenthum der Eriten nicht, 
So kann doch wohl der arme Wicht 


An ſeiner Frau das Ganze haben. 
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